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Der $ührer gab das legte Geleit 


Staatsabt in München bei der Beifeßung der Opfer des Attentats 


Münden, 12. November 
n einem feierlichen Staatsakt fand am Sonnabend 
11 Uhr die gemeinfame SEH der Opfer des Mün⸗ 
chener Attentats Bay: Ganz Münden nahm ergriffen 
er teil, die fid) vor der Feldherrnhalle 


on der ernſten Fe 
von deren oberſter Stufe wie ein Symbol des 


vollzog, 
Glaubens, des Opfers und des Sieges die Blutfahne 
wehte. Dem Stantsaht gab die Nie des uh, 
vers göchſte Weihe, Ernſt und Ergriffenheit, Sammlung 
und Entichloffenheit ſtehen in feinem Antlitz. Es ift in 


dleſer Stunde, als würden dle en noch enger, zu · 
fammentücken, als würden fie dem U Imädhtigen danken 
für die glückliche Errettung Adolf Hitlers, inen der 
trauernden An Vuen at der Führer feinen Platz. 
Er ſteht in nächfter Nähe der Toten. 

Feſerlich und uf hallt „Aſes Tod“ von Edvard 
Grieg, geſplelt vom Mufikzug der SS.⸗Verfügungstruppe, 
über die Welheſtätte. Dann tritt der Stellvertreter des 
Führers, Rudolf Heß, vor und nimmt zur Trauer⸗ 
anſprache das Wort. 


Rudolf fef ſprach den letzten Gruß 


Voll nimmt in dieſer Stunde Abs 
piens eines grauenhaften Verbrechens, 
as kaum feinesgleichen hat in der Geſchichte. Es neigt 
jo vor den Opfern, die der Tod getroffen, den ruchloſe 

euchelmörder für den Führer beftimmt hatten. Sechs 
alte Geſolgsmänner find aufgebahrt mit einer june 
pen Frau und Mutter, die in pflichtgetreuer Ausübung 
hres Berufes vom Tode ereilt wurde. linter Schutt 
und Trümmer haben ſie ihr Leben ausgehaucht. Liebe 
un Führer und die Erinnerung an die Gefallenen von 
amals haben fie an den Platz geführt, der ihnen zur 
Sterbeſtätte beſtimmt war. „Der Führer und die 
Kameraden“, das tft der letzte Gedanke dieſer Tos 
ten geweſen. Die Kameraden haben fie aus den Trim 
mern gezogen und ihnen die Augen zügedrilckt. 

„ Bieber perdankt es Deutfchland dleſen alten 
Kämpfern, daß es dem Angriff der Gegner Trotz zu Me 
ten Sat? Nur dank der Treue der alten Kämpfer 
vermochte der Führer Deutſchland frei zu machen und 
Deutfchland die ftarke Wehrmacht zu geben, die unfere 
Frelhelt chert Nie foll das deutſche Volk ihnen dies 
vergeſſen 


Tote fiameraden, ſchlaft in Frieden 
in der Liebe Eures Volkes 


Euer Tod hat dem deutſchen Volk vor Augen geführt, 
wie furchtbar der Anſchlag war, der dem Führer zuge⸗ 
efen ift. Euer Sterben hat dem deut hen Voll 
ſchrechliche Erkenntnis gang zum Bewußt 
ein gebracht: Der Führer follte Euer A teilen, 
er Führer follte bem deulſchen Volk genommen werden. 


Diefe Erkenninls hat dle Erbitterung und dle 
Leldenſchaft des deutſchen Volles aber erft völlig ner 
weckt. Die Anſtiſter des Verbrechens haben das deutſche 
Volk gelehrt zu haſſen. Sie haben die Hingabe des 
deutſchen Volles an den ihm aufgezwungenen Kampf,. 
feine Vereſtſchaft alles einzuſetzen, unendlich erhöht. 


Der Führer lebt! In unendlichem Glück emp: 


„Das deutſche 
hied von den 95 


finden wir: Er ift uns neu geſchenkt. Wieviele 


Tränen der Freude find darüber vergoffen worden. Wies 
viele heiße Gebete des Dankes hat das deutſche Voll 
zum Allerhöchſten gefandt, 


Durch das Wunder der Errettung wurde der 
Glaube unerſchütterlich: Die Vorfehun, hat uns 
den Führer erhalten, die 1 wird uns den Füh⸗ 
ter erhalten, denn die Vorfehung hat ir uns gefandt, 

ie SE hat ihn uns in diefen Tagen erhalten, 
wie einſt im Trommelfeuer bes eltkrie» 
Bes, wie einft auf dem Marſch zur Feldherrnhalle, wie 
einft in den 1 des Kampfes, wie jetzt in dem pol 
DA chen Feldzug. Immer war die Vorſehung mit 
roll ührer und immer hat fie, was dle Gegner gegen 
bn unternahmen, zu feinen Gunſten verwandelt. 

Und es ift EN felfenfefte Uebergeugung, daß fo 
dr das Verbrechen im Bürgerbräußeller Dé zugun⸗ 
ten des Führers und Deutfchlands auswirken wird, 
ene GC Krieg zu unferen Guniten ausges 

wird. 


e Denn der Sieg wird der Welt ewigen Frieden brin⸗ 
en. Der Sieg Deutichlands wird die Krlegshe er ab» 
alten, je wieder friedlich arbeitende Völker einzukreifen 

101 gegen fie herzufallen. Der Sieg Deutſchlands aber 
Wen die Gegner des Völkerfriedens auch daran hindern, 
Be an den Völkern Verbrechen zu begehen, wie das 

N rechen, deſſen Opfer wir nun zu Grabe tragen. 


Führer nehmen wollen und habt 


wollen und t 
Kol gehofft, 175 55 Gauben en die Zukunft den 
können und habt doch nur den Glauden erhürlet an 
Vorlehung, die mit Deutfchland iſt, Ahe habt ner 


ther gemacht. 


hofft, uns die Stegeozuverſicht nehmen zu können — nie 
war das deutſche Volk ſiegesſicherer als heute. Und 
wenn Ihe die Hölle in Bewegung fetzt, der Sieg wird 
doch unfer fein. Der Sieg ift der Dank an die Toten.“ 


Der Trauerzug 


Rudolf Hef hat feine Anſprache beendet. Seine 
Worte gehen allen zu Herzen. ‚Yet erreicht der Tele, 
liche Akt feinen Höhepunkt: 

Die Kranzträger ſtehen vor den Särgen. Der 
Führer tritt an jeden einzelnen Sarg, schmückt ihn 
mit dem Zeichen feines Dankes und grüßt jeden toten 
Kameraden. Die Weſſe des Guten Kameraden er⸗ 
klingt als ein hohes Lied der Treue. Sieben Salven 
brechen ſich an den Fronten der Säufer, Das Deutſch⸗ 
land. und das Horſt⸗Weſſel⸗Lied find ein Gelöbnis, 
derer nicht zu vergeſſen, die fegt und einſt gefallen 
find Tir den Führer und das deutſche Volk. 

Dann benibt ſich der ſyührer zu den Hinterbliebe⸗ 
nen der Gemordeten. Ex drückt ihnen die Hand, und 
biefer Händedruck des Führers ijt fitr fie per ſchönſte 
Troſt, dle ſtolzeſte Stärkung in ihrem Leid, 

Die Truppe präſentlert, und die Formas 
tonen treten zum Trauerzug an. An der ene des 
Ehrengeleſtes marſchieren hinter dem Spielmanns. 
und Muſtkzug die Ehrenfompanien der SS, des Heee 
zes und der Juftwaffe. Es folgen die Ghrenftiirme 
der SA, des NERK und des NERK, die Ehrenhun⸗ 
dertſchaft Polltiſcher Leiter, die Ehrengefolgſchalt der 
Hitlerjugend und mit gefdultertem Spaten die Ehren⸗ 
abteilung des Meichsarbeitsdienftes. Langſam und 
dumpf rollt der Trommelwirbel. In gemeſſenem Mbs 
ſtand folgen die Kränze des Führers. Der Blutfahne, 
die von awet S8. Offizteren mit gezogenem Degen ne» 
leitet wird, folgen auf Trauerwagen die fleben Särge 
der Opfer. Die tief neftaffelten Kolonnen der Alten 
Kämpfer begleiten die bingemordeten Kameraden auf 
ihrer letzten Fahrt. 

Bor der gemeinſamen Gruft der Toten im Nords 
CR macht der ſchler endlofe SE halt. 

Dronk ſich dann die Särge in die Tiefe ſenken, ers 
klingt getragen und weſhevoll das Lied „Hakenkreuz 
am Stahlhelm“. 

D 

Der Führer befichtigte am Mittag die Stätte 
des ruchlofen SIE ftoffattentats im 
Bürgerbräukeller und ließ ſich vom Leiter der Untere 
ſuchüngskommifſion, Reſchskriminaldirektor SS. Ober 
E Nebe, an Ort und Stelle eingehenden Bericht er⸗ 

atten. 


— — —— ͤ — —-ð¾Ʒ 
Der Dank des Führers 


Unzählige Bekundungen der Teilnahme und Freude 
Berlin. 12. November 

Nach dem ruchloſen Münchener Attentat find dem 
Führer aus allen Gauen des Deutſchen Reiches und 
auch von vielen Deutſchen ſenſeits der Grenze in Te⸗ 
legrammen und Briefen unzähli ge Bekundun⸗ 
gen herzlicher Auteilnahme und aufrich⸗ 
tiger Freude über ſeine Bewahrung vor dem Ver⸗ 
brechen zugegangen. 

Da es dem Führer nicht möglich ift, auf alle dieje 
Zeichen der Treue und des Mitgefühls mit den Toten 
oder Verletzten im einzelnen zu antworten, läßt er auf 
dieſem Wege allen Volksgenoſſen, die in den letzten 
Tagen feiner und der gefallenen oder verwundeten Ka⸗ 
meraden und Frauen gedacht haben, den tie fem p⸗ 
lundenen Dank übermitteln. 
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Die große 
Selbſtverſtändlichkeit 


Aus der „Deutschen Lodzer Zeitung“ von geftern ift 
die „Lodzer Zeitung“ von heute und für die Zukunft 
geworden! 

Seltdem der Reichsſtatthalter und Bauleiter Greifer 
in jener denkwürdigen, unvergeßlichen Kundgebung im 
Ponſatowſkl-Park im Auftrag und nach dem Willen des 
Führers die Eingliederung von Lodz in den Reichsgau 
Wartheland und damit in das Großdeutſche Reich voll 
zogen hat, ift es eine Selbſtverſtändlichkelt geworden, 
daß Lodz deutſch und daß elne Zeitung, die in Lodz ere 
ſcheint, eine deutſche. Zeitung tft. 


Das war nicht immer ſo. Das war noch ble vor 
rund zehn Wochen grundſätzlich anders. Nicht dem Geſſte, 
wohl aber den äußeren Umftänden nad), ` 

Ja, wenn die Männer, die bier, inmitten einer pole 
niſchen Umgebung und in ihrer formalen Gebundenheit 
an den polnifchen Staat, elne Zeltung als einen — und 
mit dem wichtigſten — Mittelpunkt völkiſchen, kultur 
rellen Schaffens herausgaben, nicht aus deutſchem 
Geiſte heraus gearbeitet und gewirkt hätten, dann hätte 
es eben auch keine Zeitung geben können, die ihrem 
Weſen und ihrer Art nach als deutſch bezelchnet wer⸗ 
den konnte. Dann konnte nicht, als der Sturm des 
Krieges kaum vorlibergebrauft war und noch fernab« 
donnernd das übrige Land reinfegte, hier ſchon eine 
Zeitung alte, volksdeutſche Ueberlleſerung aufnehmen, 
die ausdrücklich im Zeichen des Wortes und Gelftes 
„deutſch“ ſtand. Nur mußte in jenen erſten Stunden 
neuen, zukunftskräſtigen Regens auch das Wort „deutſch 
dem alten Geiſte fein neues Gepräge geben. 


Jetzt, wenige Wochen ſpäter, Ift auch das ſchon zur 
großen Selbſtverſtändlichneit geworden, denn Lodz ft 
deukſch, ein Glied des Großdeutſchen Reiches, wie feine 
deutſchen Bewohner nun auch äußerlich heimgekehrt find 
in die großdeutſche Vollsgemelnſchaft. Gewiß ift es fo, 
daß ſich manch einer immer einmal über die Augen 
ſtreſchen muß, als erwache er aus einem langen, böfen 
Traum, wenn er nun der deutſchen Wirklichkelt feft ins 
Angeſicht ſehen kann. Es wird, fo ungefähr ſchrieben 
wir hier vor wenigen Tagen, noch eine gewiſſe Zeit vere 
gehen, bis deutſches Theater von den deutſchen Ber 
wohnern der Stadt Lodz als eine Gelbftverftändlichkeit 
empfunden wird. Zu jäh und wle ein Wunder ift ja 
der Wechſel gekommen, und der deutſche Menſch, der in 
der polniſchen Umwelt täglich neu allen feinen Belen⸗ 
nermut im Eintreten für fein Deutſchtum aufbringen 
mußte, mußte nun erft begreifen lernen, daß das Wuns 
der Wirklichkeit, daß das Deutſchſein und das Bekennen 
dazu eine Selbſtverſtändlichnelt geworden war. 


Allerdings tft für keinen Deutſchen im welten 
Großdeutſche Reich fein Deutſchſein nur ein Geſchenk, 
das er ftillvergnügt genießen kann. Mag der Deutfche 
im Laufe einer tauſendjährigen Geſchichte außerhalb 
oder innerhalb der Grenzen des Reiches geſtanden haben, 
ſtets gab es für ihn eine Umwelt, die um feines Deutfch« 
tums willen im offenen oder verftechten Kampfe gegen 
ihn ſtand. Denn das Deutſchtum ift eine geſunde, leben⸗ 
dige Kraft, die von jeher allen unbequem war, die ans 
gekränkelt und faulend daneben ſtanden und ſich durch 
deutſches Vorwärtsſtreben um alles gebracht fühlten, 
was fie mit ihren Mitteln der Lift und Gewalt an ſich 
geriſſen hatten und ungeftört zu verzehren minfchten. 
Hier find die letzten und tiefften Urſachen auch dieſes 
Krieges, in den England jetzt die Völker hineingetrieben 
hat, und hier ragt wuchtig die Erkenntnis auf, daß 
Deutſchſein wohl ein höftliches Geſchenk des Schick ſals 
ilt, daß aber jeder Deutſche jederzeit bereit fein muß, 
für ein ſolches Geſchenk mit allen feinen Kräften einzu⸗ 
treten bis zum letzten und höchſten Einſag. Zeder 
Deutſche, dem, wie der Reichsſtatthalter in feinem Aufe 
ruf an die Bevölkerung ſeſtſtellte, das Glück und die 
Ehre zuteil geworden ift, von nun an dem Deutſchen 
Reiche anzugehören, wird jetzt ert recht fein ganzes 
Streben und Wollen darauf richten, aus der Zeit und 
dem Kampfe, die hinter ihm Liegen, hineinzuwachſen in 
den größeren Raum, in die größeren Aufgaben und grö⸗ 
heren Verpflichtungen, die das großdeutſche Vaterland 
nun an ihn ſtellt. 

Und bei dieſem Hineinſchreiten und Hineinwachſen 
wird und will auch die „Lodzer Zeitung“ wieder mit an 
der Spitze ſtehen. Die Aufgaben, die der Führer der 
Preſſe im Großdeutſchen Reſch geſtellt hat, ſind ſchwer 
und verantworkungsvoll. Wenn in den Zeitungen var 
1933 der innere Hader ausgetragen wurde, der das 


Hauptblatt 
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deutſche Volk in einer wechſelvollen Geſchichte niemals 
auf die Dauer groß und ſtark bleiben ließ, fo iſt heute 
die deutſche Preffe in derſelben Einmütigkeit und Ge, 
ſchloſſenheit wie das ganze deutſche Voll das ſcharfge⸗ 
ſchliffene Inſtrument der Politik des Führers geworden, 
das fähig ijt, im Geifte der nattonalfozialiftifhen Bewe⸗ 
gung aufzubauen und voranzuführen, aber auch vorzu⸗ 
ſtoßen und zuzuſchlagen überall dort, wo die Feinde des 
Deutſchtums und — was dasſelbe ift — des National» 
fozialismus den Aufbau hemmen und den Weg in ein 
None Jahrtauſend deutſcher Geſchichte verſperren 
wollen. 


In ſolchem Geifte an der Geſtaltung der deutſchen 
Zukunft mitzuarbeiten ift für die „Lodzer Zeitung“ nun 
heilige Verpflichtung und eine große Selbſtverſtänd⸗ 
lichkeit. H. W. 


Der Führer bei San Derletzten 


München, 12. November 

unmittelbar im Anſchluß an den Stagtsakt be- 
ſuchte der Führer In der Chirurgiſchen Klinik und im 
Krankenhaus Nedis der Dier die verwundeten alten 
Kameraden, die bet dem verbrecherſſchen Attentat im 
Bürgerbräu ſchwere Werleungen erlitten haben. 
Der Führer ſprach ſedem einzelnen der Schwerver⸗ 
mundeten feine herzlichſten Wiluſche für eine baldige 
Geneſung aus und übermittelte ihnen die Anteil 
nahme des ganzen deulſchen Volkes an ihrem Geſchick. 


Die Spur des Verbrechers 


Der Anſchlag jeit Augyſt vorbereitet 
Münden, 12. November 

Dn Reichsführer SS. und Chef der deutſchen Polizet 
teilt mit: 
Es ſteht nunmehr folt, dan mit dee Vorbereltung 
des verbrecheriſchen Anſchlags bereits Ende 
Auguft begonnen wurde. Dringend verdüchlig ift in 
Diefem Zusammenhang eine Petfon, die im Bürgerbräu⸗ 
keller wiederholt ale angeblicher Kandwerker aufgetreten 
iſt und fih dort auf der Gafferie des Saales zu ſchaffen 


machte. 
Der verdächtige Mann wird wie folat beſchrieben: 
165 bis 170 Zentimeter 30 bis 35 Jahre alt, nors 


male Figur, dunkles ung lies Haar, Die Kleidung: 
Ihmuhlaer, gelblicher, araubrauner Arbeitsfittel, vermute 
lich Kniderboder und Sporſſtrümpfe. 


Unveründerte Lane im Welten 
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt Betount: 
Im Weſten ſchwache Spühtrupp⸗ und Artillerietätig⸗ 
leit. ein franzſiſcher ſrelſelballon wurde bel Kolmar 
dur ein deutſches Jagdflugzeug abgeſchoſſen. 


Britiſche Schiffe gefunfen 


Exploſion in der Nordiee 
Amſterdam. 12. November 


Nach einer Meldung aus London erklären gerettete 
Belahungsmitglieder des geſunkenen brſtſſchen Dampfers 
„Carmarthen Coaft“, daß das Schiff in der Norde 
fee nahe der engliſchen Norboftlüfte nah einer furdts 
baren Exploſton an Bord geſunken jet. Die Exploſlon fei 
derartig heilig geweſen, dah das Schiff nach wenigen Mis 
nuten in den Wellen verſchwunden ſel. Zwet 
Befahungsmitglieder feien durch die Erpfofion getötet 
worden, ſechs verletzt. 


i * 


Die britiſche Admlralität gibt bekannt, daß von der 
„Northern Rover“ nier Offiziere und 29 Mann ver⸗ 
mißt werden. 


Selte 2 


die Blutſchuld Englands 


Der Seeret Service als Urheber des Anſchlages in München | 


N. Berlin, 12. November (Eigener Bericht) 

Das Attentat von München ift das Werk Eng: 
lands. Dieſe FFeſtſtellung findet man In einer Unzaßl 
von Blätterftimmen aus dem Ausland zum Teil in 
verbitlfter, zum Teil in offener Form ausgeſprochen. 
Eine der bemerfensmerteften Aeußerungen, die den 
Kern der Hintergründe dieſes Kapitalverbrechens vom 
8, November am beften trifft, tft in ſpanſſchen Blät⸗ 
tern zu leſen. Man verweiſt darauf, daß auf den 
Führer in den ſſeben Jahren, in denen er an der 
Macht fei, kein einziger Anſchlag verübt wurde. Es 
fei alfo ein mehr als ſeltſames Aufammentreffen, daß 
ausgerechnet ſetzt, kurz nach Kriegsausbruch, 
ein Attentat erfolge, an beffen Verwirklichung gewiſſe 
SEN inteveffiert find als an zehn gewonnenen 
Schlachten, 


Derdüchtiges Interview 


Die Atmoſphäre, aus der der ſatauiſche Plan ente 
ſtand, wird auch durch ein Intervſew enthüllt, das 
am Tage des Attentats eine „ungenannte britiſche 
Perſönlichteit“ gegentiber dem Werichterftatter der 
Antwerpener Zeitung „Metropole“ über die engliſchen 
Krlegsziele gegeben hat. Dieſer Engländer äußerte, 
der Krieg habe erſt begonnen, aber bevor man das 
Fell des Bären teile, fei es allerdings notwendig, 
das Tier zu töten“. Nachdem ſich die Kriegstreiber, 
hinter denen ſelbſtverſtändlich das haßerfüllte intere 
nationale Judentum ſteckt, über die Art des Vors 
neheng, den volitiihen Mord, klar waren, hafte Se» 
cret Service zur Tat zu ſchreiten. 

Die Geriſſenbett der Methoden des engliſchen Ge: 
heimdienſtes ift bekannt. Er tritt nie direkt in Er- 
ſchelnung, benutzt die dunkelſten Wege und Querver⸗ 
bindungen, bedient fid zahlloſer Mittelmänner, fo daß 
ſchließlich das gekaufte Obſekt, der Ausüber eines der 
in London ausgebeckten Pläne, ſelbſt nie weiß, wer 
feine Auftraggeber in Wahrheit find, Die Indizien, 
die aber ſetzt ihon vorhanden find, genllgen vollkom- 
men, um die geiſtige Urheberſchaft des 
Bombenanſchlages im Blülrgerbräukeller eins 
wandſrei zu erkennen. 


Uebereifrige Berichterſtattung 


Allein die Tatſache, daß engliſche Nachrichtenbllxos, 
Zeitungen und Rundfunkſender, obwohl fie in Deutſch⸗ 
land feinerlei Koxreſpondenten haben, viel früher 
Meldungen über das Münchener Ver: 
brechen bringen konnten ſpricht Bände, Wie konnte 
„Daily Expreß“ ſchon um Mitternacht, etwa 2% Stuns 
den nach dem Attentat, in der Lage fein, Berichte Über 
zeln Unglück in München“ zu bringen, bei dem es 
viele Tole und Verletzte gegeben habe? Wie konnte 
„Daily Mail“, die feit einem Menſchenalter mit Gecret 
Service zuſammenarbeſtet und kürzlich an dem intis 
men Freund Edens, den Juden Brac! Mofes 
Steff verkauft wurde, fo frith einen Bericht iiber das 
Attentat in größter Aufmachung auf der erſten Sette 
bringen, obwohl andere ausländiſche Blätter, dle in 
Deulſchland vertreten find, um jene Zelt noch nicht in 
der Lage waren, forde Meldungen zu neben? 

Hinzu kommt die dunkle Andeutung beiſplelsweiſe 
des engliſchen Senders Daventry, der einine Stunden 
vor dem Attentat, am Nachmittag des 8. Rovembers, 
von einer geheimnisvollen Waffe ſprach, die England 
gegen das Deutſche Reich beige. Der Rundfunkſpre⸗ 
cher führte etwa aus: „Isch glaube nicht, daß der Feind 
uns mit Ueberraſchungen verſchonen wird. Jeden⸗ 
falls haben wir Engländer eine große ueber ⸗ 
raſchung für ihn.“ War das Attenkat von Minden 
diefe E Bedentſam in dleſem Zuſam⸗ 
menhang tft auch das, was die holländſſche Preſſe ere 
wähnt, daß nämlich im Laufe der letzten Woche mehr 


Juden an der ſilagemauer 


Aufſchlußreiche Wehllagen im „Daily Herald“ 


hw. Kopenhagen, 12. November 


„Das Judentum ift praktiſch vernichtet“, To wehklagt 
~ mit einiger Uebertreibung, wie wohl in Anbelracht der 
glünzenden Geſchäfte der Juden in England, Frankreich 
und den Vereinigten Stagten feſtgeſtellt werden darf — 
jildijher Literat in dem marxiſtiſchen Londoner „Daily 
ald“, Er ſucht fene Klage durch die Behauptung zu 
elenen, daß mindeſtens die Hälfte der 16 Millionen Yie 
den, die es in der Welt gebe, entweder im Elend oder uns 
ter Bedingungen leben müßten, in denen ihr xeligiöſes 
und kulturelles Leben eingeſchränkt fei. Als wenn ans 
dete Völler — denken wir nur an das indiſche oder an 
das ara biſche — nicht froh wären, wenn es bei ihnen nur 
acht Millionen gäbe, die derartiges von ſich behaupten 
könnten. Intereſſant ift, was die gleiche Quelle für Urs 
teile über einige oſteuropäſſche Staaten fällt. Sie beklagt 
insbeſondere, daß (3 Millionen polniſcher Juden und 
200 000 Juden aus den baltſſchen Ländern unter die 
Herrschaft Rußlands gekommen ſelen, wo das Judentum 
als Glaube vernichtet Jei und wo es als illegal gelte, ſich 
einen Zioniſten zu nennen. 

Während friiher behauptet wurde, es gebe in Deut 
land eine To verſchwindende Zahl von Juden, daß fie nie 
und nimmer eine Gefahr darſtellen könnten (weil nämlich 
Miſchlinge uſw. nie mitgerechnet wurden), rechnet der 
„Daily Herald“ ⸗Gewährsmann aus, daß in Deutſchland 
noch immer 500 000 Juden feien, zu denen er noch 350 000 
in „Oeſterreſch“ und 250 000 in der „Tſchecho⸗Slowalel“ 
segnet In Rumänien beklagen Dë nach dieler Darſtel⸗ 


|s 


lung eine Million Juden über Bedridungen und Unficher- 
heit in bezug auf die Zukunft, während in Ungarn 150 000 
Juden die Opfer anttjüdiiher Geſetze feiten. „Wahrhaftig“, 
ſo ſchließt ex, „in einer Zeit, da die Juden angeklagt wer⸗ 
den, die geheimen Herren der Finanz und die allmächti⸗ 
gen Kontrolleure der öffentlichen Meinung zu fein, Hind 
fte in ärgerer Pein als je zuvor in der menſchlichen Ge⸗ 
ſchichte. N 

Man beachte den ſchüchternen Hinweis auf die Anz 
klagen, die Preſſe zu kontrollieren. Die Juden empfin⸗ 
den nämlich die allmählich um fih greifenden Erkennt⸗ 
nijje über ihre Herrſchaft in der engliſchen Preſſe als ernite 
hafte Gefahr, der jie mit ſolchen Wehklagen rechtzeltig 
vorzubeugen verſuchen. 


„Weg mit den Juden!“ 
Antijüdiſche Schaufenſter⸗Anſchriften in Glasgow 
bp. Amſterdam, 12. November 


Die antijüdiſche Bewegung breitet ſich in England 
immer ftärfer aus, In der vergangenen Nacht wurden in 
der Hauptitrafie Glasgows die Fenſterſcheiben und Häu⸗ 
ſerfronten von über hundert Geſchäften mit judenfeind⸗ 
lichen Auſſchriften verſehen. „Wir wünſchen keine Juden“, 
„Weg mit den Juden“ lauten die Aufſchriften, die zum 
RR Ve JN E ee band dr a 

‚abenbejiker einen en — man t ibn au 
mehrere 1 bringen. 


fach in engliſchen Zeitungen Aufſätze in der 

orm eines Steckbrieſes gegen den Führer 
erſchienen ſind, in denen ſowohl ſein Aeußeres als 
auch ſein politiſches Wirken geſchildert wird. 


Judentum und Ariegstreiber 


Noch einige Beifpiele, aus denen hervorgeht, wie 
feit langem zum Mord gegen den Führer aufgefordert 
und gehetzt wurde, und zwar immer von den gleſchen 
"reifen, dem internationalen Juden: und 
Krienstreibertum, das längſt die Erkenntnis 
von der Unüberwindlichtelt der deutfhen Waffen ge⸗ 
wonnen hat, das fah, daß die Propaganda gegen 
Deutſchland berſagte und daß es ausſichtslos fet, einen 
Keil zwiſchen Führung und Volk in Deutichland zu 
treiben, fo daß nach deren Anſſchtnur durch Meit 
chelmord Deutſchland in feinem Herzen getroffen 
werden konnte. Der Jude Max Roſenberg forderte 
in einer amerikanſſchen Zeitung die USgl.⸗Reglerung 
auf, 14 zu lebenslänglichem Zuchkhaus 
verurteilte Berufs verbrecher frelzu⸗ 
geben und fle nach Europa zu ſchicken, damit fie Hita 
ler ermorden könnten. 

Das find dieſelben Töne, die anh der amtliche 
franzöſiſche Rundfunk vom 9, November 1089 
anſchlug, indem ex mit einer Rohelt ſondergleſchen ere 
klärte, die Bombe jet Top" Fahre zu ſpet nes 
kommen. Im Jahre 1998 hätte Hitler unſchädlich ner 
macht werden milſſen. Reuter konnte geſtern eben⸗ 
falls feine Wut iiber das Scheitern des unſauberen 
Plaus nicht verbergen, indem diees engliſche 
amtliche Nahrihtenbitro, nur wenig getarnt 
durch das Zitat Irnendeiner anderen Quelle, ſchamlos 
und zynſich ausſprach, eler erſten Bombe gegen bie 
beutfche Diktatur wilrden viele andere folgen. Bier 
zeichnen ſich mit größter Deutlſchkeſt die Zufammen⸗ 
Hänge auf: der nelfernde Aude in Amerika und dle 
Krlegstreſber Euxapas vereint in der Abſſcht, Deutſch⸗ 
land mit allen Mitteln“ zu vernichten und nach alte | 
engliſchem Brauch auch vor einem gemeſnen Morde 
nicht zurſſckzuſchrecken. 


Gerechte Strafe 


Hinrichtung des Maſſenmörders von Bromberg | 
Bromberg, 12. November 
Am Sonnabend, den 11. November, wurde der Broma | 
berrer Bewohnerſchaſt bekanntgegeben, daß in den Mors 
genſtunden dieſes Tages der frühere Stabtpräfident von 
Bromberg Leon Bareiszewſti ſtandrechtlich 
erſchoſſen worden iſt, da das in den lezten Wochen 
schwebende Verfahren einwandfrei verantwortliche 
Mitſchuld am Blutfſonntag in Bromberg 
und ſtrupelloſe Beraubung des Stadtvermögens erwleſen 
hat. 


Ein weißer Nabe 


Kritik an amerikanlfhen Kriegsausgaben 
Waſhington, 12. November 

Der Leiter des Bundesbudgetamtes, Smith, der nes 
genwärtig mit Rooſevelt bie E r 
das am 1, Juli beginnende Rechnungsſahr, efpricht, 
wandte ſich nach „Affoclateb Preh“ heute gegen „extra⸗ 
vagante” Bundesausnaben file Wehrzweche Infolge der 
Krlegshyſterle. Smith, RER die Schätzungen eint 
ger E daß die Bundesausgaben für Wehr⸗ 
awede Im nächſten Rechnungsſahr etwa 8 Milliarden 
Dollar betragen dürften, als phantaſtſſch und erklärte, 
infolge der Koſten Im GE bes derzelitigen Neus 
tralttätsgefeßes fet eine m Aa Erhöhung bes 
Mehrbudgets u erwarten, aber die Ausgaben follten vom 
Standpunkt des geſunden Menſchenverſtandes erwogen 
werden. Smith kahle es ab, nähere Budgetangaben a 
machen, aber feine Bemerkungen deuten an, daß die 
Re dle be dd HE und n 
wecke wahrſchein anderlhg s zwe 
ollar betragen würden, gegenüber etwa 1,4 Milliarden 
Dollar im laufenden Rechnüngsſahr. 


Die franzöſiſchen Verluſte 
Ein Eingeständnis des „Petit Parſſten“ 
7 Brüffel, 12. November 

Der Militärberichterftatter des „Petit Pariſien“ 

gibt in feinem Bericht vom Freitag zu, daß die frants 

zöſiſchen Truppen im Verlaufe der vom Gegner 

durchgeftthrten“ Hauzſtreſche zahlreſche Verluſte zu 
verzeichnen gehabt Me 


Am Sonnabend früh 10,45 Uhr ertönten In Paris 
die Alarmfirenen, die man feit über einem Mona 
nicht mehr gehört hatte. Die Entwarnung erfolgte um 
6 Uhr abends. | 


Geburtstag Viktor Emanuels 


Parade der römiſchen Garniſon 
Rom, 12, November 
Ganz Sieten beging geſtern ſeſtlich den 70. Weburte, 
tag SEU Eee Ji In Rom fand guf 
alt Venezia eine Parade der geſamten Garniſon 
tatt, 
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heldengedenken 
g der Codzer HJ 


sriegt — 


und Ine nat du 


In der Sporthalle, dem 
größten Derfammlungs- 
raum in Codz, traten am 
Aeldengedenktag für alle 
deutfchen Jungen und 


Mädel unferes Gebietes S x der „D Lodzer Zeitung 
EE Ar. 46 / 12.11.1939 Sonntagsbeilage zu Nr. 398 der „Deutſchen Lodz 


Aitler-Jugend eingeglie- 

1 5 Seelen und er 3 8 SE e: G 2 sl 

E RK -— Gauleiter Greifer 

Se ES | 

sognen Schickfalswende; | f h I £ d 

e Aufenthalt in go 

die für Deutſchland ſe * 4 7 A 

gefallen find... , ob "AT ve Don der Lodzer Bevölkerung und an ihrer Spitze dei 

i A Jugend freudigft begrüßt, traf am Dienstag der Gau 

leiter des Warthegaues, Reichsſtatthalter Arthur Grei 
fer, zu fünftägigem Aufenthalt in unferer Stadt ei 
Im Feſtſchmuck prangen nun die Straßen, Feſtſtim 
mung liegt auch in dieſen Tagen über uns, die wi 
endlich und endgültig wiſſen: daß wir freie Deutſch 
find und als Reichsbürger für immer Großdeutfchlan 
ſtolz und offen als unſer Daterland nennen dürfe 


zn > — ~ r 8 i 
E ee = e g 2 ER en ae Enten, 


ngspräfident Aebelhör, beim Ad 

ur Begrüßung angetretenen Mädel; 

e Fahnenabordnung der HZ; unten — 
bſchnitte kurz vor des Gauleiters Ankunft. 


Male ſammelte am vorigen Sonntag in Lodz Hitler-Jugend für das Winterhilfswerk des deutſchen Volkes. * 


Verantwortlicher Schriftleiter: Emil Naſarſti. Druck: Verlagsgeſellſchaft Eibertas“, GmbH., Lodz. 
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G W IN JODZ _ 


Du 


Schwindler haben ausgefpielt 
Mit dem Wahrſagen ift es Schluß 
Die Neuordnung der Verhälinilfe bei uns hat ein 
Uebel befeitigt, das unausrotibar Ihten: die Wahrſagerei. 
Lodz wimmelte von „Wahrſagern“, „Chiromanten“, „Helle 
lehern“, „Pſychographologen , „Telepalhen“ und wie die 
Gauner beiderlei Geschlechts fih nannten, die die Lehte 
läubigen ſchröpften. Ohne Verordnung, ohne ein beſon⸗ 
eres Berbat verschwand das Wolichter ng: und klanglos 
von der Bildfläche, Es wußte es ganz genau, daß unter 
2 neuen Herren lein Platz mehr für jie in der Stadt 
Ab und zu fieht man allerdings noch in dem elnen 
oder anderen Schauſenſter das Geſchäftsplatat eines By: 
sow (warum nicht Blſchof 7) oder einer „Saba aus Gar 
Tiet" hängen, aber dieje Werbedrucke ſcheinen aus purer 
1 1 des Geſchäftsinhabers hängen geblieben zu 
Wir ſagten vorhin: Geſchäfteplalate. Dieſer Aus⸗ 
drug It durchaus berechtigt. Wurde doch die Wahrſagerel 
Ae aufgesogen. Die Behörden verlangten, daß 
ie Wahrfager einen Gewerbeſchein löſten und die auf fe 
entfallenden Steuern bezahlten. und um den Reit jherien 
lie ſich den Deubel. Mochte doch die unwiſſende Bevöfe 
terung, unter der es fo viele Analphabelen gab, auf die 
E Welle ausgeplündert werden, was kümmerte 
s lie 
Bor uns liegen der Flugzettel eines „Helljehers“ und 
die Zeitungsanzeige eines fein Geſchäft noch großzügiger 
führenden „HellſehersPſychographologen“ aus jenen Tas 
en. Sie find kennzeichnend für die Art und Weiſe, wie 
tefe Vögel unter dem Himmel, die weder Dien noch erte 
teten, aber troßdem ernährt würden, ihr Geſchäft ber 


trieben. 
Der durch einen Wummiſtempel vervſelfältigte Hand⸗ 
pe des e BANLI 15 in wortgetreuer Ueber ⸗ 
hung: 
„Telegramm 
Der berühmte Hellſeher Medium“, behördlich bevoll⸗ 
W ift auf Verlangen einer Reihe von angeſehsnen 
erjönlichteiten eingetroffen. Er flieht die Zukunft und 
die Gegenwart jedes Menjhen! Ex ſagt Dir, was Did 
erwartet, heute, morgen, in Zukunft, ob Du gilalich Jein 
SE durch wen Du au Verluſten kommen wirft, was Dir 
droht, wer Dir im Wege fteht, ob Du geſund fein wirft, 
Ich gebe Dir umfonft die Lottetie⸗Nr, auf weiche Du eine 
a Geldſumme gewinnen wirft, Medium’ errät 
ornamen, wieplel Geld Du ſtaſt. Findet vermißte Per. 
onen und in Be 29 geratene Sachen wieder, Medium’ 
ante 1913 den 


eltfrieg voraus, den Juſammenbruch 

eſterreichs, den Tod Kaifer Franz Joſephs, den Tod 
König Seos und den Tod der Familie und des 
Duren von nenn: Mach Gebrauh! Erteilt Natihläge 
eee me (!) in allen Angelegenheiten. Niedrige 
e! 


Das Inſergt des gegeben, Biodagtapfefogen“ hatte 


den folgenden Wortlau 

„Du wirft ſlegen! Der berühmte c ae 
Pere Meiſter .. enthüllt das Geheimnis deiner 
ergangenhelt aus der Handſchriſt und dem Geburts: 
datum, ermittelt deine Lotterleglülgsnummer, garantiert 
den inſt, welit nach, wo fie fih befindet. Koſtenlos 
gibt er die Möglichkeſt, Liebe zu erringen. Durch eine 
nicht vorſagende RL Sai er das Rauchen, den 
e q H ter ab, Geburtsdatum und 

genaue yi rift RN at e E w e 
Das alles gehört, wie er Vergangenheit an. 
Die neue Zelt kommt ſehr gut Kn derte ce GO Ce 


Altoho'genu 


Kosciuszko-Denkmal 
abgebrochen 


Gegen und geſtern wurde 
Denkmal auf dem Freſheltsplatz abgebrochen. H 
ronzes-Denlmal, das kund eine Million Zloty gehoftet 
at, gereichte dem Platz keineswegs zur Zierde — darin 
NR, Ven Lodz Ka d Cé verun⸗ 
8 a war goltjeidan! ahrelay as el 
ins Vuen, Denkmal in unferer ae V 


Nadtdienft der Apotheken 


Heute t baben bie folgenden Apotheten Oſenſf: H. Duse 
femia mgt Kinn Is Hartmann, Brzezinſkaſtraße Cp 
W. Kaminſka, Wac Wolnosci 2; A. Perelman, Cegielniana- 
ape a En Rn era Caie drt: 5 KE 
aplorfomfliftafie i I» len, At a Straße H 
J. Cymer, Hr En ZC i 2 


das Kosciusko- 


Sonntag, den 12. November 1939 


„Nicht verdienen, ſondern dienen“ 


Der Regierungsprälident bei den Sodzer Kaufleuten und Induftriellen 


Beftern rief Regierungspräſldent und Bauinfpekteur 
Uebelhper die Vertreter ber deulſchen Kaufmannſchaft und 
der Induſtrie aufammen, um ihnen die Wege zu wellen, 
auf denen fih das Wirtſchaftsſeben in Lodz Äünttiepin 
zu entwickeln hat. 


Dr. Karſten, der mit der Leitung der Wirtſchafls⸗ 
kammer für den Gau Warſheland betraut worden ift, 
itelte auf der Derfannnlung feft, daß die Frage der kom: 
menden h en nicht eine Frage des 
Wohlſeins jedes einzelnen in erſter Linie ift, fondern 
daß die gefamte Mirtſchaft auch in diefem Raum Jne 
Itrüment des politſſchen Willens des Volkes und feine 
Dienerin zu fein hat. „Dieſe Erkenntnis“, fo führte 
Dr. Karſten aus, die auch den Feindmächten zur Ger 
nüge bekannt ift, haben wir durch die Knechtſchaſt des 
Nexſalller Dihtats, durch die Maßnahmen, der Polen 
negen Danzig und nicht zuletzt auch durch die Schingnen, 
die einen nahezu völligen Nuin der volksdeutſchen Wirte 
ſchaft nach fidh) zogen, eindeutig bewleſen bekommen, 
Darum ging der Führer auch den Weg der polttifhen 
Gafundung des Nolkes, um daun feine wirtſchaſtliche 
Sicherung durchführen zu können. 


Deulſchlond hat heute noch feinen politiſchen Haupt⸗ 

kampf auszufechten: den Kampf gegen England. Das 
Deutſchtum von Lodz hat da feinen Beitrag ebenfo zu 
leſſten, wie jeder andere Deutſche. Um diefen Aufgaben 
gerecht zu werden, ift eine voilftändige Umftellung im 
geſamten Denken auf den Natſonalſogtallemus erkor⸗ 
erlich. Sowohl Arbeiter als auch Unternehmer haben 
zu erkennen, daß es nirgends um ihre eigenen Vorteile 
gehen darf, ſondern alle haben ſich ausſchließlich als 
Diener von Reich und Polk zu betrachten und danach zu 
handeln. In dleſem Sinne muß auch der Nachwuchs 
erzogen werden, deffen Leiſtungsfählgkelt und Haltung 
durch eine polſtiſche und Berufsſchulung gewährleſſtet 
werden wird, 

Deutſchland übernahm pon den Volen ein ſchweres 
Erbe — ſowohl materiell als auch geiſtig. Die Maſchinen 
und Werhe, vor allem im Poſener Gebiet, waren zerſtört 
und zerſchoſſen, das Deutſchtum aus Wirtſchaft 
Handel nahezu völlig ausgeſchaltet. Lodz ſteht in dieſer 


und | gedenh fein: 


Hinfit weit pünftiger, aber guch die Aufgaben, die es 
in Lodz zu löſen gilt, find groß und ſchwer. 


Wir ſind die fjerren 

Die vordringlichſte Aufgabe ift nun, ſämtliche Bes 
triebe wieder in Gang zu bringen; zugleich aber muß in 
dieſen Betrieben auch Hr ben letzten Deutſchen Arbeit 
und Brot nefhaffen werden, und das nicht nur Im Hins 
blick auf fie ſelbſt, ſondern well allein die Deutfchen, die 
mit den Verhältnſſſen vertraut find, die Gewähr dafür 
bieten können, daß hier wirklich für das Reich und feine 
Sicherheit gearbeitet wird. Bel ſämtlichen Umſtellungen 
und Einftellungen dürfen daher nur volkspolitifche und 
nit wirtſchafflich liberale Geſichtspunkte entſcheldend 
ein. 

Geht man davon aus, daß es hier vor allem um bie 
Sicherung der Deutſchen geht, bann Aft auch die Köfung 
aller Wirtſchaftsprobleme in beem Raum nicht mehr 
ſo ſchwer. Der Pole, der all das verſchuldet hat, mag 
nun zuſehen, wie er es trä Ueber den Ruden ſprecheß 
wir nicht. aber auch dieſe Frage wird nelöft werden. 

Es gilt in ſchürſſtem Einfah hier die Wirtſchaft ob 
aubauen, und da müffen vor allem die Lodzer Deutfchen 
heran, da fie allein imftande find, den Boden vorzube⸗ 
relten für die umzuſtedelnden Wolksgenoffen aus dem 
Baltikum und aus dem Altrelch, denen er unbekannt ifte 
Aufgabe der Mirtfhaftskammer, die ihre Mußen« 
ftellen in Lodz und Hohenfalza haben wird,. 
wird es fein, biefen Aufbau durch Ihre Fachgruppen und 
Obmänner zu ſichern. Lodz wird HSauptträgeg 
der Fachgruppen Induſtrie, Handel und 
Gewerbe fein. Ein jeder wird feine Arbeltekraft 
bis zum äußerſten in den ehrenamtlichen Gemeinſchafts⸗ 
dienſt ſtellen müſſen. Wir müſſen uns aber auch ums 
ſtellen in unferer Haltung zu den Polen, Wir ſchaſſen 
die Leiſtung, aber wir find auch bie Herren. Wachſen 
dann mit unferen Nilichten auch unſere Rechte fo bah GI 
uns manchmal vielloicht ſchwer fallen mich, fle zu trae 
gen, dann wollen wir uns fragen: „Wie würde der Yilhe 
rer handeln?“ Immer wollen wir des Grundſatzes gine 
Nichts für uns, alles für den Führer und 
für Deutſchland!“ 


Die Anfprache des Regierungspräſidenten 


Nenierungspräfident Uebelhoer gab zunächſt 
feinem Glauben an die innere Bereſtſchaft des Lodzer 
Deutſchtums, dem Reich zu dienen, Ausdruck. Die 
Kundgebung am 9. Nonember fet ein Bewels dafür 
geweſen. In feiner großangelegten Rede habe der 
Gauleiter einen Ausblick auf die Entwicklung dieſes 
Gebietes gegeben, die in einem ungeheueren Tempo 
in allen Dingen, aber doch In hiſtorſſcher Entwicklung 
verwirklicht werden wird. 


„Lodz iit eine Stadt,“ Tante der Reglexungspräſi⸗ 
dent, „wo ein Problem zehn andere nach fid zieht. 
Es bedarf darum des Einsatzes aller. Nichts wird 
bier Überſtürzt, ſondern alles durchdacht, zſelbewußt 
und kompormißlos durchgeführt werden. Mle müſſen 
die Ehre, für Großdeutſchland einſtehen zu dürſen, 
hana begreſſen und Tag und Nacht dafür arbeiten, 
damit alle Fragen ganz gelöſt werden können.“ 


Nicht Verdienen, ſondern Dienen groß ſchreiben 


Gerade der Sektor des Handels und der Induſtrle 
verlangt es, daß alle nicht Verdienen, ſondern Die ⸗ 
nen groß ſchreſben. Nur fo kaun dad Bild, das Mer 
an vielen Stellen eine rahe iit, y einem beutfrhen 
Geſicht gewandelt werden. Unſere Dat und Leiſtung 
hat alles zu fein, nicht die Worte allein. 


„Als Herren milſſen wir aber diefe Frggen met: 
stern“, führte der Herr Regiexungspräſtdent daun met, 
ter aus. „Der Pole ift hier Knecht und hat 
nur zu dienen, Mit dem Inden werden wir auch 
Ech werden, ohne viel zu ſprechen, denn wir wire 

en ja ſchon mit ga anderen Problemen fertig. 
nita ift, daß wir dabei blind gehorchen und die nots 
wendigen Weifttunen rllckſichtslos durchführen. Es 
darf da keine Sentimentalitäten geben, Leine Milde 
ſichtnahme auf irgendwelche uns naäheſtehende Polen. 


Die Volizei 


greiſt durch! 


Betrüger und Diebe auf friſcher Tat ertappt 


Jude handelte mit wertloſen Geldſchelnen 

Die Frechheit, mit der die Juden ans Werk gehen, 

te Mitinonſchen auszuplündern, ER jedes Maß. 

o porſuchte der Jude Alexander Bornſteſn ungültige 

Reichsbanünoten in Zahlung zu geben. Zum Glück 
Die die Gaunerei fofort bemerkt und der Betrüger 
eftgenommen. Bei feiner Pur Kë, fand man bei 

e 


pm eine größere Anzahl ungültiger Scheine, Bornſtein 
WW Ih ben Ba T KI 18 bilhen müſſen. k 


Schleihhändler und Wucherer angezeigt 


. Das Schlei Isunmefen, durch das eine Negu: 
K lionna Vera, Mäe, wira 29 


fe der Bevölkerung, diefe let trifft, werden 
te Waren beſchlagnahmt und fie van unter Anklage 
CAE So erging es geftern den Schleihhändlern und 
ucherern Sikawa, Antoni Nomahomfht, Piotr Jan⸗ 
horofli, Mladyjlam Soczewſthi und Mieczyfiam Nowicki. 


Wieder eln Taſchendleb verhaftet 
Ein Leonhard Pietrak wurde dabei erwiſcht, als er 
einem Paſſanten die Taſchen leeren wollte. Pietral ift 
der Polizei feit langem als Taſchendieb bekannt. Gr 
würde in das Polizeigefängnis eingeliefert, 


e Schläge. Wo die Polizei allein oder unter Mit 


———— 


Eine Spritze Eiſen ins Ritckgrat und keinen Godane 
ken, daß bier Polen ſemals wiederkehrt. Als Symbol 
dafür habe ich gerade heute, am Freſheltstgge der Voe 
len, das Koseluszko,Denkmgl ſprengen falfen, ` Die 
Machtverhältniſſe hier find veſtloß klar und endgültig. 

Einzelheiten will ich heute nicht anführen. Nicht 
Worte — die Tat ift alles. Erft muß ich mir ein nes 
nanes Bild der Lage ſchaffen, dann wird Me Tat fola 
gen. In mir habt Ihr einen Mann, der ſich als eine 
ſachen politiſchen Soldaten des felhrers betrachtet und 
auch danach Handelt, das heißt, rückſichtslos den Wil, 
len des Führers durchſetzt und das gleiche auch von 
allen anderen fordert. 

Auch wenn Ihr manchmal den lebten Sinn yere 
schiedener Maßnahmen nicht verſtehen werdet, haltet 
treue Gefolgſchaft! Erfüllt auf Eurem Sektor in In⸗ 
duftrie und Handel, was erfüllt werden muß! Haltet 
Euch in folden Augenblicken die Bilder vor Augen, 
wie Eure Kameraden von den Polen zu Tode Pë? 
und gemeunchelt wurden, dann werdet Ihr hart mepa 
den, Nr werdet Ahr immer die richtige Einſtellung 
zu den anderen, die nicht zu uns gehören, finden! 

Denkt daran, durch Eure Taten unſeres "einer 
würdig zu fein, handelt und kämpft hier auf Eurem 
Noften fo, daß Ahr dem Führer dann ftola melden 
könnt: führer, bier in dleſem neuen Land ſtehen 
Menſchen. die ſtolz darauf find, wie alle anderen im 
Großdeutschen Neid Ihre Pflicht zu erfüllen und die 
in der gleichen bebingungsloſen Gefolgſchaftstreue ihr 
Merk lun. 

Die Vorſehung hat den Weg des Führers geſegnet, 
Der 8. November war der ſichtbarſte Beweis Aufl 
Und der Führer weiß auch, daß er feine Aufgabe wi 
zu Ende führen können. Wir aber wollen uns würdig 
dieſer Gnade der Vorſohung erweſſen und ung dem 
Führer ganz verſchrelben und geloben, ihm die Treue 
zu halten. Wir wollen es gemeinſam geloben, indem 
mir rufen: „Unſer Volk und unfer geliebter Führer — 
Sien Heil!“ 

Die Hieber der Matton bekräſtigten das Gelöbnis 
und ſchloſſen diefe neue Wege weifende Stunde, 


bei alen Erköltungstrankhoiten 
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"Dien St. Trinitatis. und St. Johannis, 


, Betlage 
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der LodzerkundgebungsPark 


Geſchichtliche Erinnerungen an den Poniatowſbi- Pars 


Die Lodzer Deutſchen hätten für bie Befreiungs⸗ 
Kundgebung am 9. November wirklich keinen geeigne⸗ 
teren Ort finden können, als das Tal im Ponſatowfki⸗ 
Park. Diefe künſtliche Bodenſenke gab einen pracht⸗ 
vollen Rahmen ab für dieſen eindrucksvollſten Maſſen⸗ 
aufmarſch, den unſere Stadt bisher erlebt hat. 

Im, nachfolgenden fol auf die Geſchichte diefer 
Parkanlage eingegangen werden. 

Re 


Das Gebiet der Stadt Lodz war bis zum Beginn 
des 19. Jahrhunderts ein ſumpfiges Waldland auf der 
Maſſerſchelde zwiſchen Weſchſel und Cher, d. ). zwi⸗ 
ſcben Mer (einem Nebenbach der Warthe) und der bei 
Jagiewnikt entipringenden Baura, Nur im Norden 
befand ſich eine ärmliche Siedlung (die heutige Lodzer 
Altitadt), deren Bevölkerung ihren Acker beſtellte. Im 
Süden (das Gebäude der jetzigen Färberei und Drucke⸗ 
zei der Firma L. Geyer) befand fih das Dorf Wulkg. 
an Oſten lagen die Dörfer Widzew und Zarzew. 

twa ein Drittel des heutigen Stadtgebiets war von 
Urwald bedeckt, der aber nur zum kleinſten Teil der 
Stadt Lodz, zumeiſt aber zu Lazuow nehörte, Im 
Weiten befand fih ein geſchloſſener Waldbeſtand, der 
Stadtwald, der von Nordweft nach Sitdoft etwa 5 Km. 
lang und von Weft nach Oft etwa 1,5 Km. breit war; 
er zog ſich vom Weller Mania bis foit zur heutigen 
Kathedrale hin. 

Zu Ende des vorigen Jahrhunderts vernichtete die 
Nonne einen großen Teil dleſes ſchönen Waldes, deſ⸗ 
fen ſüdlichſter Teil von der heutigen Radwanfkaſtraße 
an um 1840 an Koſef Richter aus Georgswalde (St: 
detenland) verkauft worden war. Auf diefem Gelände 
befanden ſich bis zum Weltkrieg die Induſtriewerke 
einer Söhne und Enkel; heute ift nur noch ein kleiner 

eft in deren Beſitz. Auf dem übrigen Gelände fteht 
u. a. das St. Johannis⸗Krankenhaus. 

Um 1865 wurde ein kleiner Teil öſtlich der jetzigen 
Bahnlinie etwa bis zur Milſchſtraße (letzige Koper⸗ 
nikusſtraße) Ackerland. 

1897 wurde der Wald durch die Kallſcher Bahn in 
falt gleiche Hälften von Nord nach Sid getelſt. Der 
westliche Teil, durch welchen die frühere Konſtantiner 
und fetzige 11. November⸗Straße führt, wurde in 
neueſter Zeit in den „Pilſudſti⸗Park“ umgewandelt. 

Der weſtlich der Bahn verbliebene Neft des ehes 
maligen Stadtwaldes, der von der Nonne ebenfalls 
Taf mitgenommen war, wurde 1004 auf Veraulaffung 

es damaligen Lodzer Stadtpräſidenten Pienkomffi 
(einem ruffifisterten Polen) in einen Park verwan⸗ 
delt, nachdem 1902 ein ſchmaler Streifen von 
90% 200 Meter als Baugelände für die damalige Ges 
werbe- und jetzige Textilſchule beſtimmt worden war. 
Vorher, 1880, beſtand die Abſicht, dort fitr d eyange 
omte ble 
kalholiſchen MariäsHimmelfahrt- und Seſlfg⸗Kreuz⸗ 
Gemeinden einen Friedhof anzulegen, Trotz der bes 
reits gefaßten diesbezitglidhen Beſchlüſſe der betreffen« 
den Gemeinden und des Magiſtrals ſowie der erteilten 
Genehmigung des Petrifauer Gouverneurs verzſchtete 
man 1888 auf dieſe Abſicht und errichtete die Friedhöfe 
an anderer Stelle. 

Bis etwa 1912 war der neue Park dem Publikum 
verſchloſſen. Zwiſchen die allerdings nur kümmerlichen 
Nefte des alten Baumbeſlandes wurden die verſchie⸗ 
denften Nadel und Laubbäume ſowſe Sträucher ans 
gepflanzt und Blumenbeete angelegt. Später kamen 
Kinderſplelplütze und ein Kaffeehaus hinzu, neuer ⸗ 
pale. auch Erfriſchungshallen und eine große Sporte 


Die älteren Einwohner von Lodz erinnern ſich 
noch mit einem gewiſſen Gefühl der Wehmut an die 
„Maluwken“ genannten Ausflüge in den Stadtwald 
(allerdings fanden dieſe nach dem Wonnemond bes 
nannten Bene meiſtens im Juni ſtatt). (Fröhlicher 
deutſcher Ge ana erklang in der Sandgrube, der Eiers 
bude, dem Waldſchlößchen und an den vielen lauſchi⸗ 
gen Plätzen des Waldes ſelbſt. 

Nach der „Cierbude“, deren Reſte erft vor 20 Jah⸗ 
ren (an der Ecke der Panſta- und Starolaftrahe) vers 
ſchwanden, zog am Sonntag der richtige deutſche „Wul⸗ 
Faner” mit Kind und Kegel. Er brachte feine Butters 
ſchultten mit und kaufte in der belichten Bude Gier 
ſowie Bier und andere Getränke. Auf einer primi- 


tiv überdachten Diele konnte man das Tanzbein 
16 wozu Friedel und Ziehharmonkka ont, 
Sieten, 


Ein „plewna“ genanntes Lokal an der Ecke der 
Annaſtraße (heutige Bandurſkiſtraße) konnte ſich nur 
kurze Zeit halten, da die Abwäffer der benachbarten 

ärbereſen und Appreturen (Stadtländer, Guthe, ab- 
er) die Gegend zu ſtark verſumpfen ließen. 

Eine üble Gegend war auch in der Nähe des "üb, 
lichten Teiles des Stabtwaldes, Ecke Panffa- und 
Radwanſkaſtraße, das Grundftitk der jetzigen Fabrik 
von Roſenblatk. Dort ſtaud das alte Schlachthaus als 
Pfahlbau, um nicht im eigenen Dreck zu verſinken. Es 
war das ein Sammelſurſum von Dreck, Geſtank und 
Blut, vor welchem die Pferde ſcheuten. Die Lodzer 


Bürger, die damals noch ziemlich häufig ihr eigenes 
Schwein ſchlachteten, zahlten dem jüdifhen Schlacht⸗ 
Jauspächter die feſtgeſetzten Gebühren, brachten das 
Tier aber zu Haufe vom Leben zum Tode, da die Yleis 
ſchergeſellen den im Schlachthauſe herrſchenden Geſtank 
nicht aushielten. Tauſende von Ratten hatten dort 
ihr Dorado und begleiteten den itdiſchen Pächter zu⸗ 
traulich in deffen Wohnung, als wären es Haushund ⸗ 
chen. Berühmt war damals der „Rattenkönſg“ qes 
nannte alte Kuntze, der befte Rattenvertilger in dem 
rattenreſchen Lodz. 


Das eleganteſte und wohl auch beliebteſte Ver⸗ 
guſigungslokal des Stadtwaldes war das um 1870 von 
Mich geſchafſene Waldſchlößchen. Es befand ſich an 
der nordweſtlichen Ecke des heutigen Parks, am Ende 
der damaligen Milſchſtraße, die damals noch nicht weis 
ter führte, (Um nach Karolew zu gelangen, mußte man 
die nördlich davon verlaufende Karolewer Chauſſee 
benutzen.] Beim Waloſchlößchen waren zwei Teiche 
mit Rundbogenbrücken, Laubengängen, venezlanſſchen 
Gondeln uſw. Oft fanden dort ſogenannte Venezia ⸗ 
niſche Nächte mit Lampions und feuerwerk ſtatt; von 
der Terraſſe des Holzhauſes aus hatte man einen 
prächtigen Ausblick auf das fröhliche Treiben der fait 
nur deutſchen Teilnehmer. Im Winter freute man 
fih über die Schlittſchuhläufer, die erft nach 1886 nach 
dem damals neu eröffneten Enkliſtenplatz überſtedel⸗ 
ten, noch ſpäter auch nach dem Helenenhof. (In ganz 


Seite < 


alter Zeit diente ber „Hoftelch“ der Altſtabt den pleta 
chen ſportlichen Beſtrebungen.] 

Noch weiter nach Nordweſten bzw. Norden war 
die „Schwarzmühle“ in Mania, Von dort wurde man 
ſpäter vertrieben, als die früher Hentſchelſche, ſpäter 
Meyerſche Fabrik dorthin verlegt wurde, um dem 
Grand⸗Hotel Platz zu machen. 

An der Konſtantiner Straße 
Gaſtſtätten. Am Waldrande (bei der Stadt), hinter 
dem Friedhof das Lokal von Klauſe, hinter dem Walde 
die Förſterel, die heute noch als folme beſteht. 

In den 60er Jahren hatten ſich in den Stadtwald 
Wölfe aus den großen Tomaſchower Wäldern verirrt. 
Eine noch lebende, 84jährige Augenzeugin wußte uns 
zu erzählen, daß um 1863 von deutſchen Jägern, Mite 
gliedern der Schützengilde (Herbrich, Rohde, Richter, 
Meißner, Hoffrichter, Kalewode u. a.], eine Treibjand 
veranftaltet wurde, wobel Dutzende von Wölfen aur 
Strecke gekommen feten, 

Der Kundgebungsplatz war damals eine vierecige 
Sandgrube. Sie war ein beliebter Ausflugsort der 
Jugend. Später diente ſie dem ruſſiſchen Militär zu 
Schießübungen mit Plagpatronen (ohne Echiehfehel« 
ben). Bei der Umwandlung des Geländes in einen 
Park wurde ein ſchönes Tälchen daraus. Das Tal 
diente vor einigen Jahren eine Zeitlang als Models 
bahn, Wegen der Rlckſichtskoſigrelt der Fahrer, Die zu 
Unfällen führte, wurde das Rodeln aber bald wieder 
verboten. Alg Platz für die großartigſte aller in Lodz 
jemals veranſtalteten Maffenkundgebungen: die Une 
fchfußfeter vom 9. November 1039, hat das Tal jetzt 
die ſchönfte Beſtimmung erhalten. Die Erinnerung 
"P 05 EE Gë 155 durch eine Gedenktafe 

r alle Zeiten nehellint werden. 
e Dr. Seit Wünſche 


waren noch zwei 


Verbrechen an Deutfchen beſtraſt 


Zuchthaus für die Mißhandlung eines verwundeten Offiziers 


Durch Urteil des Sondergerichts Lodz wurde ein 
Verbrechen gefühnt, das von vertierten GE 
allen menſchlichen Gefühlen zum Hohn an einem ſchwer⸗ 
verwundeten deutſchen Offizier begangen worden war. 


Am 2. September war ein deutſches Militärflugzeug 
gezwungen, in der Nähe von Dombrowa bei Pabianice 
niederzuͤgehen, da der Flugzeugführer, Oberleutnant Nar 

el, durch einen Bauchfchuß ſchwer verwundet und der 
hn begleitende Unteroffizier tot war. Die herbeleſlen⸗ 
den Dorfbewohner halfen dem Verwundeten aus dem 
Flugzeug und wollten ihm auch weiterhin NN fein. 
Inzwischen wuchs ſedoch die Menſchenmenge Immer 
mehr. Mehrere der Hinzugekommenen verhinderten 
nicht nur die Hilfeleiftung an dem deutſchen Offizier, 
ſondern H fich, Togar in der gemelnſten Weife 
an ihm.  Der-Waldhüter Eugeblusz Jesgke aus Ghana, 
der fein Dienftgemehr bel fid) hatte, machte den Verſüch, 
den Schwerverletzten zu erſchleßſen. Nur mit Mühe 
konnte er zurückgehalten werden. Franciszek Jurek 
aus Edzan trat den Offizier mit Biet und beſchimpfte 
ihn auf das unflätigſte. Der Pol A beamte EEN ek 
Grabarcayh aus Pabianice, der mit zwei anderen Der 
amten Oberleutnant Nagel nach der Stadt bringen 
ſollte, verbot den Bauern, die das tun wollten, ihn bis 
zu dem einige hundert Meter entfernt ſtehenden Auto 
zu tragen. x er zwang ihn fogar, diefe Strecke ſchnell 
zu laufen, bei mißhandelte er den 0 ten. 

Jurek wurde zu fünf, Zeszke und Grabarczyk zu 

je fieben Jahren Zuchthaus verurteilt, 
* 


Der Tiſchler Henryk Samuel aus Cho] 
5. Septen als Luftſchutznommandant GE) 
halten, den Bolksgenofjen Klinger aus Ghoin 
meindeamt zu bringen. Mit gwei anderen 


atte am 
eſſung ere 
zum Ge⸗ 
olen, die 


| 


flüchtig find; Jan er in die Wohnung des Bg. Klinger 
ein, mißhandelte ihn und brachte ihm ſchwere Körpers 
verletzungen bei. Den Mißhandelten ſchleppte er dann 
nach dem Gemeindeamt, wo er weiterhin feine Wut an 
ihm auslieh, Er wurde ſetzt dafür vom Sondergerſcht 
Lodz zu 3 Jahren Gefängnis verurteilt, 


Paſtor Mergel ermordet 
Bluttat polniſcher Soldaten bei Baier 

Erft ſetzt wurde bekannt, daß Paftor Kurt Mergel. 
der Pfarrer der evangellſch⸗lutheriſchen Gemeinde Poba 
dembice, am 8. September den felgen polniſchen Mörder⸗ 
banden zum Opfer gefalen ift. Wie ſetzt feftgeftellt wer⸗ 
den konnte, tft der am 90. Auguſt Berhaftete in Helo 
nowek bet Splerz von polniſchen Soldaten erſchoſſen 
worden. 

Paftor Mergel war der älteſte Sohn des Paſtors im 
Ruheſtand Ferdinand Mergel. Er wurde am 2, Mal 
1911 geboren und am 18, November 1084 ordinlert. Er 
war ein fillfer, pflichttreuer Menſch und ein guter Seel ⸗ 
forger felner Gemeinde, der er etwa ein Jahr lang bie 
nen durfte. Als man ihm in Poddemblee zu flüchten 
riet, beſchloß er zu bleiben, well er feine Gemeinde in 
den Stunden der Not nicht verlaſſen wollte. 

D 


Das ift bereits der zwelte Paftor unferes Gebiets, 
der von den Polen nach Kriegsausbruch ermordet wurde. 
Bisher war nur der Mord an Paftor Gutknecht⸗Gombin 
bekannt geweſen. 


Atempaufe zwiſchen großen Aufgaben 
Erſter Kameradſchaftsabend bei der Eifenbahndirehtion 


Am Freitag abend veranſtaltete die Eifenbahndirch« 
tion Lodz in den Räumen des Fabrilhahnhofes einen 
Kameradſchaftsabend, an welchem insgeſamt 800 Gefolge 
ſchaftsmitglieder teilnahmen. 


Wle Herr elei Gerteis in Vertretung 
des auswärts weilenden Präſidenten Bech ausführte, 
oben die Eiſenbahner in Polen in der de Zeit ihres 
infabes Gewaltiges, Enika Diefe Leiſtungen hätten 
nur erzielt werden können durch den reſtloſen perſön⸗ 
lichen Einſatz eines jeden Eifenbahners. Er wies meiter 
darauf hin, daß noch große Aufgaben bevorſtänden, je 
doch fei das Gröbjte bereits überwunden und es fel daher 
an der Zeit, nach dem Ernſt der Arbeit für einige Stun⸗ 
den die frohe Pens im Kreiſe der Kameraden 
walten zu laſſen. Mit einem „Sieg Heil“ auf Führer 
und Vaterland ſchloß Herr WE ident Gerteis feine 
von der Gefolgſchaft mit großem Beifall aufgenommenen 
Ausführungen. 
Herr Präſident Beck überſandte aus Krahau der 
Gefolgihaft die beften Grüße und ſprach hierbei fein 
Bedauetn aus, daß feine Beteiligung nicht möglich fei. 


Das Haus der großen Auswahl 


MARTIN Q NORENBERG 


Petrikauer Strasse 160 und 290 


Bekleidung und Stoffe 


Es waren Stunden echter eee wie ſie dle 
Betrlebsgemelnſchaft des Nationalfoziallomus formt. 
Es verdient beſonderer Erwähnung, daß auch dle in 
Lodz geborenen F von denen eine ſlattliche Zahl 
bei der Eifenbahndirektion beſchäftigt ift, mit großer 
Fa an ber Be teilnahmen und in der kurzen 
elt febr gut in die Beiriebsgemeinſchaft eingefligt haben. 


Aus der Lodzer Umgebung 


Ruda Habianickn 
Einſchreibung zum NS.⸗Frauenwerk 


Am vergangenen Mittwoch wurde die Orts⸗ 
Kit des NS.-ffrauenmerks in Ruda Pablanſeka 
us Leben gerufen. Mit der Leitung wurde die Lehr 
terin Frau Seiler betraut. Das Frauenwerk konnte 
bereits mit einer ſtattlichen Anzahl von Anwärtern 
bel der Beſreiungskundgebung im Ponſatopfkſpark 
in Lodz antreten. Die l lohnt der Mitglteder 
beginnt am Montag und wird bis auf weiteres käg⸗ 
lich in der Zeit von 3 bis 4,0 Uhr nachmittags ers 
folgen, Es ift Pflicht einer jeden deutſchen Frau und 
Mutter, fih durch Mitarbeit im Frquenwerk dem, 
großdeutſchen Vaterland und ſeinem Führer zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen. 


Brieflajten 


9. S. 1) Perſonalabteilung des Auswärtigen Amtes Der 
lin. 2) a a dürfte kein Bedarf Berne angesichts 
der e Konſulate für die Dauer des 
Krieges, 3) hnlich ftellen die betreffenden Konſulgte nur 
175 h den de deen aeie a Sie mäffen 

e in Frage kommenden VBotſchaften oder ſandtſchaften 
Berlin brieflih befragen, 


darf, muß auch das Buch zu al? Vo 


a Ba dn Wort repiten Werden leben. 


n heier Stunde 


Deutſchland im deuiſchen Buch 


Zur diesjährigen Buchwoche des Deutſchen Schul- und Bildungsvereins vom 15.—19. Tlovember 


Noch ftehn wir den umwälzenden Geſchehniſſen der 
letzten Zeit zu nah, um E in ihrer vollen arahe 5 
zu können. Die Geſchichte des deutſchen Oſtens wird 
neu und nunmehr nach nationglſozialiſtiſchen Grund. 
0 geſchrieben und damit werden auch hier deutſches 
el dit und beutfcher Lebensraum vor allen künfti⸗ 
gen feindlichen Anſchlägen ein für allemal geſichert. 


Unfer Wirken und Schaffen ift von unerträglichem 
Druck befreit und ungehemmt können ſich nun, da unfer 
Boden zum Beſtand des, grobbeutfchen Reiches gehört, 
unfere beften Kräfte entfalten, In dem Neubau unſe⸗ 
res Lebens, der durch dlefe Tatſache ſetzt auf EE 
eg und mit voller Mucht beginnen wird, werden 
wir in immer größerem Maße neben Funk, Ain und 
Bühne auch das deutſche Buch als mertvo! 
wirkſamſtes Bllbungsmittel einſetzen können. 


Wir ftehen vor der großen Aufgabe, dem deutſchen 
Buch den ihm gebührenden Platz in unferem Gemeine 
ber toleben, in Bule Gaus und Beruf und überall 
ort gu ner haffen wo es uns als Werkzeug des Auf⸗ 
baus oder als geiftige Waffe im Kampf um unfere Welte 
anſchauung dienen kann. Jeder deutſche Menſch in 
Stadt und Land muß künftig das ihm für feine Arbeit 
und ſein Leben Ee uch jederzeit erhalten köns 
nen und die kleinſte Stadt und das entlegenſte Dorf, in 
dem Deutfhe wohnen muß und wird darum eine ents 
rechende Aë befigen, Es muß aber auf ferner bie 
erkenntnis allgemein werden, daß bie Verbreſtung des 
Buches als wertvollſten Kulturgutes nicht in das Belies 
ben eines einzelnen geftellt werden kann, ſondern daß 
dies eine Angelegenheit aller ift und daß jeder es 
als eine ihm vom ganzen Volk geftellte Aufgabe anfehen 
muß, dem guten deutſchen Bud den Weg r 
und zu feiner Verbreitung beizutragen, 


Wir find dem deutſchen SCH burd bie 
Inihbmgeborgenen Werte verpflichtet und 
keiner von uns darf ſich feinem Dienft 
entgiehn. In gang A0 erem Maße aber gilt dlefe 
BVerpflichtui benen, die ſich die Arbeit am Volk zur 
Lebensaufgabe geſtellt haben und in ihr führend voraus⸗ 
gu en gewillt find, On omger eife, mie jegliches 

eutfches Kulturgut Gemeinbeſih aller ift und nicht les 
diglich einigen bevorzugten ten Maden kommen 
an en drin. 
fein Werk und 


ftes und 


D und Vë die Größe unferes Volkes, 
e 


ine Sendung begreifen laſſen. 


Und ſo reich und lei, wie das Leben unferes 
großen Volkes fft, fe ftack un) deer In Ernft und 

reube, in Weltweite und Beſinnlichkeit, in Aufruf und 
el tor guch der Gehalt des Buches fein, das als Dite 


Kämpfer, als Freund und Kamerad zu einem jeden von 
uns kommt, 

Das wir im Bude ſuchen, ift: Deut 
land. Aus ft und eib KA d in uns Ié 


klingen laffen, was je in unferem Volk und feinem 

Raum an großer Tat getan, an beftändigem Werk ger 

baut, an unvergünglichem Wort gebichtet, an göttlichen 

Ee unſeres Zeoldng geſchauf und geſchafſen 
jurde, 


Das Beute Buch melt uns fo den Weg in jenes 
tmwige Deutſchland, das unfer aller Leben in ſich f ment 
und in dem unfer aller Wirken und Wollen begriffen tft. 


Dem deutſchen Buch den Weg frelzumachen zu allen 
Volhsgenoſſen, lebendige Dichterworte zu uns Heer 
zu laſſen und die ae deutſchen Geistes in ihnen zu 
erkennen, ift die Aufgabe der diesjährigen Buch woche, 
die vom 15. bis 19. November 
Stadttheaters ſtattfinden wird. 


Die Woche wird durch eine Dichterleſung eröffnet 

und durch die Aufführung von Schillers „Kabale und 

Liebe“ am Sonntag, den 19. November ihren ſtarken 

LE finden. rgefehen iſt ferner eine Buchaus« 

ftellung in den Räumen des Stadttheaters ſowie ein 

Bücher über Hans Grimm im Lefefaal unſerer deutſchen 
eret, 


in den Räumen des 


Sigismund Banek 


von Woche zu Woche 


Rleiner Spiegel der fjeimat 


Wie ich es ſertig brachte, aus drangvoll geſtaffelter 
Arbeit dieſer Tage 1 eine Mita d ür mich 
ſelbſt mit nes full zu belegen, weiß ich heut nicht mehr. 
Genug, eines frühen Morgens fand ich das Parktor ofr 
en, das mich bisher kaum anders als haſtend geſehn. 
nb — mas das ſchönſte war — kein Menſch welt und 
breit. Man möge nicht mißverſtehn; wer hat wohl noch 
nicht das ſehnliche e gefpürt, einmal auch äußere 
lich allein zu fein und mit fid) felbft Zwieſprache zu hal 
ten?! In großer Zeit erft redt... 
Es läßt fih gut ſchreiben an ſolchem Morgen; file 
le und für andere. Was ſonſt leicht als Phraſe und 
N erſcheinen könnte, erhält Gültigkeit zu 
dleſer Stunde. Well man ja gar nicht anders kann, Ah 
110 7 und natürlich fein, wo einen nichts als Wahrheit 
und Natur umgibt, 
Die „Krlegsbrieſe gefallener Studenten“ find grad 
recht, in ſolchen einfamen at mitgenommen zu 
werden. Einen fand ich, den ein Unvergänlicher am ſel⸗ 
ben Tage DN an dem id geboren. In Ihm fteht ſehr 
viel, eigentlid, alles darin, was unſerer Zeit die ſchönſte 
Weihe, die tieffte Bedeutung gibt. Der Vrief lautet: 
„Was man entbehren muh, wird aufgewogen dur 

manches, was ich vorher nicht geahnt. Nie Habe A 
ſolche Andacht bei einem Sternenhimmel empfunden und 


Einſt 


und 


letzt 


Soldatenlied 


Wenn bie 22 Wolken fliehen, 
ält mich keine liebe Hand — 
un die genen eere ziehen, 
Zieh ich mit für's Vaterland, 


Wenn dle wilden Stürme raſen, 
Keine Ruh! ich finden mag — 
Aufl Wenn die Trompeten blafen, 
Iſt Soldatenhochzeltstag. 


Denk daran! Und nicht verzagen! 
Wein nicht, Mägdeleln, um mid. 
Erſt muß ich die Feinde ſchlagen — 
Und dann ſchlägt mein Herz für dich! 


A. Espey 


a mit der ganzen Natur gelebt. Morgen, Abend, Mite 
ap, Nacht bedeuten hier etwas. Heute früh zum Vel 
GE hatte es gereift, ein kalter, bunftiger, weiber Wire 
jermorgen. Die Sonne ging gerade winterrot auf, Leute 
kamen auch übers Feld, um Brot zu holen. Es war ganz 
beimatlic, die weſßverſchlelerte Landſchaft, Wl und 
EH und das liebliche Dorf, die fri (he, kalte 


uft. 

Mena bin ich wieder in Ordnung, bin ſtolg, mite 
wirken zu dürfen, kämpfen qu bürfen für Eltern, Gee 
{onies fürs liebe Vaterland, für alles, was mir bise 

er das Höchfte war, Für Dichtung, Kunft, Philofophie, 

Kultur geht ja der Kampf, Cr ift traurig, aber grob, 
Das ponge Leben hter im Feld durchdringt ein erhabener 
Ernft. ir Tod ift täglicher Genoſſe, der alles weiht. 
Man nimmt ihn nicht mehr felerlih und mit großen 
Klagen. Man wird einfach, ſchlicht E feiner 
Maſeſtät. Er ift wie manche Menſchen, die man Debt, 
wenn fie auch Ehrfurcht und Schauer e Es 
E keiner aus dem Kriege, der nicht ein anderer ges 
worden.“ 

Ob wir ſelbſt nicht auch ſchon andere geworden 
find? Wir alle, die wir an einer äußeren ober Innes 
ren front dieſes Krieges ſtanden und noch ſtehen .. 
Ob wir ung nicht wenigstens unbändig mühn, unt alt 
deffen würdig zu erwelſen, das mit dem Eintritt in 
EE wie Wunder um Wunder über uns 
am 

Es hätte vor einem Jahr jemand kommen und fas 

en follen: das Deutſchtum von Lodz ift einig im 
BIV und Handeln, es fühlt ſich mit dem Mutter⸗ 
volt engſtens verbunden aus feiner umdrohten, bea 
fonderen Stellung heraus. Selen wir ehrlich: Jener 
wäre von uns beſtenfalls als unverbeſſerlicher Opti” 
miſt angeſehen worden, der das vor zwölf Monaten 
zu behaupten gewagt hätte. $ 

Wie ein Wunder aber mutet uns nun dle allen 
ſichtbar gewordene Wandlung an: Das Einkopf⸗ 
effen in einer deutſchen Schule, von dem ſich keiner 
der Geladenen außſchloß, und das einige taufend 
Mark einbrachte; der letzte Sonntag, der trob Stürm 
und Regen die Hitler-Jugend auf der Straße fitr das 
WIR ſammeln und bereits nach wenigen Stunden 
pane Abzeichen vergeben fah; Meier unvergeßliche 

eunte November, an dem weit über Drethintaufend 
in wirklicher Einmütigkelt. zuſammenſtrömten, dem 

ührer und dem Volke Dank zu fanen, Treue zu fes 
oben für alle Zelt! 

Und ift doch alles fo natlürlich: „Es kommt keiner 
aus dem Kriege, der nicht eln anderer E) 

p! 


b niu Oink 
Roman von Paul ain 
14. Fortſetzung 


Vlierzehntes Kapitel 


oa Finſter fah ihn der König an. Die Hände auf dem 
Rüden verſchränkt. 

Köckeriß ſtand unbeweglich. Dleſer ſcharfe Blick des 
e e wee 10 N N outes Ce 

„Er weiß, weswegen n befohlen habe 

„Ich vermute ne Eure Nase 

So.. ſo, fo... Er vermutet . 

Ein ſtarkes Räufpern. 


nacht im Part von Sansjouet? 
„Ju Befehl!“ 
„Es war ſogar nicht das erſtemal.“ 
„zu Befehl, neim!” 
a Ka i EE von Köckeritz, weiß Er, daß Er ein 
ft Dän 
„Maleſtät. .. nehmen das Wort zurig!“ 
eee 3 


Dem König äs die Schläfenadern an. 


„Was wat Er 
Köceritz riß ih ammen. Ruhe, Ruhe — hämmerte 
E in feinem Hirn. Der König ift eine exploſive Natur. 
Fer manchmal Dinge, die er nachher bereut 
a Majeſtät haben fih im Wort vergriffen! Ein Röder 
t tit niemals ein Schuft!“ 
Der ell und fort blitzten feine SW den König an, 
5 an ihm vorbei. Ein Teufelskerl, Meier Side) 
Courage — troh allem! 


„Herr Hauptmann Köterih ..ı Sie waren vorgeſtern 


aneii 


Er ie den Stock gegen die Erde und ſchrie mit 
einem vi haltlos: 

„Ufo, Er ift kein Schuft! Aber anderswo nennt man 
wohl könſgliche Offiziere, die ein der Majeftät gegebenes 
Wort nicht halten, ſo und nicht anders! Er hat ſein Wort 
Fax n! Weiß Er das? He? War Er von Sinnen? 

2 aalt Komteß Seydlſt zu tändeln gehabt?“ 

P e fiel“ 

e? Lieben? Der Teufel hol' Ihn... den esai 

r ihr verdreht! Kann nicht ohne Weiber leben 

rr Hauptmann.. das ift nicht Weg Zeil Das mag am 
ofe der ruſſiſchen Katharina Brauch fein, in Petersburg, 
ter in Potsdam, hier tft Sansjouct! Hier regiere ich!“ 

Not ſtieg ihm der Zorn ins Geſicht. 

Er atmete heftig. 

it; Heiraten!“ 


RI tde die Romteffe 
u f t jie nur, Er müßte Dä 


„So, wird Er?“ Da fuhe 
beeilen! Wenn er überhaupt... noch Zeit dazu hat!“ 
Der König lachte kurz auf. 
„Aber das ift nicht wichtig. Seine Heiratspläne gehen 
mich nichts an. Weiß Er, Gas Hauptmann, daß Er mir 
De Fränn hat, feine Qiebeleien hier anzufangen? Weiß 


z Ee ohi, Mafeftät ...* 
t wohl, Mafeftät .. 
"i troßdem Zu 
„Dieſe Qiebo... begann vor jenem Verſprechen!“ 
Der König ftieh heftig den Atem durch die Nafe. Er 
ftierte 1 wie einen Verrückten an. 


„Wann. 

„Eine halbe Stunde vorher. Ich ſah die Komleſſe 
Seypiſz im Park Reifen ſpielen. Von dieſem Augenblick 
an habe ich fie geliebt!“ 

So, das wär heraus! 

„Fi done! Er ijt verrückt! Er ſplelt mit Worten!“ 
herrſchte ihn der König an. „Will Er mich zum Narren 
halten? Er hat ſein Wort gegeben damals .. das Wort 
eines Offiziers! Er wußte alfo damals ſchon, daß Ex's 
nicht halten würde .“ 


„Majeftät... ich hab's gehalten! Ich bin der Ilſabe 
8 V 


En 


„Schweig' Er!“ 
Wieder klirrte der Stock 


den Fuß 
„So mag Er zu einem 


boden. 
ofaten reden ... nicht zu 


Der König wanderte ein paarmal im Zimmer auf und 
ab. Dabel blickte er zuwellen mit funkelnden Augen zu 
Köceriß hinüber. 

„Man müßte Ihn erſchiehen!“ er hervor. 

- EES Zä Nam für alle verlleb⸗ 
en Offiziere!“ 

Der König griff nach der Tabaofe und ſchnupfte 
haſtig eine Prije. Dann fagte er ſchneldend: 

„Eine nette Malproprietät, zum Teufel! Und fo was 

tert in meinem Leibbatalllon! Eine Impossibilit# 

der in Potsdam, wie fie zum Himmel ſchreit! Ihre gon 

duite, rr Hauptmann, war mife: | Hundsmiſera⸗ 
del! Hundsmiſeraßell So was ift fein Erempel für bie 
Grenadiere, 5 pemaen] Das hätt' Er ſich ſelber 
fagen können. enn ſowas Thon bei meinem Leib» 
bataillon paſſiert, ar nter, können Da dann die 
Offiziere In Küſtrin und Striegau herausnehmen und die 
Herten von der Linie?“ 

Es wetterleuchtete Über fein ganzes Geſicht, als woll ⸗ 
ten aus Neien ſtahlharten Augen die Blitze nur fo Here 

uden. Es war eines der herrlichſten Donnerwetter, 
das je auf einen Offizier herniedergeplatzt war. 

„Vielleicht haben Ste fih gedacht, daß ich Ihnen nur 
meine Allerhöchſte Mißbilligung ausſprechen wilrde und 
Sie mit ein paar Tagen Kalten laufen ließe? Sie haben 
fih geirrt, Herr Hauptmann, ſehr geirrt! Durch ſolche 
Dinge wird die Diſziplin der Truppe mehr untergraben, 
als durch eine verlorene Bataille! Und es tft mir gleich, 
ob Sie der Hauptmann von Köckeritz find oder irgendein 
gemeiner Grenadier! Ich will ein Exemplum ftatuieren! 
Und Er wird ſich's, denke ih, für alle Zeiten merken!“ 

Er hielt inne, ſtand ſtill und ſah Köckeritz ſcharf an. 
Griff plötzlich nach der ſilbernen Klingel auf dem 


Aortlekuna folat 


mir! 


ege, ngs 
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Tagebuchblätter aus der Bzura-Schlacht / Tert und Seichnungen: Eugen Jeſchbe. Lodz 


(Schluß) 

K Da erhebt der Korporal den Kopf wieder. 
nem blulbeſchmierten Geſicht hängt ein blutiger Naſen⸗ 
ftumpfen. Er reißt ihn mit einer Handbewegung ab, 
ergreift den Karabiner, geht hoch und kaumelt nach vorn. 
Da rafe auch ich los, gehe an ihm vorbei, falle in ein 
Loch, ehe wieder hoch — nur raus, raus aus dem Ge: 
meßle! Ein Ende machen, fo oder fol Atemlos falle 
ich in einen Kartoffelacker, es geht doch nicht mehr. 
Mfeſſend ziſcht das MG-Feuer über mich hinweg. Lange 
jam kommen noch einige andere vorgekrochen. Ein Teiche 
tes MG mit feiner Bemannung ift es. 
meiner Mannſchaft find es. Einer ijt auch dabel, der 
auf mich aufpaffen ſollte. Im Falle eines Fluchtverſu⸗ 
ches hat er eine Kugel für mich bereit. (E ſchaut ex 
mich mißtrauſſch aus verängftigtem Geflchte an. Ich 
ehe mein Gefiht in Lachſalten und denke: „Armer 
9197 haft wohl jetzt mehr als genug zu tun, um auf 
deine eigene Perſon aufzupaffen!“ Dennoch fühle ich 
mich etwas ſicherer di einigen Lebewefen. So 
ROTEN, der Abend. Eine ſchlafloſe Nacht. Und blutiger 
orgen, 


17, September, 

Wir find kaum hundert Meter vor den deutſchen 
Stellungen. Unſere MGs beginnen zuerſt zu bellen. 
Sinnlos. Krach muh fein, auch wenn der Deutſche nicht 
y fehen iſt! Da mifcht fidh wieder ein Pfeifen und is 
chen in dieſes Gebelle, ſchwillt an zu einem tofenden 
Orkan und fauft auf uns direkt zu. Inſtinniip kralle 
ich mich in die Erde, ein krachender Stoß, Mine 
rolle ich wie ein Igel zufammen, fpüre nur: ich habe 
noch beide Arme und Beine am Körper! Gott fet 
Dank . krah! Die Erde dreht fid, ich liege in p oe 


n ſel⸗ 


Kameraden aus 


dem Qualm und Sand zwiſchen feurigen Ringen, ohne 
Atem, ohne Gedanken und... liege wleder auf der 
Erde feftgekrallt. Das ift die zweite Granate, die kaum 
zwei Meter neben mir einſchlug. 

„„Und nun beginnt eine Hölle, die wahre ſchauerlichſte 
pue die niemand begreifen kann, der nicht ſelbſt im 

zommelfeuer gelegen hat. Das Berſten der Granaten 
ift ja ger nicht mehr das ſchlimmſte für den Soldaten, 
das- haf er ja ſchon Überſtanden, da ift er lebendig oder 
tot. Das ſchlimmſte Ir die paar Sekunden zwiſchen 
Leben und Tod, in denen man auf das Singen der 
hetannahenden Granate horcht. In denen man ſich vor 
ohnmöchtiger Angſt in die Erde krallt, zuſammenrollt, 
jeden Muskel und Nero bis zum äußerften anfpannt 
SES darauf flebert — trifft es dich — oder noch 
nicht.. 

29 weiß nicht, wie lange ich fo gelegen hahe! Das 
Artillerlefeuer verlegt ſich mehr KE rechts! Langſam 
hebe ich den Kopf und ſchaue mich um. Zwiſchen Gras 
ugttrichtern liegen die Körper der Soldaten. Ob fie alle 
nicht mehr leben? Doch, da hebt auch ſchon der Ukral⸗ 
ner Slurko den 0 Wir ſchauen uns ſtumm aus rot 
unterlaufenen entzündeten Augen an. Was nun, was 
melter? ... 

Bin! Mann im Kartoſſelacker find noch am Leben. 
Zwel Polen, ein Ukrainer, ein Jude und ich. Was linke, 
rechts oder hinter ung ift, wiſſen wir nicht. Vie vier 
möchten, daß wir zuxückhkriechen, raus aus der geſähr⸗ 
lichen Zone. Ich muß natürlich vor... Es gelingt mir, 
die anderen zu überreden: „Kriechen wir nach Hinten, 
dann müffen wir beim zweſten Sturmangriff ſowſeſo 
wieder vor! Hat es uns bio ſetzt nicht getroffen, trifft 
es ung beim zwelten Angriff, alfo warten wir ab und 
verſuchen uns einzugraben!“ 

ut, das wir im weichen Kartoffelacker liegen, In 
teberhajter Eile kratze ich mit den Händen eine Verties 
ung, dann kann ich ſchon mit ber Fane weiterar⸗ 
eiten und unter dem wieder einſetzenden Gekrache und 
Getoſe ift das Loch endlich fo tief, daß ich in Hockſtel⸗ 
lung drin Zuflucht fuchen kann, ehe es mein Grab wird. 

Vertrauenspoller ſchaue ih nun in die Zukunft und 
ëch, in dieſem Loche abzuwarten, was das Shite 
fal mit mir vor hat. 

RG) ſchgue auf die Uhr, es ift fünf Uhr früh. Zwel 
Stunden hat der Sturm gedauert. t müßte nach 
altem Brauch der deutſche Gegenangri 1 Aber 
nichts rührt fih. Sooſt ich mich aus dem Loch in dle 
920 teke, grüßen mich die deutſchen Kameraden 
gleich mit GEO guigezielten Moch) Schüſſen, fo daß id 
es vorziehe, m 


eder von der Oberfläche zu verſchwinden 
und 


rollend in meinem 2 auszuharren. 
erinnere mich nun wieder meines Torniſters, der 
fünf Meter hinter mir im Acker legt und in dem ich 
m Ya ſchöne ben Zwiebache habe, Die könnte 
h je 


t out vergel 
dem 750 zum Torniſter und ſchleiſe ihn zurück. Es 
(ich) Die Mch⸗Kugeln pfeifen über mich hinweg und 
önnen mich nicht treffen. 

Wieder fihe ich Lu Lohe, ünabhere am Zwieback 
und neuer Lebenswille kommt in meine Knochen. Ich 
fände es fat ſchön und romantiſch hier, wenn — ja 
wenn da nicht eine Stimme hinter uns losgedonnert 
hätte, Warum wir nicht ſchießen 1 Schießen follen wir, 
um Donnerwetter, wenn nicht, dann werden fie von 
Bi auf uns ſchießen! 

Da erinnere ich mich erft, daß auch ich einen Karae 
biner haben muß. Ich hatte ihm beim Vorkriechen als 
unnötigen Vallajt liegen laffen, Gut, daß der 


ven! Langſam ziehe ich mich alfo aus 


apitän 


mich von feinem Verſteck aus nicht Dit, ſonſt hätte er 

mir glatt dafür eine dE in den Kopf gepfeſ⸗ 

fert. Zwei Meter abfeits liegt noch ein Ge ich 

We? a ſchnell ins Loch, und feuere ein paar Gh de in 
e Luft. 

Inzwiſchen hat auch der Ukrainer Ten leichtes MG 
zurechtgemacht und feuert ſriſch drauf los. Ebenſo die 
anderen drei, jedoch ganz ohne zu zielen. 

Das hätten wir nicht tun follen. Jetzt kommt die 
Antwort von drüben auf unſeren Kartoſſelacker heran ⸗ 
geziſcht. Und nun ift wieder die Hölle los! 

Gleich die erſte Granate zerfetzt unſeren Ukrainer 
am MG. Reißt ihm den Helm ſamt der Schädeldeche 
ab, ſchwer fällt der Kopf nach vorn und beſudelt mit 
dem herausfließenden Hirn das verbogene MG., 

Eine Serſe nach der anderen haut nun zwiſchen uns 
in den Kartoffelacher, Auch ein Pole wird mit zerſchmet⸗ 
terten Schädel und Schuller aus dem Loche geworſen. 

ebt find wir nur noch drei: Zwoiſchen jeder Serle 
ſchreien wir uns zu: „Lebſt du noch ?“. 

Und wleder ein Krachen. Gauge Ringe tanzen 
vor meinen zuge, die Bruft wie zugeſchnürt, meln Loch 
zugedrückt — ih bin im Sande verſchilttet Wie aus 
welter Ferne höre ih rufen: „Zefchhe, lebſt bu?“ 
antworte nicht, ich kann nicht, mir ift alles fo einerlel: 
Nichts hören, nichts ſehen, ſchlaſen! 

Vater unfer, der Du bijt im Him... Hahaha! ja 
lebt fänaft du an zu beten! Jetzt kennſt du auf einmal 
wieder Gott, fo lange halt du dich, mi um ihn de 
mert, jetzt — wo du im Drede fikt, p er dir hei 
Hahaha. Hätteſt früher beten follen 

Water unfer, der du bi... Krach! Krach! Krach! 

Ae das nügt doch alles nichts — Himmelherrgottl 
Her Mer alle die verfluchten Kr hh in unfere Lö⸗ 

er ſtecken, dann gebe es in fünf Minuten Frieden... 

Krach! Krach! Krach! 

Verdammt beihender Qualm. Was macht der Er⸗ 
win, der Waldi, der Lehmann? Wo werden bie egen? 
Werden uns kaum wiederſehn. 

rad)... ice Krach! 

Grauſiges Schichfal! Deuſſche Jungs den deutſchen 
Granaten ausgeliefert, keine Möglichkelt, fid) als Deuts 
fher erkenntlich zu machen, nur fien und warten, war 
ten, bis es dich trifft. Dann haft du Ruhe, dann werden 
die anderen marten, warten und warten — auf did)... 

Krach! Krach! Krach. ., tak — tak — tak — tak. 

Und plötzlich? Hurrall Hurra! Hurrall 

Ein Brüllen und Schreien bricht los. Von hinten 
kommt's. 

PR find die denn wahllnnig? 

infere zweite Linte, dle bisher 2 vom xaſenden 
Tode verſchont blieb, stürmt vor, Das ift doch heller 
Wahnfinn, ſehen denn die Offiziere die Leſchenhauſen 
ihrer Kameraden nicht 
SEN denn im Kriege nicht ein Neft von Vernunft 
walten 

Gott fet Dank, daß De links von unferem Acer vor 
dringen, nach dort verlegt ſich nun auch das deutſche 
Granatfeuer. Einſge Minuten Donnern, Krachen, Tor 
fen, Knattern und Bellen und dann ift Ruhe. Wie ein 
Spuk ift der Angriff zerſtoben. Was nicht erſchoſſen, 


Der Brandtaucher 


Vom erſten deutſchen Unterſeeboot 


Wilhelm Bauer, der Erfinder des erften brauchbaren 
Unterwaſſerbootes, hat ein typiſches Grfinderjhidjal ger 
habt. Er wurde im Jahre 1823 in Dillingen (Bayern) 
als Sohn eines Wachtmeſſters geboren und wählte eben ⸗ 
falls die Soldatenlaufbahn. Auf dem Feldzug in Schles⸗ 
wig⸗Holſtein (1849) kam er zu Ueberlegungen darüber, Wë 
„möglichſt m del feindlichen Brüden oder Schiffen zu 
nähern, an dieſelben Petarden (Sprenggeſchoſſe) oder 
Sprengladungen bis zu 500 Pfund Pulver in ſchwinmen⸗ 
den Hüllen zu beſeſtigen und durch galvanſſche Batterien 
zu entzünden“, wobel er ſich durch Schwimmen retten 
oder mit explodieren wollte“. Zunächſt a: er feine 
früher gewonnenen Kenntniſſe in Phyſik. C emie und 
Mathematik und ſtudierte an einem Seehund in einem 
Tierpark die natürlſchen Grundlagen der Bewegungsfrei⸗ 
heit, „um einen nach jeder beliebigen, Richtung in und 
unter das Niveau des Waſſers bewegbaren Apparat D 
fonitruieren“; nach fünf Monaten war fein Proſekt fertig, 
und da es in Bayern an Schiffsbau⸗ und See-Kundigen 
fehlte, trat er 1850 in die holſtelnſſche Artillerie ein. 

Nachdem feine Pläne als ausführbar anerkannt mots 
den waren, erhielt er von der holſteiniſchen Marine zum 
Bau eines Modells — 30 Taler. Die Verſuche waren (0 
überzeugend, daf er eine Subfkribtion in der holſteinſchen 
Armee eröffnen durfte; ſo kam er zu einigen Mitteln, aber 
die erforderlichen 10 000 Taler wurden nie erreicht. 

Am 1. Februar 1851 beftieg Bauer und feine Gefähr⸗ 
ten, der Zimmerer Witt und der Schmied Thomſon das 
Boot, kreuzte, tauchte, ſtieg wieder auf und ſuchte dann 
tiefere Stellen der Kieler Bucht auf. Bauer fah vorn bei 
der Steuerung an einem kleinen runden enfter, während 
die beiden Gefährten in ruhigem Gleichmaß die beiden 
Treträder bewegten, welche die Schraube zotieren lleßen. 


fen... 


erfeht am Boden Hegt, kriecht, rennt zuriick, vom ras 
Ka, MO-Feuer 1 


de nervenzerreißende Spannung läßt nach. Ruhe 
kee 5 80 55 Ruhe. Hilfef Zi neuerliches Wins 
ſeln e 95 die Luft, fuht Rettung, aber niemand 
kümmert ſich 


um fie, 

ch ſchilttle⸗ Zul Sand ab, benke, jeht habe ich's bo 
überjtanden. Jetzt mülſſen fie üben kommen 
Da beginnt es auch ſchon .. Uber mat die Deutſchen 
kommen, fonbern von hinten erhebt fi wleder Hurra« 

br... 

g Zum drlttenmal wird VE bie trefinnige Sührung 
ber Neft unferer Truppen zur Schlachtbank 1910. eben. 
Wieder beginnt das . f SE — und 
wieder ift dann Ruhe. Nur die Hllfeſchreie ellen lau⸗ 
ter durch die Luft und einige hundert Menſchen mehr 
liegen zerſetzt am Boden. 

Ich hebe den ſchmerzenden Kopf — 1 — rings, 
um türmen fih die Granattrichter, Auf meinen Ruf 
antworten zwel Kameraden. 

Auch fie leben — aber wiel Aus grauen, verfals 
lenen, mit Dreck beſpritzten Masken ſchäuen mich tot 
entzündete Augen ftumpffinnig an. 

Ob ich auch fo ausſehe ! g 

Ich rehe mich etwas in die Höhe — wenn etzt nick 
bald die Deutſchen kommen, bann ſpringe id mahrhafs 
tig auf und renne hinüber, gleich, was ba kommen 


mag... 
Über da find fie ſchon, die graublauen Kameraden! 
Dreißig Ge vor KE Kartoſſelacker gehen fle eine 


Telephonleſtung, direkt auf une zu. e 
S nell verfhreinde Ad) wieder im Lome und rufe 
den bei Den polnifhen e zu, fle mögen ſich er ⸗ 
eben, gefangennehmen laffen, A 
p 15 Wé Ch an 9 555 ich möchte nur ja 
mell die drüben deutſch anrufen. 

13 Da ſchrele th, Zä „Kameraden! Nicht ſchlehen! 
Herkommen!“ SER e 

„Donnerwetter! Vorſicht — hier find noch welche! 
ift die Antwort. 

„Kameraden! Hört ihr! Nicht ſchlehen, wir kome 
men heraus!“. 

„Na kommt ſchon, balit, dall!“ x 

Ich rufe den Polen zu, fle mögen berausklettern, 
recke mich in dle Sul: und falle gleich wleder ins 
Loch zurück. Ein deutſcher Soldat warf eine Stlelhand⸗ 
granate auf den neben mir herauskletternden Polen, ber 
Déi Seat e am Karabiner zu ſchaſſen gemacht 
hal. Durch dleſes Bilßverſtändnſs muß er unſere Net 
tung mit einer SEH Kopfverletzung bezahlen. 

Das war aber der letzte Schreck. 


Mit einem Gabe bin id) ſetzt aus dem Kr 
„Rameraben!! Endlich, enëildé, ..“ nſchts weiter 


bringe ich heraus. 
m Siteme geht's zu den beutſchen Stellungen. 

„Hell Hitler! Kameraden!“ 

A d du Hunger?" 

„Und obl, Aber erft eine eee 

Während ich in beit! en Zügen rauche, 1 die 
Kameraden. Polen tft überrannt., Der Führer war 
ſchon in Lodz... 

Ich ftaune, ſtaune und ſtaune «a 


Un der tiefften Stelle der Förde Zen der Haupiverfui 
„bis in die Tiefe eines Aihmofphärendruds zu tauchen“. 
Bauer öffnet das Ventil zum Kielraum, leſſe bringt das 
Waſſer ins Boot, das langſam ſinkt. Da, das Heck fatt 
plößlich weg, fofort wird der Hahn geſchloſſen. Zu ſpät. 
Immer tiefer ſinkt das Boot, die Waſſermengen ſtürzen 
ins Se, der im Klel veritante Eſſenballaſt folgt nach 
und droht, die drei zu zerſchmettern, die d mühſam an 
die Spanten klammern. Bauer bleibt ruhig, das Manor 
meter zeigt 28, 29, 80 Fuß! „Wenn die Dede bricht, ind 
wir verloren“, ſagt er, „wenn nicht, reiten wir uns!“ Da 
reßt ih die Bagbordwand gegen das linke Tretrab, 
ridt Naben weg, Nieten lockern fi, Umlaufbalten ſplit⸗ 
tern. Ein Rug, das Boot hat Grund in 15 Meter Mals 
fertiefe, Verzweſfelt verſuchen Witt und Thamſen mit 
einer Pumpe, — dle andere ift unbrauchbar — das Waſſer 
auszupumpen. „Was tun?“ rufen fe. „Kommt aus dem 
Maffer, ruht euch, wir müſſen warten, Ma das Mailer 
noch genug ſteht, dann öffnen wir die Klappe und werden, 
mit dem Luftdruck hingusgehoben!l“ Da Bauer eifige 
Ruhe zeigt, laſſen die beiden vom Pimpen ab. Jett 
pendelt eine Leine vor dem kleinen eier, Man Hat fie 
gefunden, Aber die Hebung dürfte in abfehbarer Zelt 
unmöglich fein, Mijo nur durch die Lucke, denkt Bauer 
Witt verfucht, die Klappe zu öffnen; brauſend Int das 
Waſſer ins Boot, Sofort schließt er fie wieder, Bauer 
gibt letzte Anwelſungen; feiner halte den anderen 
Ka muß allein herauszukommen vermen, dann 

itt ſtößt die Klappe auf und wird hochgerlſſen, 
padt den ermatleten Schmied am Schopf, greift nach einen 
herabhängenden Tau — und in Sekunden tauchen die Dri 
zwiſchen den oben ſuchenden Booten auf und find frei. 

Der „Brandlaucher“ aber bleibt auf Grund; er wird 

erſt im Jahre 1887 gehoben und iſt heute eine Sehens, 
vilrdigkeſt im Muſeum für Meereskunde in Berlin, a Cé 
einzigartiger Zeuge deutſchen Exfindungsgeſſtes und benta 
ſchen Wagemules. Hans I er 


Nach dem 9. November: Aufruf und Verpflichtung isss 


Kameraden und Kameradinnen! 


All das, was in den letzten Tagen und Wochen ges 
ſchehen tft, muß Euch wie ein Wunder düngen. Und ich 
meine, daß es auch ein Wunder ie Und nicht nur das; 
was Euch bie letzten Tage gezeigt haben. En Wunder 
ijt, was in all den letzten Jahren Deutſchland erfaht hat. 

In Wunder, Zb ein Menſch in der ZA? tunde 
eines Volkes auffteht und als Nummer Steben In einem 
einen Verein bieles Merk beginnt, das am 9. Novem 
her 198g ſcheinbar Im e c Jen 70 Aufammens 
Tun: Ein Wunder ſſt der 80. Januar 1088. Der Marſch 
enes Menſchen, Ein Wunder, als ihm dann im Saar 
ie das Volk zujubelte, Wunderbar der Meg, big 
ber ble Deulſchen der Oftmark,.des Sudetenlandes und 
des MA c auch Ihr ihm sugejubelt habt mit 
dem alten Ruf: „Ein Volk, ein nad, ein Führer!“ 
„Und nun, meine Zungen und Mi bel, verſchreibt, ër 
Euch diefem Wunder. vi reibt Ihr Euch Adolf Hltier, 
der N dleſes Wunderbaren geweſen tft, ind ohne 
den nichts wäre, was uns das Leben finnvoll und uns 
glücklich macht. í 
hr dürft nun HitlersgJugenb heien. 
Danh ift Euch auch das BC Gen, Ar abt 
nur dem Einen nachzuleben — das A er einzige Pror 
geammpunkt, den es fiir Euch gibt, Ihr gehorcht ihm 
und habt Euch Mühe zu geben, ihm im Denken und 
CN nachzuleben! Ihr werdet damit die Fola 
oldaten Deutſchlande. Ob Ihr Jungen oder Mädel 
eld, Ihr ſeid mit EEN Tage Soldaten Adolf Siet 
te Olsem, die heute am Teil ſchon an Gud) feuchtet 
und die élned Tages TE, ſein wird, wird Euer 
dußeres Zeichen fein, Ihr werdet aber dlefes Zeichen 
tagen als ein Abbild Eures Pele und Eurer Seele. 
br werdet daflir forgen, daß kein Zeſchen diefer Unt 
oem in Weien Lande von denen, getta en wird, dle 
mu nſcht berechtigt find. Ihr habt dafür zu forgen, 
daß man den deuiſchen Jungen, wenn nicht fofort am 
Herzen, fo am Unlformſtlich erkennt! Unter dleſen 
Auferen N die Ihr immer fauber und korrekt om: 
15 eben habt, muß Gradhelt und Haltung und Tapfer⸗ 
elt figen! Dinge, die jeder Deutſche beltgen muß. — 
St aber, die Ihr in Lodz feid, Ihr, die Ihr hier das 
ſeulſchtum hoch zu halten habt, Ihr, die Ihr Euch als 
die Jugend der Wewegung in das neue Deutſchland her⸗ 
einftellen wollt — Ihr habt mehr zu beachten! R 
` Zum erſten verlange ich von Euch, daß es in 
ganz Deulſchland Keinen. Deutfchen gibi, der ſlolzer 
auf fein Deutſchtum iit als Ihr in der Hiller ugend 


des Warthegaues! verlange von Euch, daß Ihr 
alle alles, was an dëi elt und Untermwilrfigleit und 
in Euch ftecht, Über Bord werit 
mit jeder fleht — das 
kann nur ein beuffcher Junge, ein deutſcheg Mädel 


Zum zweiten verlange ich von Euch, be 
timat treuer feid; als irgendwo ein 
imat treu fein kann! 

br werdet das Reich, félne Städle, 
uren Fahrten fejen. Ihr folt Eu 
Ihr werdet Menſchen kennen 
geht als Euch, aber Gi 
radinnen, habt dann a 


ernen, denen es beffer 
br, meine Kameraden und Rame 
lies das als einen Reſchtum in 
Euren Herzen zu bewahren und trozdem zurückzunom⸗ 


— 


Stimme des Herzens 


Daß Deutſchland unfer ift und all fein Glanz 
Und feiner Dome ewiger Glodenklang 
Und feiner Ströme braufender Gefang 
Und feiner Fluren heiliggrüner franz, 


Daß Deutfchland unfer ift und all fein Leid 
Und blutig Mühn und Sorgen Tag füt Tag — 
Das zünden wir mit jedem fferzensſchlag 
Und rufen's laut in alle Ewigkeit. 
Sigismund Banek 
ee EE EE E EE en tr 


men und zu mifi 


en: hier ift unſere Heimat und hier 
haben wir zu fiel 


en. Wir wollen baflit ſorgen, daß bies 

ſes Land durch unſere Hilfe nicht nur einen deutſchen Na- 

men trägt, ſondern mit jedem Baum und jeder Acher- 
furche deutfch ift. 

Und drittens verlange ich, daß Ihr In all Eurer 

Arbeit Eheſurcht habt vor Golt und rər der Schöp⸗ 

t habt vor den Toten, Me als 


fung und auch Ehet 
hl otbes für Deutſchland ſegend⸗ 


iige Tote Unſeres 

wann einmal geſtorben find, 

(er und überall dort, wo Hitler- 
fieht, hat auf mein Geheiß und 


Deulſchlands hellige Syme 
bole über Lodz! Ein di 
flersgeaues Stadtbild wurde 
froh im Wehen leuchtender 
Hokenkteugbanner! Goldener 
Herbfifonne Strahlen brach 
durch tauſender Schlote Qualm 
und ſplegelte in hunderttauſend 
Alugenpaaren glänzend wider! 
Ein einziger, lauter Jubeleuf 
klang durch den hellen Tag 
und lebt im Werken fort, das 
uns der Alltag auferlegt, 

Wie Jungen aber ſtehen 
ſtolz in großer, von Tag zu 
Tag ſich weitender Front und 
hallen an den Feuern Wacht, 
die unſern Helden — Überall, 
wo ihre Hügel fid erheben — 
entfacht find in Dank und 
Ehrfurcht, 

Offen find unſere Reihen 
allen, He gleiches Blut in ihten 
Adern ſpüren und aus Betells 
fein, aus Nichtanderskönnen 
die Schranken, die fie bisher 
hielten, ſprengen und zu uns 
treten. Starr ftoht unfere 
Front gegen alles, das ehelos, 
ſeig und geiſtlos glaubt, uns 
länger noch aufhalten zu Köne 
nen in unſerm Schrelten. Richt 
heut' erft fanden wir uns ja zu ⸗ 
ſammen. Wir kommen aus 
dem Geſtern, marſchieren in 


unvergeffen, das wir erlebt — 
um des Kommenden willen. 
Und wie wir Jungen zuerſt 
vie Fahne mit den neuen Zel⸗ 
chen auf den Maſt zogen, fo 
wollen wir dafür ſorgen, ch 
unfer Banner feft voranher: 
bleibt und — folang wir feine 
Hüter bleiben — nie mehr 
ſinnt. 
pkp. 


ſurcht ein ſichtbares Belfpiel ge⸗ 

geben. Ihr habt dabei gefehe 
vie viele Menſchen Euch dieje Heimat erkämpft haben, Die 
nun auch fordern können, daß Ihr Euer Lehtes für 
diefe Heimat gebt. 

Ich erwarte, daß Ihr den Weg zu den Toten Cures 
Volkes findet, Ich weth, daß es Euch allen eine Pflicht 
tft, die Wache an den Gräbern dieſer Toten zu übers 
nehmen. So wollt Ihr alle, die füngſten Hitlek⸗Jungen 
und Bd⸗Mädel, Euren Dlenſt tun. 

Ich bin unbändig ftolg, mit Euch arbeiten zu bieden, 

Werner Kuhnt, 
Gebleteführer 


Gymbole bei ung und bei anderen 


Fünfundzwanzig Jahre nach dem 5 wieder 
Krieg gegen England. Gegen England, das ſchon da⸗ 
mas nach bewährter Methode andere für fih und feine 
Intereſſen ins Feuer ſchichte. Das Kurioje damals; daß 
England nach der „ſlegreichen“ Heendigung des Welt 
Krieges das Schlagwort prägte, es hätte den Krieg, in 
Eton, Oxford und Cambridge gewonnen ... ele 
Aeußerung foll befanen, daß Deutſchland den Krieg 1914 
verloren bei, weil die deutſche Jugend nicht fo hart und 
ſportgeſtählt geweſen fet, wie die en Dor, 

Mir haben anderes zu kun, als bie Unfinnighelt Ke 
for Behauptung zu berveifen, Man weiß heut in der 
gansen Welt — wahrſcheinlich ſogar in Frankreich — 
aß Englands Jugend nicht viel Gelegenheit wahrge⸗ 
nommen hat, die in Eton und Cambridge nenoffene Eté 
ziehung unter Beweſs zu ſtellen. Dafür hat Deulſchlands 
Jugend bei Langemark und in Opern den Beweſe dalir 
erhracht, daß fie auch ohne Oxford oder Eton zu chen 

en. 


zogene H n den wenigen Wochen des 
Krieges o lbrachte. „Oxford, 
Cambridge und Et: b überholt, Der Zylin⸗ 
derhut in Eton mag als Symbol angefehen werden, wir 
ſtellen ihm unſere olbatifche Haltung getroſt gegenüber. 
Fred. 


das Morgen, und uſchis bleibt F 
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— 


Vece. de Sau 


EEE 


Die Kameradin 


Ramerad! 

Ein Wort, das immer guten Klang beſitzt. 

Es ift ein Wort, das Treue, Zuverläffigkeit, unein⸗ 
e Verſtehen und all das in ſich beſchließt, was 

enſchen, die das Schickſal zuſammenführte, unlösbar 
verbindet, wie auch immer das Schichfal weiter über fie 
beftimmt. 

Daß der Krieg neben allem Grauen und allen 
Schrecken die Tugenden der Kameradschaft zu ſchönſter 
Blüte treibt, ift eines von vielem, was uns mit der Tra⸗ 
gik jeden kriegerſſchen Geſchehens EE kann. 

Kameradſchaft muß fih gerade in den ernfteften 
Stunden bewähren, fonft ift fe niemals wirkliche Ka⸗ 
meradſchaft geweſen. 

Aber nicht nur von Mann zu Mann ift Kamerad, 
Be und kann Kameradſchaft fein, Die Kameradſchaft 

er Männer — etwa im Heeresdienſt, in den Formatſo⸗ 

nen der Bewegung — ift irgendwie dußerlich zeitlich ber 
ſchränkt. Kameradſchaft zwſſchen Mann und Frau ift, 
wurde fie einmal als Lebensbund gefchloffen, auch eine 
Kameradſchaft, die erſt mit dem Tode endel und die ſelbſt 
bann den Lebenden innerlich welter bindet in treuem 
Erfüllen einft gemeinfamen Wollens. 

Alſo die Kameradſchaftsehe! 

Es ift viel Unfinn mit diefem Wort und Begriff ge 
trieben worden. Das war in derfelben Zeit, in der a ei D 
Werte 1110 denen umgekehrt würden, die bewußt zere 
tören wollten, was dem Menſchen und insbefondere dem 

re en Menſchen bie GE ab, von jes 
nen g iſchen und jlidifchrinfizierten Kulturzeritörern, die 
ber beutfchen Treue und Zuverläffigkeit frech ihren 
tt trieben und in den Schmuß zerrten, was uns heilig 
Vu ON ſolchen Händen und In Toren Munde mußte 
auch der Begriff der Kameradſchaftsehe erniedrigt, mihe 
deutet und entwertet werden. 

Die Frau als Kameradin des Mannes, das fordert 
erft recht jene Treue und Zuverläffigkeit und jenes une 
eingefhränkte Berftehen, wovon fidh beide, die Frau und 
der Mann, niemals wieder löfen können und vor allem 
niemals wieder löſen wollen. Frau und Mann in 
Kamexadſchaft verbunden, das ift unendſſch mehr als 
ein ſtürmiſcher Llebesrauſch oder eine höfliche Tändelei. 
Das ift ein Bund, der jede Freude zur gemeinfar 


men Freude werden läßt und fie in den Glanz wahr 
l en Glückes taucht, der von jedem Schlage des Schick 
als nur immer fefter zufammengehämmert wird und 
ihn erft recht erſtarkt. 

Der Kamerad hilft dem Kameraden, wo er nur hel 
fen kann, ſpringt für ihn ein, wo er nur für ihn eine 


unter ihm und dur 


ſpringen kann. 
Her Mann hat mit dem Leben bi zu werben, hat 
das Leben zu meiftern, für ſich und für Pine Kameradin, 
die Frau. Das ift nicht immer leicht, Immer wleder 
[orbert es Entſcheidungen und Entfchlüffe und — mas 
ir beides notwendig ift — Entſchluß kraft. Diele 
taft aber wird doppelt fein, wenn bie Frau dazu 
verhilft und dafür forgt, daß der Mann jene für beide 
wichtigen ae treſſen kann ünbeſchwert von 
dem, was die Frau allein zu tragen permag, wenn die 
rau die kluge und wiſſende Beraterin vor der Ente 
Ni und die überzeugte und willensſtarke Mite 
dung alles beffen, was kommt, nach der Entſchei⸗ 
Wenn nun gar eine ſolche Kameradſchaft zwiſchen 
Dal und Dann, mie 1 70 auf vorgeſchobenem Poſten 
es Deutfchtums, in SE immer im gemeinfa« 
men Kampfe ſtand, dann wiſſen beide um die 516 8 
und um die Schwere aller Ihrer Eniſcheldungen un 
beren Folgen. Und beide werden um ſo beſſer wiſſen, 
SE die Kameradſchaft, die der 15115 von den Menſchen 
fordert, nicht nur zwiſchen Mann und Mann eine Selbſt⸗ 
verftänblichkeit ift, Der ſtarke und gefunde Kern des 
deutſchen Volkes ift der Bund der un und die aus ihm 
herauswachſende Familie. Ift diefer Kern gefund — und 


Kleine Hände, große Hilfe 


Mehrere Kinder machen nicht nur Arbeit, fie kön⸗ 
nen auch ſchon manche Arbeit per richten. „Zeig 
mir bitte das Strütmpfeſtopfen“, „ich könnte doch 
eigentlich immer die Kartoffeln ſchälen“ und „übri⸗ 
eng kann ich Betten machen“, — fo meldet ſich der 
er der Jungen und Mädchen. Sind es zuerſt nur 
beſcheidene Anfänge, jo entdecken bie Kinder von Tag 
i Tag nene Arbeiten, Me fie der Mutter abnehmen 
önnen. Denn auch in der Schule wird jetzt darüber 
Blogen, wie man ſich zu Haufe, nützlich machen 


ann. 

Dem Eifer der Großen wollen die kleineren Ge⸗ 
ſchwiſter nicht nachſtehen. enen, Schuhe putzen, — 
was die Mutter auch zur Hand nimmt, immer ſtrecken 
15 ihr hilfsbereite Hände entgegen. Kleine, unge⸗ 
übte Hände allerdings, denen noch mancher Griff miß⸗ 
Uingt. Oft ift auch ein Schaden nicht zu vermeiden, 
und die Mutter muß ſich zunächſt etwas dabei auf⸗ 
e um den Kindern eine Arbeit ein paarmal ge⸗ 
uldig zu zeigen. Mit der Zeit gewinnen aber die 
Kinder mehr und mehr an Geſchicklichkeſt, und die 
Arbeit geht ihnen immer beffer von der Hand. Sie 
find fon eine unentbehrliche Hilfe geworden. Dadurch 
hat die Mutter. Zeit, auch einmal an anderer Stelle, 
in einem benachbarten Laden vielleicht, für den fehlen⸗ 
den Mann einzuſpringen. Kommt ſie dann nach 
Haufe, fo findet fie alles in beſter Ordnung, und nichts 
macht den Kindern größere Freude, als alles allein 
beſorgen zu dürfen, damit die Mutter fiğ auch einmal 
an den gedeckten Tiſch ſetzen kann. 


— 


Kriegsmuſik deutſcher Frauen 


Ein Gang durch die Geſchichte 


Im Verhältnis zu den vielen dichtenden und 
ſchriftſtellernden Frauen ift die fomponierende rau 
eine feltene Erſcheinung. Aber man kann bis zu den 
Befreiungskriegen zurückgreiſen, um, nachweisbar, 
davon berſchten zu können, wie Kampf und Sieg, 
Baterlandsliche und Heldenverehrung auch auf den 
weiblichen konkünſtleriſchen. Schaſſensdrang befruch⸗ 
tend eingewirkt haben. Daß fih dieſer Schaffensdrann 
mehr in Seelenſtimmungsſchilderungen als in muſtka⸗ 
liſcher Schlachtenmalerel äußerte, wird den komponſe⸗ 
renden Frauen niemand verſtbeln. 

Luiſe Reichardt (1779—1826), die Tochter des 
Goethe-Stomponiften und Kapellmelſter Friedrichs des 
Großen, Johann Friedrich Reſchardt, und der geſeier⸗ 
ten Sängerin Fulſane Benda, Tochter des berühmten 
Geigers dleſer Kapelle, Franz Benda, ift heute noch 
lebendig durch das in faft jeder Volksliederſammlung 
zu findende Lied „Nach Sevilla“, Heute vergeſſen, 
damals aber mit wärmſtem Beifall begrüßt, hat Ihre 
Hymne „Hoffnung“ ihr ſelbſt und ihren geprüften, 
Zeitgenoſſen oft wieder neue Hoffnung eingeflößt, daß 
Deutſchland aus dem durch Napoleon verurſachten 
Kriegselend doch wieder auferſtehen können werde. 

Weniger exnſt veranlangt, hat die gründlich muſik⸗ 
theoretifch geſchulte Herzogin Amalie zu Sachſen (1794 
—1870) in ihren zahlreſchen Werken zweimal Kriegs⸗ 
ſtimmung und Soldatengeiſt hineinklingen laſſen. 
Das eine Mal in trer Dresdener Lokalpoſſe „Der 
Kanonenſchuß“. Entgegen ihrer ſonſtigen Gepflogen⸗ 
heit, die Texte, auch die damals fo beliebten italieni- 
ſchen, ſelbſt zu verfaſſen, ſtammte hier die außerordent⸗ 
lich humoriſtiſch geſchriebene Dichtung von dem Prin- 
zen Johann, dem ſpäteren König, der ſich unter dem 
Pſeudonym Philaleſhes als Dante⸗Ueberſetzer einen 
heute noch ſehr geſchätzten Namen erworben hat. Der 
Prinzeffin anderes Werk mit militärſſchem Gin. 
ſchlag heißt: „Die Sſegesfahne“. 

Wenn auch nicht Zeitgenoſſin eines grieneg, fo hat 
Johanna Kinkel doch durch ihre, als Gattin Gottfried 
Kinkels, ſchmerzlichen Erlebniſſe des Revolutions⸗ 
jahres 1848 heftige Eindrücke erlitten, die fie fid mit 
ihrem Geſangwerke „Ritters Abschied“ von der Seele 
ſchrelben wollte, 

Ingeborg von Bronfart war trotz ihres deutſchen 
Mädchennamens Starck eine in Petersburg (1840) gr: 


er üſt es! — ſind in ihm die Ideale der Kameradſchaft 
lebendig — und fie find es! — dann E im Geiſte fol» 
cher Kameradſchaft auch geſund und lebendig die innere 
Front, die Gemeinſchaft des Volkes. 

So heißt es, Kameradin des Mannes zu fein in 
einem verſchworenen, verſtehenden Bunde, den nichts 
mehr löſen kann als der Tod! H. W. 


Gauberkeit iſt Krankheitsverhütung 
Der Kampf gegen Bazillen und Bakterlen 


Wei man im Getriebe des Alltags auch blickt, 
Überall fest ſich Ruß, Schmuß und Staub an den Gegen 
ſtänden felt, mit denen menſchlſche Hände notwendiger ⸗ 
weile in Berührung kommen mifen. Beſonders groß ift 
die Gefahr in Betrieben, in denen mit Material gearbeitet 
wird, das giftig wirkt, wenn es an oder in den Körper 
kommt. er in folmen Betrieben z. B. in der Frühſtücks⸗ 
pauſe Nahrungsmittel zu fih nimmt, die er mit ungewa⸗ 
ſchenen Fingern anſaßt, wird die Strafe für Jeme 
Sorglofigteit und Unordentlichkeit ſehr bald am eigenen 
Leibe ſpilren. 


Das Leben mit den Kindern wird auf diefe Weiſe 
lnhaltreicher, Etwas von der Verantwortung für die 
Famile ift nun auch idon auf fie entfallen. Wenn 
fie helfen, geſchleht es in dem Gedanken, der Mutter 
eine Laſt abnehmen zu milffen, ihr aber auch elne 
Freude zu machen. Aus diefem Wünſch heraus achten 
ſie ſelbſt ſchon darauf, was getan werden muß. Das 
macht ihre Hilfe doppelt wertvoll. Allerdings war 
das nicht gleich von Anfang an fo, Sie find ja noch 
Kinder, ein bißchen auch verwöhnt und mußten erſt 
Ban erzogen werden, an die anderen zu denken. Des» 
alb erlahmten fie anfangs noch leicht und verloren 

le Luft, wenn eine Arbeit, die fie ſich übernommen 

hatten, nun ſeden Tag mit der gleichen Sorgfalt ge⸗ 
tan werden mußte. Auf Ausflüchte und Eutſchuldi⸗ 
gungen hieß es dann aber: „Du haft die Arbeit frei⸗ 
willig übernommen und mußt ſie nun auch tun, oder 
ich muß ganz auf deine Hilfe verzichten!“ Nein, das 
wollen ſie gewiß nicht! Die Mutter ſchilt nicht, ſie 
beftehlt auch nicht, dem Kinde ſelbſt berläßt fie es, ſich 
in die Fan Pflicht zu finden. Und dann 
ſpart fie auch nicht mit gutem Zuſpruch: „Ohne eure 
Hilfe wäre es jetzt wirklich zu ſchwer für mich.“ Das 
gibt den kleinen Helſern neue Kraft und das Bewußt⸗ 
ſein, ſchon etwas leiſten zu können. 


In der Mutter regt ſich nun die Frane, wie weit 
Denn Kinder 


ſie die Hilfe der Kinder dulden darf. 
itberwerten in ihrem Eifer leicht ihre eigenen Kräfte. 
Vom Kind, das ſich erſt langſam in den Wechſel von 
Spiel und Arbeit findet, können wir nicht erwarten, 
daß es feine Kraft richtig einſchätzt. Der Mutter hel 
fen zu können, macht fie jo froh, daß fie ſich leicht zu⸗ 
viel zumuten und immer noch mehr Arbeit über⸗ 


borene Schwedin, aber ihre Ehe mit dem Liſzt⸗Wagner⸗ 
Apoſtel Hans Bronſart von Schellendorf hat ſie zu 
einer guten Deutſchen gemacht. Sie hat den Ruhm, 
voraus, ſogar Opern, „König Harne“ und „Die 
Sühne“ zur Auffſſhrung gebracht zu haben, in denen 
packende Szenen kriegeriſcher Kämpennatur, ſowle für 
Kriegszeiten doppelt verſtändliches Menſchenleid in 
Tönen aufgerollt wird. 


Wirkliche Krlegslieder, von Soldaten zu fingen, 
haben aber erft die von den FFittichen des Weltkrieges 
TE Zondichterinnen geſchaffen. Hedwig Große 

at mit tragſſcher Gewalt die Worte „Wir danken bir 
für deinen Tod“ ihres Geſanges „Aufs Grabkreuz“ 
angeſtimmt; auch ihr „Der deutſchen Wehrmänner 
Spruch“ ſchlug ein. Klara Mathilde fraißt, durch for 
lides Können ihrem Vater Immanuel ait Ehre 
machend, hat außer dem von der „Wacht am Rhein“ 
anfeuernd durchklungenen Geſangftück „Unſere Ges 
treuen“, einem „Reſterlſed“ von Gerhart Hauptmann 
und einem „Kriegslied“ „und wenn uns ſonſt nichts 
übrigbleibt“, auch das Öfterreichifche Reiterlied „Drite 
ben am Wleſenrgnd“ vertont. Für dieſes berühmte 
Gedicht eines Gefallenen hat auch Tilla Amira finnte 
nen Ton netroffen. Ein hilbfehes Meiterlied „Wir 
traben durch die file Welt“ hat Life Maria Maner 
komponiert, Ihr Wienertum betonte Lilly Scheidl⸗ 
Hutferſtraſſer (Qio Hans) in ihrem patriotifhen Freft« 
marſch „Bundestrene“, während die deutſchen Bundes« 
genoſſinnen mehr ihr reindeutſches Weſen zum Muse 
druck brachten. „Das deutſche Lied“ von Marla 
Hartzer⸗Stibbe, „Ein deutſches Lied“ von Dorothea 
Roßteuſcher und „Das deutſche Herz“ von Prinze 
Luſſe zu Wied, von der auch die Krlegsgeſänge „ 
ittern!“ und „Nur feft im Takt!“ herrühren, bewleſen 
en Zeitgeſſt, aus dem fie entſtanden waren. 


Heute, ein Viertelfahrhundert nach dem Weltkrleg, 
kennen wir Namen, die noch mit welt ausgeblldeterem 
Nüftzeng ans Werk gehen können, als Ihre Vorgän⸗ 
gerinnen. GR wir, daß fie In dleſer, alle frählg⸗ 
feiten ans Licht rufenden Zeit thr Beſtes beitragen, 
und wenn es auch nur ein muftkaliſches Scherflein, ein 
kleines Lied wäre, das oft mehr im Kindergemiit und 
im Volke haften bleibt, als ein gewaltiges Tonwerk, 


Mathilde v. Leinburg 


Jeder Menih follte es als ſelbſtverſtändliche Pflicht 
egen fih ſelbſt anſehen, nur mit tadellos geſäuberten 
SZ, u eſſen. Ueberall ift die Luft voll von vielen 
winzig kleinen, nur Dä ſichtbaren Krankhelts 
erregern, den Basilen und Bakterien. Beſonders im 
Staub lagern fie ſich in unheimlichen Mengen ab und Dës 
halten falt unbeſchränkte Zeit hindurch ihre Fähigteit, den 
Menſchen krank zu machen. Wer nun mit staub! e 

t, 


arbeitsſchmutzigen Fingern fein Frühſtuasbrot anfaßt, 
den Mund wiſcht, die Hände mit dem Taſchentuch N bert, 
das er nachher wieder zum Mundwiſchen benützt, der vers 

engt gewiſſermaßen ſelbſt diefe Krankheitserreger in 
eine inneren Organe. 

Belm Zufammentreffen beſonders unglücklicher Zu⸗ 
fälle und Mußte kann man fih auf diefe Weile JS 
Krankheiten zugiehen. Freilſch ſoll man durch diefe 
nung ſich Ai u ibertriebener Solle ven 
leiten laſſen. Wo zu der Erkenntnis, Sauberkeit ein 
weſentlicher Beſtandlell der Schadenverhiltung ` 1 
Wille zur Achtſamkeit und e geor Dë Tell 
andere hinzukommt, wird der Ka gegen Stau 
Schmut nicht erfolglos bleiben. 


nehmen. Es ift deshalb durchaus berechtigt, daß die 
Mutter das Maß der Hllfeleiſtung Fette {ibers 
wacht. Manchmal ift ein Kind wohl für kurze Dauer 
aber nicht für längere Zelt einer Arbeit körperlich ges 
machen, Das muß bedacht werden, bevor wir ein 
Kind mit Arbeit betrauen. Denn wir könnten, ioar 
leicht das Selbſtvertrauen nehmen, wenn wir ihm 
später die Arbeit, deren es nicht Herr werden konnte, 
wieder verfanen maner Aber nicht allein unter zu 
groter körperlicher Anſpannung, auch unter zu großer 
exantwortung kaun ein Kind körperlich und ſeelſſch 
leiden. Es fühlt fih feinem Auftrag nicht gewachſen 
And lebt ſtändig in der ffurcht, etwas falſch zu machen. 
Das kann leicht der fall fein, wenn einem Kind die 
Verantwortung über jüngere Geſchwiſter Übertragen 
wird und es ſtändig die Mahnung vernimmt: Paß ja 
gut auf... Und vergiß auch nicht... Denkſt du auch 
aran ..“ Dann wird das Kind feines eigenen kleinen 
Lebens kaum noch froh. Es hört ſa immer wieder, 
daß auch die Mutter allerlei Bedenken gegen feine 
Pflichterfüllung hat. 

So dringend auch manche Mutter auf die Hilfe 
ihrer Kinder angewleſen ift, eines darf dabei nicht 
vergeſſen werden: daß es noch Kinder find, die gewiſ⸗ 
ſenhafte Pflichterfüllung erft lernen mitifen. Es liegt 
eine große Verantwortung darin, wie wir unſere Kin ⸗ 
der zu regelmäßigen Silfeleiſtungen heranziehen. 
Denn das, was fie ſetzt im kleinen an Arbeit und Ein⸗ 
ſatz in der Familiengemeinſchaft erleben, wird von 
enkſcheldendem Einfluß auf ihre fpätere Elnſtellung 
als Erwachſene zur Arbeit und zum Tätigſein in ber 
Boltsgemeſnſchaft iei I. R. 
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2 ROMAN VON QENNY SATTLER-KHMIG 


Bor der Tür ſtand Yohannes Ponfiek. 

„Ach, Herr Ponfiek /, fante Me errötend, „Guten 
Tag, Herr Ponfſek.“ 

„Guten Tag!“ fante auch Herr Ponflek und den= 
tete mit einer nur halb ausgeführten Geſte zum Hüte 


Din an, daß er ihn elgentlſch abnehmen wollte. wéilt 
Herr Corvin zu Haus?“ d at 
„Nein, es tut mir leid!“ bedauerte fe, „Aber 


kann ich ihm vielleicht etwas ausrichten?“ 

Herr Ponffer zögerte. Er ſah grau und verfallen 
aus, Man hätte ihm ſofort einen Stuhl oder wenig⸗ 
ſtens ein Glas Maffer anbieten folen, aber "ie 
dachte heute nicht an fo etwas! Sie hatte ihre Ge⸗ 
danken allein bei der Uhr und beim Bismarckdenkmal 
por der Staatsbank, zu dem Herr von Erdmannsdorf 
dent gleich mit ſeinem Auto, hingefahren kommen 
würde — „Ja“, ſtieß fte endlich mit einem kleinen 
ungeduldigen Achſelzucken heraus, das dem Veider 
bedeuten follte, er könne nun ganz gut wieder gehen, 
da mit Manfreds Nachhaufekommen beute nicht mehr 
zu rechnen fet, 

3. Wiſſen Ste, wo Ihr Herr Bruder fid jetzt aufs 
hält?“ frante Herr Vonftek wieder, mithjam und doch 
auch mit einem fonderbaren, mißtrauſſchen Lauern 
in den Augenwinkeln, das $fe nicht entaing, 

„Leider nicht“, erwiderte fie, um eln geringes zu 
Tönen und daher auch nicht völlig unverdächtig; denn 
wenn fte auch nicht ganz genau wußte, wo Manfred 
war, fo konnte fte es fih doch an den Fingern abzäh⸗ 
len, dab er draußen in ber Töpfervorſtabt weilte um 
mit Herrn Winkler und Herrn Albitz die letzte Hand 
an a Rennwagen au legen! 

N er Herr Ponfiet machte kelnerlel Verſuche, fie 
auf ihrer KS Litge feſtzunageln! Stumm fah er 
IB N e RAMPE en 

bloß er ſich zu der Frage: „Darf ich nicht viel⸗ 
leicht hier auf Jören Herrn Bruder warten?“ 


Das Mabchen aöperte einen Augenblick Es hätte 
ern „nein“ geſagt, aber man mußte immerhin beden⸗ 
en, fai Herr Ponſtek Manfreds früherer und vrele 


leſcht auch wieder ſeln E SE — 
effer, zuvorkommend ihm ne» 
fie au fein! — „ch muß leider raſch fort! E 
in auf einhalbvler t)r verabredet!“ fante Die ente 


r saralun aaaagagg PIA 


ſchuldigend, „aber vieleicht können Sie auch allein auf 
Dn warten! — Bitte, kommen Sie bier herein!“ 

Gilig riß Iſe die Tür zum Zimmer der Brüder 
auf und fah nachdenklich zu, wie Herr Ponfiek eintrat 
und fi ſogleſch ſchwer und Tichtlich mit Anſtrengung 
auf einem Stuhle niederließ. „Es ift nämlich ſehr 
heiß beute“, fante er, ein entſchuldigendes und gutes 
Lächeln auf den Lippen, und wiſchte Dé den Schweiß 
von der Stirn. — Yje nickte zuſtimmend. Einen Au- 
genblick lang kam fte ſich — wie fie in ihrem Sonne 
kagsſtagt vor ihm ſtand — furchtbar ſchlecht vor, aber 
fie wußte nicht recht warum. „Warten Sie, ich hole 
Ihnen ſchnell noch ein Glas Wajer!“ rief fie hattin, 
eilte in die Küche und kehrte fonleich wieder mit dem 
Trunte von daher zurück. 


Herr Ponflek trank und wollte ihr danken, aber 
e war ſchon verſchwunden! Er konnte nur noch ihren 
leichten Tritt auf der Treppe hören! 

Auf der Straße, wenige Schritte vorm Hauſe, traf 
Me auf Elin Halfermann. „Hallo, Elin“ rief fie 
zugleich erſtaunt und erfreut. „Lange nicht geſehen! 
— Wo willſt du denn hin? Zu uns uſelleſcht?“ 

Elin nickte. „Zu Peter — Er hat mich auf eine 
halb vier Uhr hierher beſtellt!“ 

Peter ift aber nicht da“, murmelte Ye betroffen, 
„Und Manfred auch nicht dal — — — Und ich d 

„Peter hat mich aber doch beſtellt!“ Elin warf die 
Lippen auf. Er fagte, er hätte mir was Wichtiges 
mitzuteilen! Wenn das die große Wichtigkeit ift, daß 
er mich ſchon wieder verfeht, dann — — —“ 

„Wann habt ihr denn die Verabredung getroffen, 
Elin? Geſtern ſchon?“ 

„Ja! Heſtern abend — am Telephon!“ 

Ja, ſtehſt du, Elin!” atmete fe erleichtert auf, 
pba bat er eben nich nicht gewußt, daß er heute vere 
hindert fein würde! — Heute frih kam nämlich ein 
Brief von den Imperator⸗Werken, und da ſtand drin, 
elner von den Direktoren käme heute mittag auf der 
Durchreſſe hierher, und Peter folle auf den CH 
und an feinen Zug kommen] — Peter war natitrii 
furchtbar aufgeregt, und darüber hat er gewiß vere 
geſſen, dir zu fanen, daß es vielleicht etwas fpäter 
werden könnte! — Du kannſt aber, glaube ich, ruhig 
hier warten! Lange dauern wird e8 wohl nicht mehr, 
bis er wlederkommt. Er folte ja fon mittags auf 


eutſcher ſiamerad 


in der zeit des Aufbaues unferes ffeimatgaues brauchen wir jeden von euch. Ruch du mußt deinem Dolk dienen. 
Wer von uns wollte tatenlos hinten ftehen, wenn es um Deutschlands Zukunft geht. 


illſt du Sliegeer werden 


und bift du ein Ber, der das ferz auf dem richtigen Fleck hat, der am Steuer feines Flugzeuges Wind und Wetter, 
Tod und Teufel trotzen will, gefund, jung und ftark, 


ann komm zu uns 


Das N19-Sliegerkorps erfaßt alle Flieger und flugbegeiſterten Deutſchen. Wir find alle eines Willens und kennen 
nur eine Pflicht: unferem Führer, Deutſchland und der Fliegerei zu dienen. Bis über den letzten Winkel unſerer 
befreiten ſſeimat wollen wir ſtolz und pflichttreu unſere Aakenkreuzmafchinen ſteuern. Wir wollen die Reihen 
unſerer ſlegreichen deutſchen Luftwaffe verftäcken, die entſcheldenden Anteil hat am Sieg über unſere Unterdrücker, 


ie brauchen dich 


melde dich ſofort. Je mehr wir find, deſto eher werden wir fliegen, 
Meldung und Auskunft in Lodz: Petrikauer Straße 151 [Werbeleiter Köppchen). 


Im Auftrage des Aorpsführers des Mationalſozlaliſtiſchen Fliegerkorps und 
Generals der Flieger Chriftianfen. 


Der Führer des Aufbauſlabes für den Warihegau 


Ledy 


NOF R Oberführer 
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dem Bahnhof fen! — Wenn du wlllſt, kannſt du auch 
a Hi ie lid ſch in Herr, der auf Manfred war: 

a näm hon ein Herr, a 
tet! Dem feine Zoch macht dir beſtimmt Feine 
Spaß! Und ich — — ich habe leider eine Zelt, mit 
nach oben zu gehen — ich muß ſchnell fort — ich bin 
nämlich verabredet!“ 

So, du biſt verabredet?“ 


Schon im davonlaufen legte fe noch den Fin e ` 


auf den Mund. „Ganz großes Geheimnis! — — 
fahren im Auto! — Nach Sybillenort!“ — — — 

Elin Hallermann fah Iſe Corvin verfonnen nach. 
Wie leicht diefe Iſe davonlief! Als ob fie ſehr glück. 
lich wäre! — — Ein tiefer Seufzer hob Eling Bruft: 
Sie, die kleine Elin, war fehr unglücklich. Nun, nach⸗ 
dem die größte Gefahr vorüber war, nachdem man 
hoffen konte, daß alles wieder fo einigermaßen und 
ohne großes Aufſehen in feine alten Gleiſe kommen 
würde — war eine furchtbare Seere um fie, eine 


Leere, wie fie ihr früher niemals fo zu Bewußtſein 
gekommen war, obwohl fie doch damals genau bags 
ſelbe Leben geführt Hatte, wie fte es jetzt wieder führte 

Elin ſehnte fih unendlich nach Manfred! — Mähr 
rend fie jedoch früher noch hoffen konnte, während fte 


einmal — damals am Fluſſe unten — geglaubt hatte, 
es könnte noch einmal alles gut zwiſchen ihr und ihm 
werden, mußte fte nun einfehen, daß er ſich ſeinerſelts 
Überhaupt nicht nach ihr ſehntel — Nun, da alle Gea 
fahr vorbei war, da Winkler mit ihm in Verbindun, 
getreten war, da es nichts mehr zu Hoffen und o 
nichts mehr zu befürchten gab, da hafte fie nicht ein 
Sterbenswörtchen wieder von ihm gehört, Er brauchte 
De nicht, und er ſuchte fte nicht — und fie ſelbſt war 
viel zu ſtolz, als daß fie ihn nun ihrerſelts geſucht 
hätte, auch wenn fie ihn noch fo fehr brauchtel — Denn 
fie brauchte ihn ſchrecklich: fte brauchte das Bewußtſein 
feiner Nähe, den Klang feiner Stimme, vor allem den 
Blick feiner flammendblauen Augen unter den 
dunklen, über der Stirn faft zufammengewachſenen, 
RW end fie nach Die nachſchaute, fam von ber 
rend fle noch Me na V 
anderen Seite der Straße her plötzlich der gegangen, 
an den fte unabläſſig dachte! — — — 

Manfred Corvin war es fetzt, nachdem er vor 
einer guten halben Stunde dort hinten in der 
Töpferſtadt den weihen Rennwagen des Herrn von 
Erdmannsdorf nach der aut verlaufenen Probefahrt 
wieder verlaffen hatte, zum erſtenmal fett ch 
wieder ein wenig leichter zu Mute! — In biefer 
letzten halben Stunde hakte er fih in Gedanken fo febr 
mit Elln Hallermann elle d daß es ihn nicht im 
geringſten wunderte, fte ſetzt ler vor feinem Hauſe 
anzutreffen! — „Er fährt! Es klappt!“ ſagte er darum 
ohne große Begrüßung zu ihr. „Endlich haben wir 
ihn wieder zuſammen! — Zwar hat es noch erheblich 
mehr Zeit gekoſtet, als ich angenommen hatte, aber 
nun iſt alles wieder gut.“ Fortſetzung folgt. 


H 


D 


Sungens in der blauen Uniform des NS⸗Fliegerkorps in ihrer Au 


muß uns unterſtützen. Jeder Piennig ſchafft neue Flugzeuge und neue Piloten. Wer wollte nicht unſern 


ſeraufgehen, aber ich kann dir das nicht raten; 


bauarbeit helfen! 


. menage 
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Wie Polens Dichter zum Krieg hetzten 


Dlasphemiſche und überhebliche Saßgeſange 


Wie ja nicht anders erwartet werden k t 
per abgründtiefe Haß der Polen gegen e, me 
Wë anun bie Cl Diehtfunft nicht verſchont. 

e An, e 
Schrifttums, die ieren Gelle. EE 


Ze hat in feinem Werk: Rede en Den 


„Der Mythos vom Deutſchen 
n der pg /lſchen Polksüberlſe 3 
Ste ei 155 E GE RD Greg 
e polniſch⸗deutſchen Bezlehu 
Frühling dlefes Jahres zu Be 
raten die polniſchen Dichter und Dichterinnen 
abermals auf den Plan. Ste überboten fi ner 
paden in wüſten Beſchimpfungen des deutſchen 
Nen e 1 AE Dabel ver 
V d werden, da us 
Kriensgedichte bereits lange vor Sosima TE 
chen Kampfhandlungen in den polnlichen Tageszei⸗ 
ungen und elde ten eng ét wurden. 
S anrolnenden wollen wir einige dieſer bie 
None aur eee e 
en — gur Kennzeichnung der Geiſtes 
er polnſſchen „Bitten der Nation“ im Habe l 
ET 
Kazimſera Mrratowicaómwna, die ehe 
matige vivofeftetörin des Marschalls BISE, A 
Kach vor dem 1, September (wir überfeen nur 
Berite ene Birer haben verſchledenen Braud: 
Das eine zählt in ſchloßbewehrten Truhen aE 
ein anderes ſchmſickt feine Weiber mit Diamants 
Halsbändern, 
ein drittes verbirgt in Verſtecken Silberfüchfe und 
Zobel. 
An den Wänden haben fte koſtbare Teller und 


und fühlen ihren Meichtum bis zur SE 


Bewußtloſigkeit. 
Wir haben nichts.. 
Doch bet uns find — feſte Weiber und hagere, 
knochige Männer. 
Im. ., haben wir die gemäſtete Welt und ihren 
hündiſchen Wohlſtand: 
Wir werden unt lagen werben uns ſchlagen, bis 
d letzten Blut, well es uns fo gefällt! 
Auf den bänſſchen und holländiſchen fen 
atbt es Schlöſſer, Prunkräume, daß einem das Lachen 
ankommt, 
SE epa daunenglelche — wie Rauch, 
Gemälde, Rembrandts, was weiß ich! 
Und bet uns — ein Dunghaufen um die Ecke; 
und die eine Gette des Hauſes mit Neifin beſchlagen. 
Aber dlefes durch Netin geſchutzte Haus 
werden wir verteidigen, als wär" es mit Gold gedeckt. 
Das Haus und den Faun und den mindeſten Beſitz 
werden mir verteidigen — well es und fo gefällt. 
Und den Stein — weil er ein Stein Ht, 
und den Hund — well er am polniſchen Tor ſteht, 
und den zerbrochenen Kunppel, 
well er fo polniſch ausfleht, 
und die Pfilbe, weil — fte lleb d 
und die Weide, weil — fle fich Ditekt, 
und die Kirche, nicht einmal, weil fie Kirche ift, 
ſondern deshalb, well das polnſſch fo am einfachften 


iſt. 
. Und die Stoppeln auf dem feld and pe Fo, 


m Neb... 

Und wenn ihr's u glaubt, nun, fo verfuchts! 

Wir werden uns ſchlagen, zum Donnerwetter, 

wir werden uns ſchlagen, weit es uns fo gefällt. 
* 


Dleſelbe Verfafferin brachte es ſpäter — aber im- 

mer noch vor dem 1. September fertig, in der 

arſchauer Zeitſchrift „Proſto z moſtu“ ein „Gebet 
fir die Feinde“ zu drucken. Darin zeichnet ſie zunächſt 
ein Bid von Deittfchland, fo wie fie es fah: Von Blut⸗ 
burit und Krſegskuft erfüllt. Daun „betet“ ſie: 

Der 0 zum Abgrund Echreitenden 

erbarme dich, Gott, und ble fie zum Sterben, 

Nimm von den Augen der Untergehenden die 

Schuppen. 

Den Zertretenen ſchenk ein Hochzeitsmahl. 

Möne Deln Engel das Brot mit ihnen brechen . 

Erbarme dich, Gott, der Dentihen... 

* 


Das Blatt des Außenminiſters Beck, die Wars 
schauer „Gazeta Polita”, veröffentlichte am 90. Auguſt 
ein Gedicht von Kagimterz Mierzynfki, dem Dichter 
Polens, unter dem Titel „Heiliger Gott!“ Die Berje 
purden von der geſamten polniſchen Preſſe nadat 

ruckt. Wierzynſtt wurde auf der Olympiade in 
Stockholm für feinen Gedichtband „Olymplalorbeer“ 
ie goldene Medaille verliehen. Diefe Auszeichnung 
verdankt er dem Umſtand, daß die Verje aus dem 
Manuſtript ins Deutſche üperkragen und die Ueber 
Ming mittels felugzeug nach Stockholm geſandt 
urhe, Für dieſen Llehesdienſt bedankte ſich der 
Volniſche Dichter jetzt mit den folgenden Werfen: 
Helliger Gott, 
Heiliger Gott, 
Heilig und Uuſterblich! 
egne unſere Waffe, 
denn der Soldat 
Ste an die Schläſe drückt, 
Rah ihn ficher treffen, 
Heiliger Gott, 
Allmächtiger und Geheimnis voller, 
er Du im Himmel biſt! 
Ige keins unſerer Geſchoſſe 
Aud auch kein Schuß 
ehlnchen , 
An der grauſamen Nolwendlakeit -e 


Heiliger Gott, 

Heiliger Gott, 

Sellin und Unſterblich! 
Senne die Mutigen und Tüchtigen, 
Segne unferen Serien, 
Senne unſere Truppen 
Und unfere Tapferkeit! 
Höre unfer Rufen, 
Der Du mit uns biſt. 
Allmächiger Herr, 

Gib uns den Steg. 


Um den Haß gegen die Deutſchen zu ſchüren, geifs 
fen die Blätter felbft auf alte Dichtungen ad, 
wenn diefe nur kräftig genug hetzten. Die „Rota“, 
der berſichtigte „Eidſchwur“ der Maria Konopnieka, 
wurde immer wieder veröffentlicht, um ihn den Leſern 
einzuprägen, denn auf jeder öffentlichen Kundgebung 
wurde die „Rota“ geſungen. 

Dleſer Haßgeſang gegen Deutſchland lautet in der 
Ueberſetzung: 


Mir laſſen nicht die Erde, der unſer Geſchlecht entſtammt! 
Bir laffen unſere Sprache nicht begraben. 

Bir find die polniſche Nation, das polnſſche Volt, 
Der königliche Stamm der Piaſtenſ 

Wir laffen es nicht zu, daß uns der Feind germanifiert. 
Dazu verhelſe uns Gott! 


Bis zum letzten Blutstropfen in unſeren Adern 
Werden wir die Seele verteidigen, 

Vis in Staub und Pulver, 

Der Kreuzrltterſturm zerfcat! 

Zur ffeſtung wird uns iede Schwelle, 

Dazu verhelſe uns Gott! 


Der Deutſche wird uns nicht ing Gedi ſpeſen, 

Die Kinder uns nicht germanſſieren. 

In Waffen wird unfere Schar aufitchen, 

Der Geift wird uns befehlinen. 

Mir werden matfchleren, wenn das goldene Horn erſchallt. 
Dazu verbelfe uns Gott! 


N 
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Selbſt einige in den Geift der Zeit paſſende Verſe aus 
dem Schauspiel „Die Gefangenen“ von Lueian Rudel 
(1870—1918) wurden ausgegraben und wie auf Ver⸗ 
abredung von der geſamten polniſchen Preſſe ver⸗ 
CIE Dieſe Berfe lauten in finngemäßer Uebers 
Tagung: 


Wo der Deutſche den Fuß hinſtellt, 
hundert Jahr Blut aus der Erde quillt, 
wo der Deutſche aus der Quelle trinkt, 
fie hundert Jahr nach ffäulnis ſtinkt. 
Wo der Deutiche atmet dreimal, 

bleibt hundert Fahr die Peſt im Tal. 
Wo der Deutſche reicht feine Hände, 

iſt es mit der Eintracht zu Ende, 

denn alles ihn reizt und ſtört, 
was nicht zu feiner Herrſchaft gehört. 
Der Frojd im Teich gefällt ihm nicht, 
well er nicht feine Sprache fpricht. 

Der Vogel mißfällt ihm im Wald, 
weil fein Lied nicht deutſch erſchallt. 
Und hat jemand etwas feit tanfend Jahr, 
fein muß es werden, fo it's fürwahr, 
Er betrügt, beraubt die Großen, 

und die Kleinen muß er Wopen. 

Tät' nicht der Weg zum Himmel fehlen 
würd' er fogar den Herrgott beſtehlen. 


„ 


Die folgen einer derartigen. Verhetzung lleßen 
nicht auf ſich warten. Ein ganzes Volk bat fie zu 
tragen. Adolf Kargel 


Uraufführung in Danzig 
„Pidder Ring“ von Frana Erdmann 


„Pidder Lüng“, ein Drama von Franz Erdmann, 
wird am 10. November am Danziger Stadttheater 
uraufgeführt werden. 

Dr. Franz Erdmann ift den Leſern dieſes Blattes 
fein Unbekannter. Durch mehrere Jahre find feine 
erlebnisftarfen Erzählungen und gemülstiefen Verse 
dichtungen von uns veröffentlicht worden. F 

Dr. Erdmann ift Danziger. Er lebt in Oliva, 
wo er im Schulberuf tätig ifte 


Wege der heimiſchen deutſcken Kunſt 


Im Dezember Aunftausftellung in Lodz 


Aus ſtarkem Erleben unferer Landſchaft entſtand 
hier die heimatlih gebundene deutſche Kunſt. Wie 
kühne Eroberer kamen ſich einige Idealiſten vor und 
1 fih auf ein Gebiet, das brach und urwüchſig 


Wer das Glück hatte, in den Jahren der Umwäl⸗ 
zung in einem deutſchen Kunstzentrum zu fein, vor als 
len Dingen in München, wird das erlöſende Gefühl in 
ſich aufgenommen haben, daß nun neue Wege auch in 


alag, von niemandem berührt, von niemandem erſorſchl. der Kunft beſchritten werden. 


Noch war das Ziel verſchwommen und unklar, aber all 
mählich bildeten fich deutlich die Form und der Gehalt. 
Man fand j dann auch nicht vereinfamt, gleichgeſinnte 
Menſchen RA einem im Erkennen der Dinge und 
ſeſtigten den Entſchluß, den heimatlihen Raum im deut⸗ 
ſchen Geiſte hünſtleriſch zu beleben. 

Man brauchte bei uns dabei kein Schwärmer und 
abſtrakter Menſch zu feln. Die malerifhen Dinge der 
Wirklichkeit drängten fih einem förmlich auf, Man fah 
mit offenen Augen die Bilder vor Dé und hörte bie 

Dt en diskutleren. Deutſche Wilfenfhafter erſorſch⸗ 
ten dieſen Raum und gaben das Gerüft, auf dem fid 
külnſtlerlſch weſter bauen lieh. An Talent RE es ung 
nicht. Wer jung war und begeiftert, pachte die Sache an. 

Die Stadt, fie war das Zentrum, wo fid) die Geiſter 
ſchleden, aber das Land, das Erleben der weiten Ebene, 
formte uns Deutſche in Polen eigentlich. Dort war 
der deutſche Kolonift, breitfpurig und groß durchſchritt 
er dleſe in zarte Stimmungen und wunderbare Farben 
ſetauchte Landſchaft. Dann kam die Entdeckung feiner 

Cen feiner Kultur, die er um fih ſchuf — es war 
ein unerſchöpflicher Born von Gehalt und Form. 

Unvergeßlich bleiben mir die Wanderungen, die ich 
mit einigen begeifterten Menſchen in unfere deutſchen 
Siedlungen unternahm. Da wurde "E taphiert oder 
Gel und gemalt, jeder feinen H 'higkeiten entſpre⸗ 


end, 

Ob wir durch die ſchöne EE oder den 
Warthebruch ſchritten oder nur einen kleinen Ausflu 
hinter die Stadt unternahmen — wir kamen immer Ze 
beladen heim. 

Im Deutſchen Schul. und Bildungsverein zu Lodz 
kamen wir als loſe Gruppe zuſammen, gaben uns gegen« 
ſeitig Anregungen. Es war ein ſtolges Gefühl, eine fel- 
gabe Arbeit Teiften zu können und eine Aufgabe zu 

oben, 

Das Kunſtgeſchehen der großen Welt, es kam wie 
gefiltert in unferen entlegenen Kreis. Mit allen Pros 
blemen der Geitaltung wurde gerungen, umbrandet von 
fremdem Volkstum und täglich den gerfetzenden Einflülf⸗ 
fen einer artfremden Umgebung unterworfen. 

Bilder, Originale zeitgenöſſiſcher Maler ſahen wir 
bel uns meiftenteils in ben vom Inſlitut für Kunftpro⸗ 

aganda in Warſchau veranftalteten 
oh man die ſchlimmſten Entartungen. Juden und ganz 
nach Paris orientierte polnſſche Maler geinten uns ihre 
Werke, Das Traurige dabei war noch der Umſtand, daß 
wir E Nachahmungen, Surrogate jener zerfekenden 
Kunſtrichtungen zu ſehen bekamen, die den europälihen 
Menſchen einſt erfhütterten, 

Wie verworren und ziellos, keinen Ausweg ſehend, 
hätten wir ſein müffen, hätten wir nicht den Glauben 
gehabt, >on das erwachte Deutſchland auch im Kiinitles 
riſchen entſcheidend eingreifen wird. 


usftellungen. Oft 


| ungeahnte Möglichkeiten, 


Durch die große politifche Wende, bie el 
unferer Heimat ins großdeutſche Reich, ergeben fid nun 
auch auf dem Gebiete der 
Kunſt ſegensreſch D wirken. 

Unfere oft gehemmten Anfänge können wir nun 
weiter ausbauen. Neue Themen und Aufgaben dringen 
auf den Künſtler ein. Jetzt braucht er, mie es vorher 
EE der Fall war, feine Helmat nicht für immer zu 
verlaffen. 

Im Rahmen des Lodzer Deulſchen Schul: und Vila 
dungsvereins haben fih nun einige Maler, Bildhauer, 
Graphiker und Photokünftler zu einer Urbeitsgemein« 
ſchaft zufammengeſchloſſen, die gemeinſame Ziele verſol⸗ 

en wird. 
$ Zunächſt will diefe Gruppe im Dezember eine Kunſt⸗ 
ausftellung herausbringen. 

Bei der e E von Auoftellungen können 
wir glüchlicherwelſe bereits auf eine Tradition zurüch ` 
blihen, Der GO. hat wiederholt Kunftausftellungen 
heimiſcher Künſtler veranftaltet, Im Jahre 1935 wurde 
dle erfte Ausſtellung aller auf dem Gebiete det bildenden 
Kunſt tätigen Deutſchen in Polen aus Anlaß der 50, 
Jahrfeier der Hiftorifhen Geſellſchaft in Poſen verans 
ftaltet. Diefe Schau wanderte dann nach Bromberg und 
teilweiſe zur BDel⸗Tagung d? Königsberg und rief 
reges Intereſſe auch im Reſch hervor. Zahlreiche 
deutſche Zeitſchriſten e die Werke deutſcher 
Künftler in Polen und warben damit für unfer Volk 


hier. 

In Oberſchleſlen beſtand die Kattowitzer Sünftler« ` 
gruppe, wo alljährlich eine Ausſtellung aller, deutſchen 
Künftler in Polen, oft unter ſchwierigſten Verhältnſſſen, 
veranſtaltet wurde, 

Unfere Kunſtphotographen hatten ein reiches Mate 
rial und traten des öfteren, ſowohl in E als 
auch in Zeilſchriften und Büchern vor die Oefſentlſchhelt. 

Das Traurſge bei uns war, daß die meſſten hünftles 
dich ſchöpferſſchen Menſchen unſere Heimat verlaffen 
mußten, um ſich anderswo Lebeysbedingungen y ſuchen. 

Wer aber in der Kunft gleichzeitig einen Dienft im 
Bolkstumskampf fab, blieb mit feinem Schaffen hier 
verwurzelt. 

Feſter denn ſe guf dem Boden der Heimat ſtehend, 
haben wir das Glück erlebt, in den Verband des geohe 
deutſchen Reiches aufgenommen und dadurch auch als 
Künſtler auf eine weitere Ebene gehohen worden zu ſein. 

Mielleicht war bei uns früher De be groß, in 
der Tendenzkunſt zu verflahen, Bei aller Begeifterung 
für die ſeltſame Folklore unferer entdeckten DALAI 
tur hier im Often und bel aller Begeiſterung für das rein 
Propagandiſtiſche unſeres Menſchen und fen Schickſal 
in der heimiſchen Kunſt, dürfen wir nicht vergeſſen, den 
Blick ſtolz zur Größe und HGerrlikkeit der deutſchen 
Kunft uüberbaupt zu erheben. 


Friedrich Kunitzer 


2. werlage 
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Petrikauer Str. 108 
Haute und die folg. Tage 


Petrikauer Str. 108 
Heute und die folg. Tage 


Kino „PALACE“ 


Ein großer Schlager 


‚Mein her; gehört zu Dir..." 
In der Hauptrolle der größte Tener (Marionetten 
Beniamino GIGLI Wes ae g, Past Sem 


Beginn: um 12.—, 13.55, 15.50, 11.45 Abr, wochentags! um 14.80, 16.15, 18.— Uhr 
B 
Lichtspiel-Theater 


TTIDNDA“ Na nts 
Be: EUROPAS i mi ea 


Heute und bie folgenden Tage geht der Afa- Tonfilm 


Wd Ku — 


Matterjtod, Ouftat Waldau, 
Georg Nley ander, OsharSla u.a. 
SU im Poradies* — eine luftige, reit fierlihe Komddie. Krimſnalthema voller 
del im 1 —. Fa Film versch Ze Derwichlungen und Ereignife. 
im, welcher Eë Ee aus Gare em oz herauskommen la f, 
lertagen: 12, 1,30, 3, 430 u. 6 Dës, 


Honditorel-Calé „Carlo“ 


Inh. Alfred Werner 
Petrikauer Strasse 87 
Taͤglich Kunſtler-Kon zert 
Das deulſche Lopal am Platze 


Warenhaus 


N. Zimmermanns 


Petrikauer Strasse 45 — Telephon 200.14 


empfiehlt: Baumwollstoffe eigener Herstellung, Waren der 


In welteren Rollen 


Julius Kindermann A.-G., Weisswaren, Damen- 
Wollstoffe, Seidenstoffe und Kammgarnstoffe, 


Reichhaltige Auswahl! 


Gute Qualität! 
Engros- und Detail-Verkauf 


ch 
Boginn an an Gem. u. 


fat Genssenschaftsbank 
in Dolen A.-. 


Lodz, Kosciuszko-Allee 47 + Telephon 197-94. 


Keramik u. Wiriſchaſis artikel 


empfiehlt in reicher Auswahl 


Thea Sanne 


Lodz, Petrikauer Str. 125 


DS Se ann ass 

Porzellan Glas- Kriftalle 
N 

$ 


Damenfhneiderel 


E. Zablocka 
nee 12 


Abteilung a Ri kleid er 


für fertige 


K 
© 


` Settlöferfeifeu.Schmieefeife 


für Wäſcherelen, Spitäler, Haushalt, Militär und Teptll 


Ausführung sämtlicher Bankgeschäfte. 


Führung von Sparkonten zu günstigen 


| zwecke empfiehlt Bedingungen. Sugungliche Prelet 

b AHA - Chemische Industrie 6.m.b.H. Vermietung von Safes. SE) 

| — in Belen Verkauf von Bildern Se Pe 

R Lodz, Drewnomfha 48/45 Tel. 283:88 Blldereinrabmungen 

h D b 10 tä d 9—18 u fy: L 

EE E A ie eee 
Bllderrabmenfabri® 


Eijengießerei 


„EERRUM” 


Herren- u. Damenſtoſſe 


prima Qualität — feſte Preſſe 


Paul Geisler 
Derbauf von Tuch-, Woll- und Seidenftoffe 
Lodz, Petrikauer Strasse 102a 


Wanda Waliszewski 


Kiliäski-Strasse 132 (Ecke ele 
Lodz, Kilinski-Str. 121 Telephon 245.05 — Dulce allt 
Tel. 218.20 u. 218.81 
$ Abgüſſe jeden vierten Tag. Wir bitten unfere 
gefh. Kunden um. recht D eſtige „ guftellung, m ber 
nötigen Modelle. 


Flügel — Pianos 


SE, Se mine Niederlage 
Mati ir Si e 5 E 
ror und 


| 
| 


Sport- und Oberhemden 


leichte und warme Untermälche P m eN Damen, 


Jein 
Re mene Y 


Deuffde! Unterſlützt die Heimindufttie! 


a rlckſachen und ke a Kä 1 Kë SCH v B. ma Du o p 
WE ofenträger, Ir Die Genoſſenſchaft Deuffher Heimarbeiter, Fabriklager Lods, Potrikauer Strasso 86 
Binder 1 pole jegliche dn Artikel Handwerker und der Aleininduffele Telephon 109.73 


Petrikauer Strasse 130 
— Doutsches Geschäft — 


NI. Walter 


———ů— 


Konfektion u. Stoffe 


fowie befte Maßarbeit zu Konkurrenspreijen 


H. SCHMECHEL & Sohn 


Lodz, Petrikauer Strasse 133 — Tel. 272-13 


„GEDEHA“ 


LODZ, PETRIKAUER STRASSE 81 


führt: Frottee⸗Artlkel Oberbemden 
Handtücher Damenwäfche 
Laken Strümpfe und Socken 
ern, Staub- u. Scheuertlicher 
olldecken 
WWollſtoffe Weißwaren 
Groß- und Klelnvorgauf 


Werdet Mitglieder der „& ede h a“ 


Parkettfußböden 


Reparaturen — Putzen 
Alexander Aier 
Lodz, Kilinſbi-Str. 186 


Fernruf 129.58. 


ee un ebene g 
Plat, \ 
in böchſter Ge A 
Große Auswahl in e eh 
Silber, Arbeitsfrontnadeln d a 54 
Zongen, eege KS 
teta! 


ALFRED DYTBERNER 


Deltejte deuntje Riempueriverbfictt am Platze 
fübet Jamfliche 
? Bau-, Fabrik u. Autoklemynerarbeiten 
K aus, 


Lodz, Petrilauer Straße Sé 112 . * d 
ALBERT WALLIS e 
Lodz, Wölczafiska- Str. 89, Telephon 173-54 D A M E N 5 1 0 F F E ener, 
Gegründet 1819 in Seide, Wolle und Baumwolle Auforeparafurwerkfiäf 

Almſchlagtücher, Wolldechen, Schals, Tajchen- 0 

ET, e ee g ee ue ente che Sede hen AlfredHermannsäl! 
a 1 ieh feet af Lager | und Busungemaläiuen,, Jh Lodz, Kilinski-Strasse 136 

Së E e DE Se 15 Zë, 1 O. STEGMANN, Główna 23, Tel. 276-41 Garagen. Erſatteillaget 
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WIRTSCHAFT unVERREH!I 


Kohle in Russland 


Riesige Vorkommen 


Wir wissen heute, daß Rußland die größten Stein- 
kohlenvorräte der Welt besitzt, Vor dem Weltkrieg 
war der größte Teil der Lager noch nicht bekannt, und 
die Produktion spielte überhaupt keine Rolle. Obwohl 
bar jeder nennenswerten Industrie führte das zari- 
stische Rußland für den eigenen Bedarf ein! 

Die Vorräte (bis zu 1800 Meter Tiefe) wurden 1937 
von russischen Geologen auf 1,654 Mird. t geschätzt, 
von denen 1,443 Mrd. t Steinkohlen sind.- Dem oft 
gehörten Hinweis, daß der größte Teil dieser Vorkom- 
men für die Weltwirtschaft irrelevant sei, weil er im 
asiatischen Rußland verkehrs- und klimaungünstig 
liege, muß entgegengehalten werden, daß die heutigen 
Schätzungen den tatsächlichen Vorkommen in keiner 
Weise gerecht werden. Gerade in Deutschland haben 
ja die letzten Jahre bewiesen, in welchem Umfange 
selbst ein enger, seit Jahrzehnten untersuchter Raum 
noch Geheimnisse birgt. Der heute mit 20% angenom- 
mene Anteil Rußlands an den Kohlenvorräten der Welt 
ist also wahrscheinlich bedeutend größer, 

Das am längsten ausgebeutete und für die Ausfuhr 
heute noch wichtigste Kohlengebiet ist das Donez- 
becken. Man schätzt die dortigen Vorräte auf 68 Mil- 
liarden t, von denen gut 40 Mird, bester Anthrazit sind. 
Die Vorkommen des Donezbeckens reichen in einem 
durchschnittlich 50 Kilometer breiten Streifen von Sta- 
lino bis in die Gegend der Donezmündung. Die gün- 
stige Verkehrslage ist wohl mitbestimmend für die 
starke Exportorlentierung dieses Reviers gewesen. Der 
Hauptverschiffungshafen Mariupol am Asowschen Meer 


‘ist mit sehr ordentlichen Verladungsanlagen ausgestat- 


tet. 

An zwelter Stelle sind die Vorkommen des Kus- 
njetzker Beckens zu nennen, zwischen dem oberen Ob 
und dem oberen Jennissej in der westlichen Ausbuch- 
tung des Ob, südwärts reichend bis zum Altai, Dieses 
Revier wird auf einen Bestand von rund 450 Mird, t 
Liege würde also die Vorräte des vorgenannten 

jonezbeckens um ein Vielfaches übertreffen. 

Die besondere Bedeutung des Kusnjetzker Revlers 


liegt darin, daß die wichtigsten und stärksten Flöze in 
Tiefen bis nur 500 Meter liegen. Die Voraussetzungen 


noch unerschlossen 


für eine Intensivierung des Abbaus sind also hier be- 
sonders günstig. Gleichzeitig muß aber auch darauf 
hingewiesen werden, daß abbauwürdige Flöze bis zu 
8000 Meter festgestellt worden sind und daß damit 
wahrscheinlich eines der reichhaltigsten Kohlenbecken 
der Welt vorliegt. 

Das dritte heute noch bedeutsame Revier ist das 
südlich der transsibirischen Bahn gelegene Becken von 
Karaganda. Diese Kohlen aus Kasakstan, deren Vor- 
kommen auf 20 Mird. t geschätzt wird, haben aller- 
dings den Nachteil hohen Aschengehaltes, so daß sie 
ohne Beimischung in der Verhüttung keine Verwen- 
dung finden können. E 

Die Produktionsziffern für diese drei Kohlenre- 
viere zeigen die bisher ungebrochene Vorrangstellung 
des in Europa gelegenen Donezbeckens, das 1938 mit 
79 Mill. t an der 126,2 Mill, t betragenden Gesamtkoh- 
lenproduktion Rußlands beteiligt war. Dabei besagt 
allerdings die nur 4 Mill. J betragende Produktion des 
Karanganda-Gebietes nichts über seine Bedeutung, 
denn dieser Förderungsumfang ist in wenigen Jahren 
aufgebaut worden, 


Der Reichtum der russischen Erde an Kohlen ist 
damit noch nicht annähernd erschöpft, ja, die größten 
Vorräte liegen noch unerforscht in Asien, wo in Sibi- 
rien stellenweise bester Anthrazit offen zutage liegt. 
Das größte dieser sibirischen Lager ostwärts des Jen- 
nisse] in Tungusien ist wahrscheinlich überhaupt das 
größte Steinkohlenvorkommen der Welt, Näheres ist 
noch nicht bekannt, weil die klimatischen Verhältnisse 
einem Abbau dieser Vorkommen bisher unüberwind- 
liche Widerstände entgegensetzten. Für elne Reihe 
weiterer sibirischer Vorkommen gilt dasselbe, nicht je- 
doch für die Vorkommen bei Wladiwostok. Auch das 
Revier von Minussinsk, dessen Vorräte in Höhe von 
16 Mrd. t sehr verkehrsgünstig liegen und vor allem 
die Vorkommen am Baikal-See werden in nächster Zeit 
erhöhte Ausbeute erfahren, letztere wegen ihres hohen 
Teergehaltes, das sie besonders für die Destillation 
(Herstellung synthetischer Treibstoffe) 
erscheinen läßt. 


sehr geeignet 


Der deutsch-russische Bahnverkehr 
Im besetzten Gebiet 
Keine Schwierigkeiten für den Güteraustausch 


Der nach Abschluß des großzügigen deutsch-rus- 
sischen Handelsabkommens und des engen deutschen 
Futtergetreidekaufs in Rußland zu erwartende rege 
Güteraustausch wird sich bekanntlich zum größten Tell 
zu Lande abwickeln. Im Zusammenhang damit ent- 
steht die 1 5 Wie es heute um den Bahnverkehr be- 
Hi d. h. AT 27 den in Frage kommenden 

wegen schon w. 
werden N 1 r er in Gebrauch genommen 
azu ist festzustellen, daß gegenwärtig bereits wie- 
‚zwei, Hauptwege dem deutsch. sinn üterver- 


der 


W 


in allen Qualitätslagen empfiehlt 


E. M A R T Fernruf 162-83 


ollstoffe, Seiden- u Baumwollwaren 


Petrikauer Str. 142 


kehr zur Verfügung stehen. Die eine dieser Linien, 
Kowno—Dünaburg—Moskau, war ja nicht gestört, so 
daß ein Güterverkehr auf dieser Strecke, über Ost- 
preußen, söfort aufgenommen werden konnte. Inzwi- 
schen Ist, nachdem die Folgen der polnischen Brücken- 
sprengungen beseitigt worden sind, auch die Strecke 
Posen—Kutno—Warschau—Brest-Litowsk wieder ver- 
wendungsfähig; allerdings mußten auf der Strecke 
Warschau—Brest-Litowsk die Gleise erst von tausen- 
den Personen- und Güterwagen „gesäubert“ werden, 
die auf kilometerlangen Strecken während des über- 
stürzten polnischen Rückzuges stecken geblieben waren. 

Die Bahnlinien nach Lemberg und Rumänien sind 
noch nicht wieder benutzbar. Hier werden die Brücken- 


OSKAR DIETZEL 
Lodz, Sienkiewicz-Str. 78 


Pauji H i 
ele Trikotagen VE, 
Minterwaren Snterlodwälhe 

Beſſtze deinen Derkaufsladen 


Maſchinenbau und 


BE-RO-REISSVERSCHLÖSSE 


Einführung der Schweizer 


Automobiltwerkjtatt von 
Eugen Gessner, Lodz 


usfährung, s0- 1 
Geet, Druckknopf- Rurzbuchaltung Wulczanskastr. 109, im Hofe 
Metallwarenfabrik ca. 700% Arbeltserſparnis übernimmt fanflihe Reparaturen, Elobtroſchwelß. 


Gebr. G. u. H ROSNER. 


Lodz, Limanowekistr, 129, Tel.185.52 


100 RM 


Täglich Bilanz 


Lohnbuchhaltung. Einführung 
auch ERA Methoden. $ 


Abfchlüfe-Montrollen 
O. R. PFEIFFER 


Lodz, Kopernika 57, 
Tel. 166-83. 


arbeiten jowie Präsifionsarbeiten. 


Spinnereidirektor 


mit erftklaffigen Kenntniſſen in 2⸗ und 
3:391.-Spinnereien, ſucht, geſtiltzt auf 
Ja Zeugniſſe, für fofort oder fpäter 
entſprechenden Wirkungskreis. Une 


Belohnung 


lat 518 — A. 03969, befinden, bie 
fang September requiriert wurden. 
Gebr, JabttowscH, Warihau, 
Brackaſtraße 28, Technſſche Abteilung, 
V. Etage. 


empfiehlt fi 


auf Lager. 


erhält, ibt, beftimmt Í 
il wer etto g nene Damenfähneider [s Stenotypiſtinnen 
abifowscy”, Chevrolet A. 07629 u. Johann ROTH Volksdeutſche, mit poln. 


Orla-Strasse 5 


Kundschaft. Damenpelze jeglicher 
Art, ſowie moderne Stoffe ſtets 


Sprach⸗ 
kenntniſſen, zum fofortigen Dienſt⸗ 
antritt von Reichsbehörde in Lodz 
geſucht. Vorſtellung Montag oder 
Dienstag von 9—12 Uhr Sienkie⸗ 
wiezſtr. 38, Parterre, rechts. 7786 


der geſchägten 


4673 | 


gebote unter Nr. 143 an die D. L. Ztg. 


W 


verkehr von Deutschland nach Rumänien wird übrigens 
in Zukunft ohne weiteres möglich sein, da Sowjetruß- 
land nicht die Absicht hat, die Spurweite der im ehe- 
mals polnischen Gebiet gelegenen Bahnstrecken zu ver- 
ändern und sie der breiteren russischen Spur anzuglei- 
chen. Die verschiedenen Spurweiten in Deutschland 
und Rußland werden auch sonst dem deutsch-russischen 
Güterverkehr keine erheblichen Hindernisse bereiten, 


da bekanntlich die Waggons des einen Landes auf Rad- d 

achsenböcke mit der Spurweite des anderen Landes ge- 

setzt werden können. A 
| 


Deutsche Umsledlungs-Treuhand-Gesellschalt m. b. . 
Für Anlegenheiten der Umsiedlung Auslanddeutscher 7 
Zur Durchführung der vermögensrechtlichen und 
wirtschaftlichen Aufgaben, die aus der Rückwanderung | 
und Umsiedlung von Reichs- und Volksdeutschen aus 
dem Ausland, insbesondere aus den baltischen Staaten, |: 
nach dem Reichsgebiet erwachsen, wurde die Deutsche 
Umsiedlungs-Treuhand-Gesellschaft m. b. H. mit dem 
Sitz in Berlin gegründet, Es ist beabsichtigt, alsbald 
Tochtergesellschaften oder Zweigniederlassungen in 
Riga, Reval und Posen zu errichten, 
Vorsitzender des Aufsichtsrates ist Staatssekretär 
z. b. V. Wilhelm Keppler, sein Stellvertreter ist SS,- ` 
Oberführer im persönlichen Stab des Reichsführers SS., p 
Ulrich Greitelt. 4 
In die Geschäftsführung sind berufen: Dr. Karl b 
Schmöller, Ministerlalrat a. D., Vorstandsmitglied der í 
Rheinischen Hypothekenbank, als erster Geschäftsfüh- 5 
rer Dr. Kurt Kleinschmidt, Vorstandsmitglied der / 
mecklenburgischen Hypotheken- und Wechselbank, als 4 
zweiter Geschäftsführer Dr. Ferdinand Bang, Staats- 4 
anwalt a. D., Helmut Dülfer, Wirtschaftsprüfer. 8 
Die Herren Hesse und Dr. Vits, die im Gründungs- N 
stadium vorübergehend die Geschäftsführung übernom- 
men haben, haben nach endgültiger Konstitulerung 
ihre Amter niedergelegt, 


Zellwolle im Protektorat 

Im Protektorat soll eine Zellwolle-Industrie aufge- 
baut werden. Während eine Fabrik vom Prager Che- P 
mischen Verein errichtet wird, wird eine zweite von 4 
der Bata AG gebaut, 


Baumwollbörsen H 
New York, 9. November. Loco 9,60, Januar 9,27, J 
Februar 9,22, März 9,18, April 9,09, Mai 9,00, Juni 8,90, 
Juli 8,81, November 9,25, Dezember 9,35. Tendenz: ste- 7 
tig. Zufuhren in Golf-Häfen 27000. Export nach Ja- 7 
pan und China 15 000, d 
New Orleans, 9. November. Loco 9,46, Januar à 
| 9,3840, März 9,29, Mat 2,1218, Juli 8,91, Dezember 2 
9,45. Tendenz: stetig. BER 
Alexandria, 9. November, Sakellaridis Januar 14,07, P 
März 14,25, November 14,00. Á 
Giza 7: Januar 13,96, März 13,58, Mai 13,84, Julf | 
13,99, November 12,92. | 
Ashmouni: Februar 12,04, April 12,23, Juni 12,30, 
Dezember 11,71, d 
Liverpool, 9. November. Januar 6,44, Februar 6,41, 
März 6,39, April 8,36, Mai 6,33, Juni 6,29, Juli 6,26, 
August 6,20, September 6,18, Oktober 6,10, November 
6, Dezember 6, Tendenz: stramm, 


Leinſchließlich der in den Verband Übers 
nommenen Mitglieder des ehem. Ehrifts 
lichen Commievereins) müffen ſich im 
Laufe diefer Woche 


im verband melden 


Die Meldung erfolgt nach dem Anſangsbuchſtaben f 
der Namen in nachſtehender Reihenfolge: 50 
Montag, 18. November — A B. C, D. E, F, 
Dienstag, 14, November — G, $, A H 
Mittwoch, 15. November — K, L, M, 
Donnerstag, 16. November — N, O, P, R, 4 
reitag, 17, November — S, T. U, V, W, d 
Sonnabend, 18. November — Mitglieder, dle fich 
aus zwingenden Gründen an den vorangegan⸗ ) 
genen Tagen nicht melben konnten, | 
Meldezelt: täglich von 10 bis 18 und 15 bis 19 Uhr, 


Alle e des Bexuſsverbandes 


deg 


WA 


Ort: Namrotitraße 28. 4 
Rückſtändige Beiträge müffen entrichtet werden. 7 
Meldungen nach dem genannten Termin werden D 


nicht berückfichtigt. Die Berbandsleitung 


kumpensorfieranstalt Hreuzbung A. 


\ 
Richard Sczakiel Kom.-Ges. F 
Kreuzburg Schl. \ 

Wir ſuchen Lieferanten, | 
welche in der Lage find, waggonweiſe Lumpen A 


und deren Sorten zu liefern. Wir zahlen 
foforf netto Kaffe und bitten um Angebote. 


D x ? e wm 
5 Zen 


1. Bellage 
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Billige Einkaufsquelle 


EMILIE 


Glöwnastr. Nr, 8 LODZ 


Wir ftellen 


3-4 Dolksdeutfche 


als 


Bezieherwerber 


ein. Gutes Einkommen. Angeftellfenverhäffnis, 
Perſönliche Dorftellung vormittags II] Ahr. 


„Deutſche Lodzer Feitung“ 


Derfriebsabfeilung 


von guten Herren- undDamen-Wolistoffen 


BERNHARD 


SCHWALBE & MILDE 


Glöwnastr. Nr. 8 


Hierdurch zeigen wir die Eröffnung 
unseres Büros 


Kattowitz 
Direktionsstraße 10/1 
an. Wir sind in der Lage, Bestel- 
lungen oul OLYMP IA- Büro- 
schreibmaschinen jeder Magen- 
breite, sowie auf OLYMPIA- 
Kleinschreibmaschinen ab RM.188,- 
prompt 


Olympia 


OLYMPIA BUROMASCHINENWERKE AG, 
ERFURT 


Büro Kaltowits, Direktionsatraße WI 
und Auslieforungslager Teschon, Bahnhofstr.} 


S. MANITIUS 


GRAPHISCHE ANSTALT 
LODZ, Zeromskj-Str. 87, Fornruf 209-90 


Dee, 


Elegante Stoff 


409 : Petrifauer Straße 100 


empfiehlt in reichhalfigfter Auswahl 
zu billigen, aber jeſten Preijen 


E. RESTEL A Co. 


älteftes deutsches Tuchgeſchäſt am Platze 


empfiehlt Drucksachen jeg- 
licher Art in Buch-, Stein- 
und Offsetdruck in bester 
Austührung. 
Eigene Buchbinderel. 


Flotte Stenotypiſtin 


nur Reichs- oder Volkadeutſche, zum fofortigen 
Dienfbantritt geſucht. Bewerbungen mit eigen. 
pändig geſchriebenem Lebenslauf und Jeuguls. 


die S. L. Sig, 


Bastin Dr. Curt Sprengen 


Obernigk bei Breslau 
Klinisch geleitete Kuranstalt für Nerven- 
leiden jeder Art und innere Krankheiten 
6 Häuser in grossem Park—3 Arzte 
Leitender Arzt; 
Ob.-Reg.-Med.-Rat a.D. Dr. HA UPT 
Facharzt für Psychiatrie und Neurologie 
ll Mässige Pauschalpreise Fernruf 212 
LEE 


GEN find zu richten unter „Nr. 32 7597 


Wer schön u. behaglich 


sein Heim einrichten will, 
besuche das Teppichhaus 


Richard Mayer 


Zawadzka 1 (Ecke Petrikauer Strasse), Tel. 172-28 


pr den Vertrieb von 


Straßenbau- Maschinen 

werden füchfige ſachbundige 
Hertreter 

von alter ſchleſiſcher Spezialfabrit geſucht. 

Ausführliche Angebote unter 144 an dle 

D. L. Stg. 


Amtliche Bekanntmachungen 


— e 1 Verordnung 

K T 57 Bekanntmachung F 0 ai Sech Set 900 for ig 
Lë z polnlfchen un en Be e UL 

K Restaurant u. Cafe Die Direition der Lodzer Elektriſchen SACH, bis zum 15. November Ju ar 

7 SET SA 66 Zufubrbahnen A.-G. eee Bagelnthomaftrahe Nr. 50. 

K 8 bt tg bekannt, daß ihre Züge auf den einzelnen Lodz, den 10, November 1039 

* wire ken bis auf weiteres nach folgendem Fahrplan vere Der Rommiſſar der Stadt Lodz 
1. 59 € e n a 1 

E. 55 e und Typhus-Bchuhlmpfungen 

k- nhaber: Michael Wacker 0 080 T A son Ve Bee Se Bn 6,80 bis | finden ab g, November, 1939 A A n . 
f 2 3 1 ; ¥ usayn 6, a 18, ht. . St., Gi 
f August-Strasse 2 (6. Sierpnia) Eat GT pabianicka — alle 20 Min; ab EE Cer Are 


Dienstag, am 14, November, 15 Uhr 


Eröffnung 


Gut gepflegte Biere 
D 


Aufmerksame Bedienung Fachmännische Leitung J 


Die Leitung der öffentlichen Fortbildungsſchule 
für Elektrotechniker 


in Lodz, Zeromfkiftenhe 115, 


gibt folgendes bekannt; 
4, Die Aufnahme der Kandidaten in die 1, Klaſſe 


Lodz 6,80 bis 10,00 Uhr; ab Ruda Pabianicha 6,40 

bis 19,00 Uhr. 

Lodz gert — alle 20 Min; ab Lodz 6,20 bis 

18,40 Uhr, ab Zgierz 6,10 bis 18,10 Uhr. 

2ob3—Dzorkom — alle 40 Min.; ab Lodz 5,50 bis 
17,50 Uhr, ab Ozorkow 8,80 bis 18,30 Uhr. 

SCH ART KSE — alle 20 Yin; ab 8 00 5,15 

bis 17,55 Uhr, ab Alexandrow 5,55 bis 18,95 hr. 

Lodz Konftantynom—Lutomierfh — alle 
20 Min. ab Lodz 6,00 bis 18,00 Uhr, ab Sutomierfk 
6,45 bis 18,15 Uhr, ab Konftantynow 6,15 bis 18,45. 


gez. Med.⸗Nat Dr. Mayer 


ET 
das Arbeitsamt gibt bekannt 


Betrifft Meldungen: 

Die beim Arbeitsamt als arbeitslos veniftrierten 
männlichen Polen, dle Ar nene Bezogen, bzw. 
beantragt baben und der Berufs ee Bb ngg 
hören, haben fih beim Arbeltsamt, Lan ea „ 
zu melden und zwar Montag, den 18, 11. 1 de 


Die Züge bis zur Stabtgrenze verkehren alle 10 Minuten. 


na 

mittags. 14 Uhr. Es kommen diejenigen Polen in 
Frage, deren Wohnungen in den Polſzeſrevieren 4, dr 
0, 7, 8, 9, 10 und 11 liegen. 19 

Die männlichen polniſchen Angehörkgen der Mer 
rufsgruppe da und Ob ER ch rz tenstan, den 
14. 11, 1999, in der Mateitoftrahe 9, und zwar: 

Um 11 Uhr, ſoſern fte in den Polizeirevlerenz 4, H 
„ 8, 9, 10 und 11; 


A inbet im Sekretariat ftatt, y d 
(e g 2, Sümiliche Schüler der 2. und g. Klaſſe haben {á 1181 Ale, fofern fie in den Poliaeitevteren 12, 
im Gekretariat zu meiden awede Eintragung in die H ib khr, ven fie in den Rottaetvevleren 1 


Geſamiliſte, r 
8. Das Sekretarlat ift alltäglich von 9—14 Uhr tätig. 
Die Uinterrichtsſtunden finden von 16—19 Uhr ſtatt. 


Schulleiter W. Bürgel 


Elegante Deppen: u. damenſtoffe 


2 und 9 wohnen. 

Die Berufsgruppe ift auf der erſten Seite der 
Meldekarke verzeichnet, — Meldekarte ift als Aus- 
weis mitzubringen. 

Betrilft; Zahlungen: 

Die Unterftützungszablungen Hr ble zg 

en 


Ri 

K ten deutfchen Arbeitsofen wird ab Dienstan, 

5 Hleinygrkaut von Srimpien L Jollen nur beſter Qual. verkauft das deulſche Fabriblager 1 EE 1 plugt Ri 2010 me 
E: dus Naturseide, Kunstseide u. Fler, sowie GEORG BOT teifoftraße g. Ee gë, 
L Gummilitzen und Bändern A wd cken i i de e iis 


aller Art im Fabriklager der Firma 


Emil Eisertu.Gebr.Schweikert, A.ö. 


Radwanska-Strasse 12, II. Stock 
Auch meterweiſe zu Fabrilpreifen. 


Sech 


Herrenzimmer, Got (Tap 


E 


Anfangsbuchſtaßen, L. bis R werden om Mien 


Uhr. 
Die männlichen deutſchen Arbeltsloſen au 10 
Moteitoftrabe 9, in der Zeit von 9,80 bis 19,10 DU 


= Petritauer Gtr, 103 (früher | cyan), Teppich und Däuter, ge⸗ gezahlt, während die beiden Frauen am nne 
f S H 8 tag, di u 
Guafska-Strasse 47 ` Verkaufszeit v.9 bis 16 Uhr || ae Véi: éi SE aten in matim Sian, | kan, Dei 1989, in der Reit von PARI dër 


zur Zahlung au erſcheinen baben, 
DR a | 


28 Hauptblatt 


L 
| 
„ 
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Danziger Schiffe auf der Weichſel 


Dreißig Fahrzeuge im nächſten Frühjahr 


Seite 8 


Wir bemerken 


Engliſche Feldpoſtkarten 
Wenn die engliſchen Tommies, die ſich hinter der 


Maninote?inie herumdrücken und 27 warten, daß A 
rd. Danzig, 12. November (Eigener Berſcht) das die Werft ihrem Befreier Adolf Hitler und der grok: 95 e E A e TEan K- 
Aachdem es den Polen in den 20 Jahren ihrer Macht.] deutichen Handelsflatte als Morgengabe zur Verfügung | würden, was fie bei den franzöſiſchen Bundesgenoſſon d 
erehajt gelungen war, die Weidjelihijfahrt zu 100 Pro. hellen fann. Es handelt ſic um das erjte ber di erfeben, daun würden manchem eingenebelten Engs 
zent an fih zu reihen und die Danziger Einnenſchlſfahet] Rechnung der nunmehr endalltia verfemundenen Gin, länder wahrſcheinlich einige Lichtblice kommen, Um -F 
t gen⸗Amerika⸗Linle im jetzigen Gotenhafen gebauten di r d Hält der Tommy E 
vollkommen auszuhalten, wird nunmehr von Danzig aus 1 i diefe Erleuchtung zu verhindern, erhält ber Tommy E 
du i A Rel y an {sraitmotorfäifie von 8500 Tonnen. Sn wenigen: Zoo Feldvoſtkarten mit Vordruck in die Hand, auf denen 
ch eine Verfügung des Reichsſtatthalters die Meihtels | wird auch das Schweſterſchiff zu Waſſer aelafien werden. lediglich Nichtzutreffendes auszuſtreſchen ft. Mlio A 
WII von der Mündung bis Thorn wies | Beide bedeuten wertvollen Zuwachs für Deutſchlands entweder bleibt ſtehen „Es geht mir aut“ oder „Ich 3 
der in Gang gebracht. Handelsflotte. grüße Euch“ aber auch beibes, pher Temno 12 15 de 
Bi ei p nach Bedarf einen von den beiden en: „Ich Dn 
PEAS e Ir 955 Nauen IE var ain dine „Polens Seekrieg“ — im Mufeum Euren Brief erhalten“ oder „Ich Din ohne Nachricht * 
` eer Fahrzeug auf der Weſchſel unterwegs. Durch Sonderſchau vom Einſatz der deutihen Kriegsmarine von 0 158 un Folie Poren Ah fed AR 
Aae den ES di ai e dE Berlin, 12. November | können fe doch recht ungemütlich werden, wenn der 
, ,, der | ftehenbfeißende Gruß mit Worbebacht mehr ift al mur 
lolle von Dean 20 Set gong md einem zogen, deutschen Wehrmacn in Polen puria und doch find fie eine Höflichkeit oder tatfählich eine Mittellumg. And i 
Verkehr zwiſchen Waria und Ga dam elle a Thon „mufeumsreif“ geworden. In elner Sonderihau | ste Bosheit ol wirklich bei den Tommies rigid d 
dere Bedeutung in dem wën Ge ckt? zeigt des Muſeum für Meerestunde in Berlin | nolit werden in der engen Verbundenheit, die zwi⸗ 3 
ufommt, Nach der Wieberherfieitug. der Warlhe nd | Teht außererdenelſch intereſſante Einzelheiten von der ers | ifen ihnen und Ihrem üdiſchen Krſegöminiſter Hore ; 
thebriide wird auch der Bromberner greng Ale, | ſelgreichen Uian der Segigen Kriegsmarine in Goten Heliſda besteht. Tänlich Weien fie Ihm zu Sunder Y 
efellihaft wieder der Zugang ar Gët Nee feln haien und Gela, Neben polniſchen Zeltchriften. Stout: | ton Marten mit dem auserwählten Satz: „Ich bin ohne d 
Dame wird im Jahre 1040. die Meichtettchiffahrt n VE vorihriften, mifltarilgen Lezliimallenszüchern und Mel. Nachricht von Enh.“ 
ein bedeutender Faktor im Wirischaftsserteht bes deute | Dejettein zeigt die Ausſtegung qetreue Nach dungen Ob übrigens die Matroſen der engliſchen Krlegs⸗ 
ſchen Ostens darſtellen, n eule deutſchen Krſegeſchiſſe „Schleſſen“ und „Schleswi marine diefelben Feldpoſtkarten verwenden? Sie 
; Ee Ba allerdings könnten ihrem Tak el faum bens 
* d n V e ntele Wa elben Satz als & DÉI n, denn € 
„Morgengabe“ der Danziger Werft find_zulammengetragen: pefniſche Marine-Uniformen, ein int, N LER ats Se von Déi hören, 1 


Zwei Frachtmotorſchiſſe fertig 


rd, Danzig, 12. November (Eigener Bericht) 
Auf der Danziger Werft Tief jeht das erſte auf der 
neuen Schräghelling der Werft erbaute Schiff vom Stapel, 


Wieder einmal überführt! 


Reuterlllgen Über die Weſtukralne 
Mostan, 12. November 

Abgeordnete, der weſtukrainiſchen Nationalver⸗ 
ſammlung veröffentlichen in der rüſſtjchen 1105 eine 
Erklärung, in der eg u. a. heißt: „Am 7, November hat 
die Me Neuteranentiuxr befhloffen, die 
Welt mit einer genauen „Information“ ber die Ers 
gebniſſe der weſtukrainſſchen Natſonalverſammlungs⸗ 
wahlen zu erfreuen.“ Diefe „Information“ foll, wie 
die Erklärung troniſch bemerkt „vonder polni ds 


A. Krause, Breslau 5, Museumplatz 4 


in Oxhöft erbeutetes Maſchinengewehr und Gewehre der 
unterichiedlichſten Herkunft. von denen einige jogar aus 
Mexiko ſtammen. Miele Photograpflen und Bilddoku⸗ 
mente ergänzen die Schau, vor deren Modellen, Zeitungen 
und Akten täglich Déi viele hunderte Berliner drängen. 


Oſhimas Hochachtung vor Deutſchland 


New Vork, 12. November 

Der frühere Botſchafter Japans in Berlin, Generals 
leutnant Of hima, traf auf feiner Rüdreife nach Japan 
in New York ein. In einem Interniew erklärte General 
Oſhima, die vor kurzem aufgeftellte Behauptung der ames 
ritaniſchen Preſſe daß feine Abberufung mit dem ben: 
ruſſiſchen Pakt zuſammenhänge, jei aus der Luft georlifen, 
Er fei die für einen Diplomaten lange Zeit von 5% Dat: 
zen in Berlin geweſen. Er fei der Ueberzevgung. daß der 
deutihsrufltihe Pakt Japans Bezlehungen zu Deutſchland 
in keiner Weile beeinträchtigen werde. Japan habe ſehr 


Einheitskurzichrift 


freilich: Lauter Ligen, lauter Lügen! Rur umgekehrt, 
von Winſton Churchill, wäre eine jolche Karte zu ber 
muben, wenn er einmal an den Flugzeugträger „Are 
Nopal“ und feine Bemannung ſchreiben würde: „Ich 
bin ohne Nachricht von Euch. vi 


Welt vom Schuß! 


Es gibt gewiſſe Leute, mit deren Hilfe Kriege in 
Zutunſt verhindert werden könnten, tene Kriegs. 
beher nämlich, die nur elnmal in die vorderſten Linſen 
gefteckt zu werden brauchten, damit ihnen ihr verruch⸗ 
des Handwerk ein» für allemal gelegt werde. Solange 
fie aber weit vom Schuß ſitzen, find fe es, die geradezu 
mit Wolluſt die Völker gegen einander treiben, damit 
fte babet ihre Geſchäfte machen können. ; 

Das Neneſte, das fih Hei üblen Geſchäftemacher 
in England erſannen haben, iit die eenſehſen dung 
nom, Schlachtfeld. Das weniaſtens meldet „Daily 
Maite während die „Bafler Nationalzeikung“ dazu 
bemerkt: Es muß doch filr große Kriegsverdſener nes 


Pelze 


rumäniſchen Grenze ſtammen. Die Reuter⸗ i 1 s | radeau ein Set fein, aus ſicherem Klubſeſſel heraus 
e e Kee 
rſammlung fri erte, wird als eine ham 1 D „ und — wenn mi em Fernſehſender Lä 
Inte Sige bezeichnet, Die ganze Welt wiſſe, daß den Ae le vir e a den de chen t Jaſcheitte gemacht werden — and au sehen! Au 2 
e Weſtukrainer am 22. Oktober ihre Einigkeit und f a Htdifcher Sadismus kann in ſolcher Weiſe die For N 
Ire renhe, von ber fetndlichen polnifen, Seat, 1 15 um GK fonten aen ir Mc Die (weii der Technik fiir feine Gelüfte nugbar machen. ja É 
Herrihaft befreit zu fein, unter Beweis geſtellt hätten.] bieherlgen De en ne Adee R e Sollte es übrigens auch einer wohlmeislich vor⸗ F 
Die Abgeordneten erteilen dann A waltig Deutihlands Lage ift diplomatiji. mirida i norefenen Londoner Fernſehſendung von Münden zu A 
geordneten erteilen dann der Reuterggen⸗ lich und militäriſch viel günſtiger als 1914. Die deute E AM A Rundfunk 5 
Ge und, ten: 18 anne ech LU aarts Volksſtimmung ift ſehr güt“. iner den nf de nne Eech A d 
um eine vernichtende uhr. erinnern r den Berlan 2 
babet Hi die alte Methode SS, En anderen raſcher als alle anderen unterrichtet war? —— Sr 
die Kaſtanen aus dem pener holen zu laſſen. Im Die tal Regletung hat angeordnet, daß bag | vm ` 
alle der Weſtukraine wäre die Reit der fetten Brit, | letzte Kontingent der filr eine Uebungsperſode einberufe⸗ Verlag und Orud: E k 
Ha Geſchäfte ſetzt ſedoch völlig vergangen und kehre pen Nelervefoldaten demnächſt entlaffen wird. Verlagageſellſchaft „Libertas“ G, m. b. H., Lodz I, Pelritau. d 
nte wieder. Das weſtukrainſſche Volk fa heimgekehrt, H 3 = a I Heinrich Walter; È 
die ewig Sim gen polnifchen Großgrundbeſitzer Die belgie Regierung Hat mit lofortiner Mirküng | SHr!ftTeltung: eee Saal gerd d d 
tien vernichtet, und fo milfiten Déi ach ihre Londoner das Organ des Neriftenführers Degrelle Le Pans RA", | Iraneworllich Mir Del i D Wee Matter: file Lotales d 
elögeber damit abfinden, dah fie Aa nicht Länger an | Nr , , ß d 
der Ausplünderung der Weſtükraine bereſchern Sande Volk“ und die raditalwalloniſche „La Bataille | Beilagen: Emil Nafarfti; für Wirtihaft: Horft Morkgrof. Y 
Önnten, lone“ verboten. Für den Anzeſgentelt verantwortlich: Ella Finke. 
— — — e e * — — — di 
Dr; med. zu kommenden Feiern u_Deranftalfunaen! Lehrer - Spezialiften SC m nge Dame 3 
mmm Sommer für Schauſenſter, Behörden, Häuferfronten a „ Gold- jerteifen Anterrſcht. Nachhilfe I U 9 p 
de Nee E EE, E SE 
bi r, Ge la, Ka R ` 
Haut, gedgteent, m. Frauen- e e belone angebem Da Bober unae De nene pu Ka) Anzeige | mit auten Kenntnissen n Sienogra. 
Telden. abatti Bestellen auch Cie fofort meme beliebte Heine lichen Prüfungen fn deulſcher if ein Helfer phie und Schreſbmaſchine per ſofort ge⸗ 
Den 3 bis 8 Abr abends, fonn- Mufter-Gendung genen Berechnung. Cie werden wä, Ain", Corage P) in we | fut. Reſchsſtelle für Getreide, Zweig. 
ie e es Ee Stag. Feu 20 Lebens lage telle Loda, Kobeluszko -Alle 8. 778 


S S Großhandlung Schlieffach 93 Ke 11 aN 
P r, med. (Stensarapbie) erteilt ſchnen pi dernſten Damen. und 
Su verBaufen: und orünstih_ © RAHN Hsirenpeige, Satobaner Seng. Gpmnofatfeprerin erteilt 
X vd 8 $ beitstereat Ziotetoftr, 16, Fr., 2. St. . Kinderpelze, ſowie ſeglicher Deutsch und Mufti 10. Fe. Á 
A ne Ki , H Deutſche ge E Mu Sala in brugeſte. 5, Mohn. 4. 4 
Lk ca, m déen Pelzwaren. AETA A y A 
Fa für Geburtshilfe |das ih auch zur Parsellispung hervorragend eignet, im Süden S Nobert Olaf, eteilaner 90, Wer ertellt mir deutſchen A 
x auentronfheiten der Stadt, an Halteſteſle der Ciel Villa gelegen, Chemiſche im Hofe, Parterre. 4321 | gegen ruf 0 e ER 
Wölczafska 135 eine a Ta m |under „Dis mbe D i 
Tel. EE K mit 8 Simmern, 2 Hadern, allen iger en Fabrik Möbe! eT AAN j 
Empfängt von 4 bis 6. ſchönem Obſtgarten ſowie interefere fio für große Eo Innenteur wünſcht beten Ei 
t — F Miethaus KH runbitd in Induſtrie⸗ Schlaf- u. Speſſezimmer (CAM), | gegen ruff Speachunter⸗ E 
3 p ein dt bes ehemaligen Polens. Küchen. owie Einzelmöbel Tall, richt, Angebote unter „Ne, 1 
x Dr. med Dormitftung erwünſcht. Anfragen ſchelfllch an die D. L. Stg. Notwendig: Eifenbahnanjchiu,/ien Cie nünfin_ in der Mö. on die ©. L. 3. | 
< È . D unter „Ne. 138* einene Ber, me GE Sa ay wé _—— SE E: 
L ung, ode. tanſchluß, bis G. niber, Nawrotſtraße 82, ier- Klaſſe, le. 1 
| nr mund Eckert Dr. med. pv Bftätte fo ‚om Weil EE e DC Cear: 1878, Be dE A 
münfgt: Tanke, Rührwerte) —————— unt -Nwauskifla, v. R 
ci Haut- W K K ki und fonftige emifche Appa) Verſchlede Steidworen | 9-5 Abr. Germeflafta 18/5. £ 
| Ute untGesclechts- |W, OKorzec G.KOWOLLIK EE, sat e ET D e 
cza: tr, ene Sntereffenten en Sill, MNeymontpiat 2, Pro ner ep? 3 E: 
Mipfängt: 12—] und 5—8 Monit E 8 o 19 5 Meuanfertigung "e Amarbeifung Jegmgng Beschreibung der ern e a t i, z 7 = 7 Teilhaber für rentable Un, b 
< Bi z- Innere un SE mb don SCH 1 bältniſſe, Apparatur, bis bert. Deutſche Rodiowerſſtatg, LODA, | ternehmung g. 1 Zuvertäffig, | 
ieracki-Str. 5 Empfänge E e br 55 u, Herren- e sen zen Babritation, 8 8. ele. Petritauer Str. 110, Aelteſtes] tätig ober fil, wit Barbetre | 
R von ech 129 1 und nach neueften Modellen. Der. imer „Nr. 119“ an die D. 8 Anternebmen ám Plage. Ne. N. 750.— aufwäre. 8 E | 
felsrtags von 10—14 Uhr.  |pramungen innerhalb 20 Stunden Seluna 775lyaratur aller Zgduſtrie. und inter „Ne. 120“ an bie O, E 5 


e Dr. 
Maria Dietrich | 


Frauenpranbpeiten u. 


Ertelle Heutſch, Franzöſiſch, 
ebereitung zu Pri 
ir deu GC ulen, 
mark, Gdanſta 2 


Raflerfeife Pixin 


als bente anerkannt, empflehft 


Fahnenftangen 


813 Ameſſen, 


Baftlergeräte, 
den. 


eer Bel: 40 
Hausmädchen 


Schaben, Motten, 


Wanze 
atten und Mauſe 


1 Geburtobll die FFabeit feiner Toilette- | empfiehlt _ die ſenfabrit“ —————————— | Jertilgt ſtets u, an jedem Orte welche ſchon in Stellung waren, 1 

Wulezanfta Str, 209 | fen Sugo Cüttel Der: | Seineio oft ër C Wen lie in, Cr. Are 

a a, 2 Taufsladen Lodz. Detritauer] Lopernitusſer (Milſch Str) I/ Ju haben in der Fabrik bei G Kammerjäger A. Roberto, Kranke „ Wu 195, | 
À lephon 242-54 Straße 145, „Hernipischenihluh ‚Ropernikusfi, 3. Ate, Senatositate, 4. 8878 melden. u a 


Sauptdlatt 


Daukſagung 


Herzlichen, innſgen Dank allen, die uns bei der Beerdigung nne 
ſerer lieben unvergeßlichen 


Berta Daber geb. Rittlaus 


ihre Teilnahme zum Ausdruck gebracht haben. Insbeſondere bane 
ken wir Herrn Paſtor Wannagat für die troſtreichen Worte im 
Trauerhauſe und am Grabe, dem Zubardzer evangel.-Iuth, Frauen⸗ 
verein, dem Zubardzer evang. ⸗augsb. Kirchengeſangverein, der Flei⸗ 
ſchermeiſterinnung, den Herren Ehrenträgern, den Einwohnern des 
Haufes, den edlen Kranz⸗ und Blumenſpendern, fowie allen, die une 
ſerer lieben Verſtorbenen das letzte Gelett zur ewigen Ruhe gegeben 
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Selte 4 


DAS 


ELERTROHAUS 


Inh. Lodzer Elektrizitätswerk A.-G. 


LODZ, PETRIKAUER STR. 115 
FERNSPR. 134-42 


haben. 


Die trauernden Hinterbliebenen 


empfiehlt: 


Lodz, Petrikauer Str. 157 


Anzugſtoffe 
Paletotſtoffe 


Engros — Detail 


Christian Wutke 


Inh. A. WUTK E 
Filiale: Petrikauer Str. 307 
empfiehlt in größter Auswahl: 


Reiſeplaids 
Amſchlagtücher 


Gegründet 1875 


Kino 


Wolldecken 


Kino 
STYLOWY 


Kiliñskistr. 123 


wochentags um 15, 16,30, 18 Uhr 


EX HANS MOSER als Dertäufer im Laden und 
Beginn um 12, 13,30, 15, 16,30, 18 Ahr, Heiss RÜHMANN als Sucher des großen Schahes 
Swel Stunden ununterbrochenen Lachens. 


„13 Stühle“ 


Kochherde - Kochplatten - Wasserkocher 
Tauchsieder - Rippenrohr-Öfen - Strahlkamine 
Heisswasserspeicher - Rundfunkempfänger 
u.a. Haushalts- u. Technische Geräte. 


Fachmännische Bedienung. 


„GLORI 
Heute und die nachſten Tage! 


„Ver grüne Raster‘ 


mit Carola Höhn, Guta Sief, Rene Deltgen, Spannung, Humor, € Du 
Beginn wochenlags 15, 1.30. 18 Ahr. An Sonn- und Feſercggen 12, 1830 15, 16.30, 18 be 
Mitglieder des DOD sahlen für alle Platze 10 Gr. 


Grosse Auswahl. 


66 Zeromski- 
Strasse 74/76 
Der . Ufo Groß IH 


Deutihe Radio -Wertitatt 
Th. Trautmann, Kiliäski-Str. 214 
1. Stoch Tel. 248.90 
Reparatur Walder Rundfund- 

gerate, Antennenanlagen. 


In. den Hauptrollen: 


Gegründet ira Jahre 1891 


| TIERHEILANSTALT des Mag. Vet. 
H.WARRIKOFF 


Kopernika 22, Tel. 172-07 
vergrössert u. modernisiert 


Hufbeschlag 


Analysen, Elektrisieren, 


des Tierschutzvereins 


Es wird zur allgemeinen Kenntnis gebracht, 
daß das 


ſironkenhaus des 
faules der Barmherzigkeit 


Nordstrasse 42 (Pölnocna), Tel. 101-68 


wieder Kranke auf allen feinen Abteilungen 
aufnimmt. 
Die Verwaltung. 


Dr. Z. BONIN 


Facharzt für Hals-, Naſen- u. Ohrenkrankheiten 
Petrilauer Straße 228, W. 4, Tel. 200.22, 
empfängt von 4—8 Abr nachmittags. 


Dr. mel. Oskar Winter 


Innere und Nervenkrankheiten 


Eimpfängt von 3—5 Adr. Petritauer Ste. 153. 
Telephon 241-31. 


Stricksachen 


aller Art für Horren, Damen u. Kinder 
Pullover, Kleider, Kostüme 


Trikotwäsche 

Strümpfe, Handschuhe sowie 

Schüler- und Kinderbekleidung 
preiswert bei 


ST.WEILBACH 


Petrikauer Str. 154, Tel. 141-96 


A 
/ 


Uhrmachermeister 


Johann Chmiel 


Lodz, Nawrot 2, Tel. 205-35 

` ſchmaſchinen, Ther- 

Ze, BEE, Ma- 
niture-Jubehör,. Butterdoſen, Feuerzeuge uſw. 
empfiehlt in großer Auswahl 


J. R, LODZ 


Przejazd 2, Ecke Petrikauer 
Auffriſchung, Vernickelung, Berſilberung, Ver 
romyng werden be ausgeführt. Schär. 
Ce EE Gr 2 


su 
Slaggen 
Max Renner 


S NEEN EK KIKIKI NEKKE KKKK KNK KHERI KINKKKKK 


Beer ider 


gerahmt und ungerahmt zu Katalogpreſſen ſotoſe 


in guter Qualität und derſchſedenen Größen kaufen Gie bei 


Lodz, Petrikauer Str. 165 / Fernspr. 188-82 
Buch- und Schreibwarenhandlung 


Photogeaphifches Atelier 


„IUROSPOLOKI" (Bes. Johann Bothan) 


Lodz, Petrikauer Strasse 26 
Ich bringe zur Kenntnis, daß meine bekannte Firma künſt. 
teriſche Aufnahmen nach der neueſten Technik der Photokunſt 
gut und ſolide ausführt, 
Adıtun 1 Die Herren Militärs werben beſonders ſchnell 
Hl bedient. Sämtliche Liebhaber-Arbeiten werden 
angenommen. Tätig von 9 Abr früb bis 6 Abr abends. 
8 


KE 


Damen- u. Herrenſtoſfe 
für Kleider, Anzüge u. Mäntel 
in reicher Auswahl zu niedrigen Preiſen empfiehlt 


Eduard Beyer. 


Lodz, Petrikauer Strasse 102. 


Ae 


Deutſches Theater Lody 


Srubmiejfka-Straße 15 
Sonntag, den 12. November 1939, um 16 Uhr 


Chorkonzert 


Rudolf Watzke 
dem Deutſchen Bach- Chor 


und Codzer Männerchor 


Leitung: Adolf Bautze 
am Flügel: Ernst Günther Scherzer 


BDlüthnerflägel aus dem Planohaus Karl Kolſchtoltz 


Eintrittspreife: Loge und Dalton 259 Nm, Parterre 
1.5. Reibe 2— Rm, 6. —12. Reihe 1,50 Nm, 13,—20, Reibe 
1— Rm, 1. Rang 1— Nm., 2. Rang 0.75 Rm, Galerie 0,25 Nm 
Fur Garderobe wird je Karte ein Zuschlag von Rm, 0.20 erhoben. 

Vorverkauf der Karten ab Donnerstag, den 9. November, 
15 Abr bel: Compa, Petrikauer Straße 102; Verlag „Oeutſcht 
Lodzer Zeitung“, Petritauer Str, 86; Ruppert, Buchhandlung , 
Petrſtauer Str. 133. 

Kartenverkauf für Angebörlgde der Mitwirtenden; deute 
9—12 Abr Petritouer 102, im Hofe (Ortegruppe der NSDAP) 


HAS? 


sowie sämtliche Klempnef* 
oo 26] 


arbeiten führt aus 


Autokühler 


Klempnerei 


JOSEF OWCARZ 
i| Lodz, Petrikauer Str. 201, Tel. 2 


Führerbilder 
Bildereinrahmungen 
0 aztua Abo 65, geschmackvoll — billig 
1 4 Leopold Nikel 
gr Zi: Keith Glöwna 17 


D egent 
eis Schéin! 


Fornſprecher 138-11 
— ER Fer 


Gittaren 


d d 
Jl alter Art für Damen, Herren und Kinder A 


Nette reiner Welle empfiehlt Strideret 


Ess Noch ap „Sir. 1 
Gaums s | Paul Schönborn c 21“ 


